
Brie�e _—

litteräri�chen,morali�chenund religio�en

änhalts.

ZweyteHälfte.

/

I

y s Von
y

Johann Jakob Stolz,
ilaziau

Él

H 2

Mis

: Winterthur,
bey Henrich Steinerund Kompagnie,

f 7 9 0s





An einenUngenaunten,





N LINN 3A EREN
¿i p EA

y 14500teh ta
y

$

NB
Rei

29

TEE ‘AugenbliEeio‘drebe,ie
igtDeténfthenkenntnißreichet

,

2 feinerSchrifte
�teller, „�ind da, wo man’ �i < no nict gegen
eotinandex,mitWorten -entde>t.:hatz,und doch:jee
ade Miene,- -jedenBli. ver�teht. Die; wons ,

„nevoll�tenFreuden.�inddie,avelcheman mittheilt,
„undempfängt5.ohnedem.Ver�tanddavon Res

e-hen�chaftzu, geben,Die Feinheit.des Gefähls.
„leidetoff nicht, daß man�ich: über Dingeere.

„lâre, die, ganz‘ihren- hohenWerth, veplieren..;

„poder.an�tändigerWei�eohueBeleidigung,der.Der;
ealikateße;garnichtmehr.gegebenund.angenommen

¿werdenkdunen,o- bald.manzetwasdarüberges;

„�agt hat,„ Man-verwilligt�till�chweigend„..was.
¿man nicht verwilligendarf, / wenn es erbeten
ader-wenn, e&merkbar-E (daßæsmitaßE S

 oergegeben-werden �oll.,, oN 185 ; ants

je�elbeFeinheit:desaievdsge�tattet mir nicht,
mich in An�ehungdie�er �till�chweigend an Sie

gerichteten Zueigüung-gegenSig ausführlich:zw

erfláren: Ich denke, Sie ver�tehen mich, ohne

daßih? mich gegen Sie aüßern — ohne daß ih

BZ Jhs
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Ihnen jemals �agen darf, dies Schreiben habs
Ihnen gegoltén, Sagte ih es Jhnen, ih wür-
de. Jhnen den ganzen Genuß verderbeu, und was

it bey Jhnen einen Werth hat, würde alsdann
nichtour.allen Werth,verlierenz. Sie könntet”es
riicht“inchean�chen;es. würdeIhnenverhaßit,es
würdeIhnenverächtlich,werden.

Al�s iseihéich hne, fo wie ‘benKindernGoöts
tcs, die“in ‘derMelezer�treut �ind, ih tief�tèr
Stille die�en unverftéllténAbdruckmeines‘Herzens;
und Jhk liebenderBlik,der michzu jeder.edel
That begei�ternkätin'; ‘unddurch?den“Sie alles
ûbèr* michvéèmbgen‘fägemir das ex�temaly
wähl ich: wiederfo Fluc>klichbin,Ihre <dne
Séélézu:géüiégen,“daf Sie tieinéZueignúngfühle
Ln; ‘undbälóhitemic fürjeden“gütén®*Gedanken
die�es WerksnietiicsGii�tes, und füjebe'güteEire

ofinbung,biefiinverwanbfenSéfenwe>enwirbo
Sd bin: misdév(fÎ feoh�ten:‘Ehrfurcht‘Vewunidea
rung und Liebeder
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Vorrede

Te

Is beziehemichauf die Vorrede der er�ten Hâlfo
te ¿ die nicht �ollte über�chlagenworden �eyn, und

�etze, weil es unangenehmi�t, �ich zu wiederho-
len, das daringe�agte gls dem Le�erbekannt vors

aus; alles in jenerVoxrede. gilt auch von die�er
letzternHälfte desBuchs. Ueberhaupt, wenn ich

umetwas hitten dürfte, �o -wäxecs, daßniemand
die�eleßtere Hälfte lâ�e,- ohne vorhendiecrate
ganz gele�en zu haven

i

Sh 2 R EIL

F< hoffe, daß man in die�enBriefen wenig�kens
Mannigfaltigkeit nicht vermißen wird. Uebrigens
wollte ih niemanddurch kleine. Kün�te gewinnen,
den ih nicht durch die unbefangene Dar�tellung
meiner Denkensart gewinnenkann. Vielleichtlegt
der cine und andree: beym Le�en des er�iea

i
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Briefes die�er zweyten Hälfte das ganze Buch
weg, und mag die folgendenBriefe niht mehr
le�en, in denen doch vielleicht ver�chiedenes �tehen
dürfte, das ihn wieder mit mix aus�dhnen würde.
Es war al�o vielleicht“ünklug, daß ih die�en
Brief nicht entwedex ganz weglicß, oder in deu

Hintergrund �tellte," Allein dergleichen Rück�ich-
ten �ind nicht in meinem Charakter. Wer mich
in die�em er�ten Briefe nicht gut leiden mag, der

würde �i < abermal an mir irren, wenn ich imi
in- andern Briefen geftele.. Fc“ magal�o dergleie
hen Le�ern nicht�agen: ¡„Ueber�chlagenSie den

„er�ten Brief; es kömmtin der Folge etwas be�z

„erz hie und ‘dà i�t doh etwas, dás Jhnendielz

leicht"Vergnügenmachenwird,,„ Sondern ih
laßé'dies alles’‘�einenGanggehen. Schre>e der
Eingangweg,“wener weg�chre>t! Fahre fortzu
le�en, wer fortzufahrenLu�t hat!

PL

3«

Noch ein Wort über jenen er�ten Brief der letztern
Hâälfté::Fch hab: mich indem r�ten Theileüber

Streit�chriften, Selh�tvertheidigungen, -Rechtfor-
tigungenz*vié ‘ih glaube,“ hinlänglich erklärt.

Meine Le�er wißen ‘al�o, ‘daß°dies ganz und gat
meine Sache nichti�t, und ès nï& �eyn wird.

Judeßenbehalte ih mir imme? vor, “etwa zuweit
Hi -

;
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len-mit eitiern -Uuglèichdenkender??deit pére
�dnlich �chätze, bes Gelegenheit, ?übér inen

Gegen�tand,deßenhalbenwir

'

�ehr“ vex�chieden'bêne

Xen, in einem Tonez der ‘�einex und“meiner ivr

dig i�t, zu reden; mich gegehtihn über gäviße
Punkte freund�chaftlich ‘und: freymüthig'-xuerklär

ken, étwa ein Mißver�tändnis -in münternt Tone

und, guter Laune zwheben, etwa ihm: duch meina

Aufmerk�amkeit -äuf! �einé’ Urtheile) mèine Achtung
zu bezeugen, etwa* ihm:eine'Sache-in eineni be�:
�ern ‘Lichte zu zeigen. Dies - i�t: ni{hts * Polemie

�hes, und kein billigerMen�ch wird es für- einen

Wider�pruch mit ‘meinen Grund�ätzen ‘erklären,
Ich: bemerkedies, weil der Fall "wirklich"inje-
net ‘er�ten Briefe eintritt, inivel{eni"män bie
pet�önliche Hoch�hätzung‘des Mannes, an:denrer.
gerichtet.i�t, bey ‘allerFreymüthigkeit;die Mäne
nexn

AgenMbnbitngezinaits:nicht‘verkennenE
nf

at

He 41-5045 inis

aie „ächtphilo�ophi�he-Kön fagtoein-edlèy

undi �charf�inniger'-Denker| in einer berühmten Mos

nat�chrift_die�es Jahrgangs, . „„re�pektirt: �einen
>¿„Gei�tesvèrwandkten-untér was immer für einex

¿¿Sekte z: exi weiß," daß kein: denkender: Kopf einen

¿¿Ierthum ‘behäupten kann, + ohne - den�elben auf

¿»eine„zwar LEA
aber aru:SSE riche

“3
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‘artigge�eheneWahrheit zu �tüßen.- So langeer

onu nicht das Wahrè ausfindig gemacht hat,
eewelchesden: Haupt�äßen ; der. übrigen Partheyen
exzum- Grunde liegt, o Tange-er niht den Punkt
exdes gemein�chafthichenMißvex�tändnißes3entde>t
o7hat, welches die Partheyen hindert, das Wah-
¿zre; das jeder eigenthämlichi�t, gemein�chaftlich

- @inzu�echen:: �o lange. vermuthet- er, ‘daß auch
�cin Haupt�aß ‘bey

-

allei Un�trcitigen, das ex

erenthält,etwas Faäl�chhoit-mit �ich führen Fönne,
aewelches‘andre gute ‘Köpfe hindert ; deu�elben ans

¿zzunechtnenzfo lange �icht ex �i{ �elb�t nur für
abloße Parthey- an,

|

die — niht: durh- Fehde
aivoelch@dllècmbrigen aufreiben: �oll —- �öndern

“

z¿dnr<::Ausmitilung, welche allen Gerechtigkeit
¿zwiederfahren:-läßt; mit den übrigen ausgeglichen
¿werden‘fann,z Mögte die" Wahrheit, die in

die�er vortreflichert,mit- ungemi�chtèm. Vergnügen
von mir gele�enen Stelle liegt, von jeher beher-

sigt worden �eyn, wie gerechterwäre man gegen

Einander"gèwé�en„ wis. billiger; wié- edlèr hâtte
mank einander behandelt * Welche Freude. muß es

�eyn, mit! cinem .Manne* von fo univer�eller Dens
 Fensdart Zu reden, mit ihm ‘au< “über Gegen�täne

de’zu reden, von denen man weiß, daß: er dars

über völliganders» als wir denkt! Wie lehrreich
wäre cs-füxmich, das Urtheil ‘eines �olchen Mane
ges vonmeinexSchrift zu vernehmen? _Se
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DasGata,:
än wenein?Briefzg �eb

und? wen ih hie und“ dà“ im Auge gehabthâs
hen Eñäte, kannhr leicht'�ehr per�öhverfehlend
�en 5 ‘i râthe ‘niemändéa,fichdämit: abzugebén}
oder man hat �{< lb, dew Jrethum' zuzu�chréii
ben, in den mat, hündert gegen: ‘Eins “ges
wettet,“ geräth. ‘Jch ver�ichere auch ‘dénjeñigénp

der: etw be�timmte “individuelle An�pielüngenhîé
und’ da ‘vermuthen oder! hie und ‘da: offenbar [ge
funden:-zu_ haben: behaupten- möògte- daf"er - �i
im «ev�iern

|

Falle. �thv.-irren,. und im letztern

Falle:-�ehv:anprellen könnte; weil es: leicht möge
lich»wäre„daß ‘ich, Bewei�e in der Hand hätte,

|

die �eine Vermuthungenoder Behauptungen�os
�ogleichvillen und die ep nichtiat(Lappe) 2 rStit A

= SC Bort cil Ctt, SAU (4

BèyEinrü>ungde�en, was S,.x0. - 30 �teht,hâta
te ih_noch einen kleinen Nebenzweck, - deßen icsîn Gemgen, pt ea E:

gentsYG�ine"andii�s ih:etwa in die�esBotiebe:

rf noch etwas ‘zu �ägen’ haben mdgte, undes
fällt mir’ nichts Wichtigesmehrbéy:* ¿Ein‘gei�t

GoaE Es ehébein/”däßbie
:

: «Hors
EILT IF 6



Vorrede dieKlippeKines Schrift�tellers

(6,9 Ich will mich:al�o vor�chen, daß: ich nicht
daxau�cheiitere,:und.vornemlichwerde ich. mich
inAPENmüßen»zdaßich es. nicht, was zwar

<wex.halten„wird,mit - den. Kun�trichtern, „die
jedem.Schrift�tellex1und �einen Le�ern. �agen, „0k
aoëx einen klugen Zug-auf dem Schachbeett. ges
(macht;habe7„verderbe, + Sich gar“ nichts»iaus
ihren; oft vortreflichen, Urtheilen: zu machen; vers

vâth-plunipenStolz.“Sie zu reitzen,*i�t géfährs
lich, «zumal da: �ie’: die:'ungenannten“Obern ded
Schrift�tellers! �ind, „undi derUngenannteiñimeèréîs

nen (unbilligen odèêrbilliget?):*Vortheil:über?ve
�ich!Neúnéüdenhat;*Um“ihrèn®‘Beÿfall-zübtühlén?
i�t eins! ‘�elb�t�tändigenIMáñtiés ünwürdig, ‘und

zümweilén:veögeblich:- Däs-Einzige, was“ich thu
kann, if, tas ih ihnen mein Buch mit Anffänd
übergebe, und ihnen �agè: 1Seßen Sie es auf
„¿die Kapflle; utt �ägênSié'dätir,*‘vonwasF>
„¡eineni Gehalt. Sie: ês fatdèn Ob Sie als vexe

¿�tändiFécmund“xédlihè Wardens" Ihr! ‘ZèügniF
„werden gegebenhaben,«+das wird uns die Zu-
eFnnftodie-guch:Ihxe:Urtheile �ichtet, mit? Ge?

: zaewißheitlehren,;; Laßgew:Sieübrigensjeden: feine
¿ebergeugungvortyagen-ohne;ihnunrichterlichzut

„eneclenoder, -auszuhdhnen,zund:,ge�tatten: Sie
eelliht/ AnunwärdigeMitgliederIhrer Ge�ell-

 ee�chaft
“
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„haft die Würde ihres?fun�trichterlichenAmtes

„edahurch.�chänden» daß.�ie �ich,alles- gegen. diejes
„migen erlauben die cine andre -Ueberzeugung
eehabengls �iies Vielleichthabe auh ich noch das

aetine.undandre „ das ich nie zu�ammenrechnete,
„„undnie zu�ammenrechnenwerde, beyeinigenJhres
eegeheimenOrdens zu gut. De�to beßerfür micht
IV fürchteSie- darum nicht. Viele von ÎJhnen
„�ind beyweitem die.bè�en, die furchtbarenLeus

ete nicht, die Sie zuweilen in Jhrer Maske �chei,

4nen, Man muß auh Sie billig und gelinde
: e:beurtheilen.zichtimmer�teht Ihnen die gute

„Launezu Gebot.Nicht immer. dúrfenSie reden,
eie Sie gerne mögten,und �ollten. Quisque

¿„fuos patimur tnañes, Sh {meichlemir, daß“dedmanchem von Jhiïemwdie�e Schrift‘uë#térm
„Le�en Vergnügenmachen, ihm zuweilen; unge-

„achtet �eines ri<hterlihen Ern�tes, ein Lächeln

e„entlo>en, und �eine Stirne entrunzeln werde,
„„wenn er es >uch gleichvor dem Publikum. nicht

¿,Wort haben, will, odex auth niht*haben darf.
„Wie dem aber auch �ey, ih erwarte von Jhe
„„nen, ohne bey Jhnen etwas zu fuchen,
„„Unbefangetheitund Unpaxrtheylichkeit> Gerech-'

e,tigkeit-undVilligkeit, edle Würde ünd gute Sito

¿tenz und de�to {limmer nur für Sie, wenn ih
„mich in meinen Erwartungen, wie ih dochnicht
¿¿hôffenwill, taü�chte.,, —

i SLE

e
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Hier will ith weine Vorrede {hießen mit ems
Bliéke auf den; der älles Gutzemeyütenicht ct-

wá veräachtet, �ondern nit huldreicheimnBlicke
an�icht, und zroßmüthig belohnt,“und denehtlih
Ue Meÿnendén o geheitnnisvoll - kräftig in dex
Stille“ àufmuñtérn känt; daß er in �einèm Maße,
und in gehdrigemAb�tand von dem Manne, dex
dies in einem uúigleich�tärkern Sinne �agen dúvfte,

auch �agen darf: ¿„Alsdie Sterbenden, und �iehe
zwir lebenz als die Gezüthtigtenurid doh niht
¿zjertödtet; als die

E und ‘dochallezeit
pefrdhlich,,! Amen?

( /

_WMm$9: November 1789,
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Mün!das heiße ih doh in der That. ehrlichgez:

�prochen! Gewiß mit einem �o ehrlichen Manne?

wie Sie �ind, wollte ich immer gut fortkommen,
wie �ehr wir auh noch in un�ern Urtheilen über:

ver�chiedene Dinge aus einander gehen mögen>
und wie befremdend mir auch ißt noch ver�chiede#

ne Jhrer Aeußerungen �even. Sicher wollten wit

uns über manches noch ver�tehen, und wenn auch
das eine und andre, vielleichtwichtige,noch übrig

Bleiben �ollte, in An�ehung“deßen wir einander
für einmal nicht überzeugenkönnten, �o würden

wir auf alle Fälle dochbillig beurtheilen —

wenn ‘nur un�ereaußre Lageerlaubte,daßwir
einandernäherkämen,— :

1

Müßte ih nicht ‘vonguterHandi:daßSie , bey:
aller Ihrer Theilnahimnean einergewißen Denkens-

art, die nichtdie meinigei�t, aus Grund�ätzen, die

ich re�pektiere, an keiner gelehrten-Zeitung arbeiz

ten, weil Sie uuter anderm die vielleichtur in-
dividuelle Be�orgnis haben, daß Jhr Herz in die

Länge bey die�em Ge�chäfte Schadenleiden könns

‘{(Briefe, Zweyte Zälf�e) A kez
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tez; �o wäre ich beynahe geneigt, Jhnen einezwar

chon etwas alte Beurtheilung einer meiner Schriften
zuzu�chreiben, deren Billigkeit mir damals Ueberra-

�chung war, und deren Vexfaßer nah Bemerkung
‘deßen, was ihm in die�er Schrift gut und fehler-

haft �chien, �einen Auf�aß damit {ließt, daß er

freymüthig ge�teht , nicht ohne”Indignation bez

merkt zu haben , ‘daß an einigen Orten der von

ihm beurtheilten Schrift — (mich dünkt zweymal)
— des Propheten Elia — (zwar nur beyläu-
fig) — gedachtwerde, der dem' großen göttlichen
Vergeltungstage vorhergehen�olle.

Jhr Brief machte den�elbenEindruck von Billigkeit
auf mich „ den jene von aller Leiden�chaftvöllig

freye Beurtheilung auf mi<h machke ; und Sie

�chließen ihn ebenfalls mit einer freymüthigen
Aeußerungz Sie ge�tchen mix nemlih geradezu
— und das �châße und liebe ich an Ihnen — daß
es Sie nicht wenig indignîiere,zu �ehen, daß ih
noch immer an ein göttliches Re ich glaube, als

wenn dieThorheit der Chilia�ten*)- nicht �hon
läng�t

Y Nête fúr Ungelehrte.

Das Eigenthümlichedes Glaubens der Chilia�ten be�teht

darin, daß �ie glauben: Dasjenige, was am Ende

von Offenb. Joh. XR. 4, �teht, werde, �o wie es

dort �ieht, ge�chehen,Ju �ofern hat �ich meines
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läng�t ausgezi�cht , undin das Reichbéeraes:

verwie�enwäre.

F< �ehe in die�erund in jenes unbekannten Freun-
des Indignation einen mir �häßbaren Beweis der

Achtung, in der ih, truß demPropheten Elia,
und truß dem göttlichen Reiche,immer nochbey

Fhnen beyden �tehe, weil es Fhnen �chade um mich
zu �eyn , und gufrichtig leyd zu thun ceint,
daß ih mi< immer noch mit �olchen Jdeen traz
ge, als wenn wasgroßes und wahresdaran wäre.

Und eben diefe Achtung, die Sie mir damit un-

ter der Ro�e bezeugen,würde mir viel Vertrauen

einfldßen, mih mit Jhnen über den un�chuldigen
Gegen�tandJhrer Fndignation, über den mir bey
Fhnen einiger Mißver�tand zu walten �cheint ,

noch ein wcnig zu unterhalten, um FJhnen damit
meine Achtung für Sie zu erwiedern , wenn es,

nicht damit eine fo �ehr mißlihe Sache wäre,
indem ih befürchten müßte, in Ihnen, was ich.

doch nicht wollen kann, neue Indignationen“ daz

durchzu exregen, A 2 Zwar
Bedünkensviemand.die�es Glaubens weder vor

Gelehrten,noch vor Üngelehrten,am wenig�len vor

‘Chri�ten, zu �chämen. Die thei�ten Chilia�ten �tmüe
ten aber die�eIdeèn mit einer Menge eigner Ges

danken aus, die ins Ungereimte und Lächerliche

fallen.
“

In �o�ern kann �ich kein vernún�tiger Men�ch -

für deu Chiligömuserklären
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Swar Fönnteih mich in An�ehung des Prophe-
ten Elia ‘ganzkurz faßen, und mich lediglich
auf meinenGewährmann , dèn Propheten Mas

leachi, beziehen, der, wie Sie �elb�t beymNachs
*

{lagen findenwerden, voneiner zukünftigengött-
lichen Belohnung aller Gottesverchrer, und von

einem ausmachendenGerichteübèr alle Gotte3-
verächter redet,

"

und bemerkt,daß ‘der Prophet
Elia, oder’ein. «Prophet im

*

Gei�te und. in der

Kraft Elià die�em ent�cheidendenVèrgeltungstage,
zut Wiederanfachung der er�torbenen Sittlichkeit
und erlo�chenen Religio�ität in den noh rettbaren

Men�chen, wie ein Herold unmittelbar vorher-

gehen werde.
:

Und mehr habe ih, fo viel ich micherinnere, nie

und nirgends ge�ägt. Ich �ehe al�o in An�ehung
__meinèr hier keinen Gegen�tandder Indignation,
und begreifeniht, wie die gelegentliche Anfúh-

rung die�er Stelle oder eine beylaüfigeAn�pielung
auf die�elbe irgend jemand, zumal in dem Munde

eines Theologen, indignieren kann, es wäre denn,

daß man darüber ungehalten �eyn wollte, daß ich
die�e allgemeinegöttliche Vergeltungsan�talt nicht
unter die �chon vergangenen , �ondern unter die

noch zukünftigenDinge rechne, odex- daß ich von

; einer�olchen Allvergeltungals von einer ; 'gdttli-
chen



WhenAus�prüichên zufolg, mit Gewißheitzu er-

wartendenSache �preche , in welchem Falle man

äber, wie michdünkt, auch über mein Chri�ten-
thum überhauptindigniert �eyn müßte, weil, meiz

nes Wißens, alle chri�ilihen Konfeßionen ie Çfolz
he Vergeltungglauben, und �ich die�elbe als no<
zukünftigund als gewiß noh erfolgend denken,
auch darin mit einander überein�timmen, daß die-

�em wichtigen Zeikpunktegewiß no< propheti�che

Warnungen, ‘und Aufforderungenzur Standhaf-
|

tigkeit im Guten indENEN,von dem Bö�en

SCRE EE
:

x ES

oMtéhrSchivierigkeitenWAGE:ihaberantreffen,
wenn ih mi<, ohe Sie von neuem zur Jndigz
nationzu reißen , über das göttliche Reich

gegen Sie erklären wollte, das Sie, ungeachtet
ih mich nirgends"*zuden aus�hweifenden Trâume-

‘reyen der Chilia�ten bekennte , �ondern mich im-
mer at die Begriffehielt , die ih bey den Pro-
pheten und Apo�teln fand , und die�e Begriffe in
einem edeln,würdigen, men�chlichen Lichte zeigte,
mit den Thorheiten der Chilia�tenin Eine Mas
zu �elen �ich"Prrge�tnte
Ich vergeßemichniht, indem i< mich diè�es

;

Ausdrusbediene, und nehme damit nichtsvon

NI
*

dem:
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demjenigenzur, wasih vorhinzzum hie

__ Lobe Ihrer Ehrlichkeitin Mittheilungdie�es freys
müthigenGedankens,und Jhrer Villigkeit in.Jhs -

ren übrigen Urtheilen �agte. Die�es. Lob �oll Jhs
nen bleiben. Dagegenkann ich es aber auch nicht.
anders als wie eine VergeßenheitJhrer �elb�t. anz

�chen, wenn ich Sie, �on�t. einen �o richtig unter-

�cheidenden Mann, dem es nichtleicht begegnet,
daß er ungleicheDinge mit einander verwech�elt,

“in derjenigen Sache, die ich kaum nennen , von

der ich kaum �prechen darf, ein �olches Urtheil,
in dem ich freylih Fhr Wolmeynen nicht dLerkenz

ne, gewißohne hinlänglicheKenntniß der Sache,
fällenhôre. Doch man muß: �ich immer -mehr
daran géwdhnen, die billig�ten , redlich�ten und

“ver�tändig�ten Männer nur in dex. Beurtheilung
Einer Sache, und deßen, was damit in Beziehung
�teht, oder zu �tehen �cheint,von: ihrer Billigkeit,
und Ein�icht, wie auch von ‘ihrer Ruhe. ein we-

nig verlaßen zu �chen , und darum gleichwohlih-
xem Ver�tand , ihrer RedlichkeitundBilligkeit,
ihrem nur in die�er einzigen Sache nicht ganz erz

leuchteten Patriotismus für die Wahrheit, und ih
rer Men�chenfreundlichkeitBerechtigleit:wieder-

, Fahrenzu laßen.

F: Í PATEL F

Weil
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Meil man indeßen- einander eines: beßern nicht. be-
lehrenkann, ohne: daß man einandererlaubt, �ei-
ne Gedanken vorzutragen „* und �ich gegen Vor-
würfe zu rechtfertigen, die’ man nichtnôthighat,
an �ich kommen: zu lafen, �o bitte ih, Sie „über
die Schwachheit , �ih �ogleich,-zu indignieren,
großmüthig zu �iegen , und_mich: nur eine Éleine
Stunde ruhig und

VLUNAAGR4e
Só viel ¡{haus FleinBriefeLENGbtauicrtines
Sie vornemlich„-däß ih �ogar in kirchlihen!VöS
trägen oft «auf jene Sache zurückkomme,und

vieles daran-küúpfe. Die�es'i�t- allerdings nit eiz
nigen Modifikätiónen wahr, ‘und“ichkann es ‘nicht
ändern, �olange-ich angewie�en bin, -übêè die Lehz
re Je�us und Seiner Apo�tel zù predigen.:Den#

|

Sie dürfen.nicht, mir glauben? Sie Fönnen �ich
�elb�t überzeugenz:Und ‘dèrAugeü�chein-lehrt-esz
daß Je�us und Seine: Apo�tel inïcht blos etwvazus
weilen, aus Nach�ichti gegen? di&!damaligen Bes

griffe, �ondérn'häufig , j> tam mdgte�agen, bez

�tändig ‘auf jene Sache zurü>konmmen¿"und�o viel

deAllesdaran:Fnúpfen.: Gafa t al�o nürp
u QS 2s:«Vari¿Ai? | reti ODAi420 CA Ut ¿N ¿2 au D 1Â 5

_Ÿ zio)
|

Siefinutene't�aut ÉiiGen cuit
s17ìy ir das óftere!Burúcffommenz0wißzjenep-Gegen�tande
77 gans aufállig, wle Sie �ogleich. �eheu �ollen.



Was FfúrBegriffe”damit vetbiitbär‘werdet’�olle.
Jh bîn völlig:überzeugt, báß“ Jhr-Unwillé �ich

_ Tegenwürde; �obald Sie es ‘dber �i< erhalten
Föinlen!— und däs' �ollten Sie können — beym
Anhörenoder Le�en jenes Jhr Geblüt: in Wallung
bringenden Woktes Jhren Blick von allen den Gril-

lêñ-wegzuüwehden,die vön jeher über daßelbeaus3-

gehe>tworden�ind, und andenéa Je�us und Sei-
ne Apo�tel�o wenigals die Propheten Schuld ha-
bert;- und �ich. nux an die Begkiffe-zuhalten, dîe

Siébey Je�us, | bey
- Seiner Apo�teln„¿::undbey

dew Prophetêtwhierüberfinden, ErlaübenSie mir,
da ‘�ich Jhre:-freünd�chäftlichen: Vorwürfe vorz

nemlih. auf die Bêègriffe:beziehen, die ich dicsfalls
dèi Volke ‘als: dffentlicher Lehrer: gelegentlich bey-

bringen. �oll mich; beÿ- Jhnen durch einen Vors

tiäy zuwêïhtf�ettigemö:den ich: am 8.7 Novembér

12874erade/über:denGegen�tand ¡gehalten habe;
durch-deßen Beapbaikungich"der“auth.vonmir"zu
befördernden:AufülärungEintrag zúuthun, von Jh:
neù in-dénheßten:Ab�ichten: be�chuldigt werdez

<

hemexke:nunpabaß-ich, Fe�ttage und andrè
außeroëdentliché-?Metanlaßutigen:?ausgenommenz

Beyuaheimmer der Ordnüñgnach, des Sonntags
über die Evangelien, des Dien�tags über die Epi-

feln?predige ,: : und®dantch:nichts úbergehe, und

tnéichimiüñier:"geuauan dei: Text halte ¿©nie eine
ue} 1905)Glau VEZ ei «Gibas Lug

4
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Wahlin An�chung? des Géegen�tändës-habe’,der

von mir vorgetragen wird, �ondern diesfalls gänzz
li von den Evátgeli�ten und Apo�teln abhange.
*Ÿ Da ich nun �eit: dex“léßzternHälfte von 1787.
über diè Bergpredigt"Je�u ‘predige,* o-- konne

te ‘i ni<t umhîñ/  au< von derjenigen Sä

che zu reden, - die i< Jhnen ißt nilhtneniten
mag.“ Dénn wenn Sie nachzu�chên“belieben’;
werden“ Sie* finden,daß wenig�tens: Matthi V: 3

10, 19. Vl foi V2 den Vortrág: ‘der�elben

�hle<terdings:* verlängèn;* Damals war ih am

Ende''deb �ogénannken Seeligprei�ungen,und, wähl-
e:Matth¿V 355 -—IT2/ zum Texteiz>Um von

dem : Reich e*Göttes.als ‘dem “Jthalt? der
Seeligprei�ungen Je�u zu reden: Hiërx i�t
die.Redé, genau, wieith �ie“ gehaltenhabe. Was
ihno<h zu �agen. habe will ih NE bis
osziZule�dg:eE

282A BSP SSI

Ed SES 4-046

"s)e Fann.�ichal�oiln daßich zuweilenJahr‘langauf
“einenGegen�tandnichtwieder zurü>fömme,und

[* fannfichfügendaß ih oft nach ‘einaúderübér
“*

den�elbenGegen�tatidrede: Das rédigen it lérïe
_/ Cúbeëduen-gänjen’!Theil der heiligènSéhriften)

:

Es
7:22 emp�hle Ach’auch:‘ai Kirchen, wo -mehrerePres

(5 41,1 diger �ind, durch Gründe, diedie Pa�toralklugheit
e

M

und Tollegiali�cheDelikateße lehrt. Sapicuti �ae,

4
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Die nun- vollendete Betrachtungder -Secligprei-
�ungenJe�u und die nun ño; einmal wiederholte

Vorle�ungder�elbenhat uns, wie ich hoffe, über-
zeugt „ „daß Je�us alle diejenigen Per�onen , die

Ex �eelig preist, im Grunde-mit. der�elben Sa-

che,wenn gleich unterabwech�elndenAusdrücken,.trd-

�tet „ und daß die�eEine Sache, deren Erwartung
�ie alle �tärken und erheben �oll, nichtsanders als

das himmli�che oder göttliche: Re ichi�t. Auf
das himmli�che Rei ch bezieht �h wohl vornem-

lich der Tro�t, denJe�us den LeidtragendenoderTrau-
renden verheißt. Dashimwm li�che Rei <hi�t wohl
das verheißneErbland, das beßreKanaandes Jras
els Gèttes, ‘das den Sanftmüthigen auf: der neu-

en Erde zu Theil werdcn foll; bort wird déx

Hunger “und Dur�t: nah Wahrheit und Vollkom-

 wenheit: nochweit ‘voll�tändigerals in dem: gegenz

wärtigen Leben befriedigêt werden; -dor t-vörzügs-
lih wird den Barmherzigen. von Gott Barmher-

zigkeitwiéderfahren; dört werden die reinen Her-

zen zum An�chauen Gottes gelangen;dort wird
es er�t. ganzoffenbarwerdèn, welcheVorzügemit
demehrenvollenNamen yon SdhnenGottes vers

bunden�eyn. werden, den �< die Frieden�tifter
und -Seegenverbreiter“zu ver�prechen haben �ol-
len; und ganz ausdrü>li<h verheißt Je�us den Ar-

E VEME6

an GEEReesundden um der
t= i 22653 Ut

Gri
t
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Gerechtigkeitund. .um Seinetwillen:Verfolgtendie-

�es himmli�che Reich. Die. Seeligprei�ungen
beginnenund �chließen.� �ich: mit Ankändigungund
Verheißungdex �elben Sache,

-

Es. i�t al�o eine
"

Sache von Wichtigkeit, daß wir be�timmte Bes
griffe ‘von einer Sache haben, deren Erwartung
demMen�chen Kraft zur Ausübang-der�chön�ten
und �chwer�ten.Tugenden„. .und. zur Beharrlichkeit
in. die�en Tugenden-geben �oll." Wir haben uns

nun zwar, �chon bey:Betrachtung: jeder:einzelnen
Seeligprei�ungJe�u,z über die�en Gegen�tandaus-

gebreitet.Da. ‘indeßen„die Lehre: der heiligen-

Schriftenvon.dem-himmli�chenNeiche noch lange

nicht allgemeinver�tanden, ja �icher, wo �ie nicht
ganz- ver�tanden:‘wird, mißver�tanden wird,und

zman �ich gewöhnlichdabey nur im Allgemeinenund
ohnealle nähere Be�timmung das. ewigeLeben,
die zukünftige Seceligkeit-denkt,-welches-ein;viel
zu allgemeiner.(ab�trakter) Begriffri�t 41: als -do
man_�ih ¡von >dem�elbendiejenige5;Wirk�amkeit

auf: das,men�chliche:Herz- ver�prechenkönnte „ die

Je�us: von dem.Glaubènan das himmli�cheReich
erwartet, �o wird,es núßlich�eyn, wenn. wir dem
in-den Seeligprei�ungen-Je�u liegendeneinfachen
Hauptgedanken,nemlich-ebender Verheißungdes

himmli�chenReiches nocheinmal. unfré-Aufmexk-
�amkeit,wiedmen,und uns be�treben„der�elben

: 58 mehbx
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mehrWirk�amkeitäuf‘uttfer’‘Hetzzu!‘ver�chaffén.
Die Lehrevon dem“ himmli�<en Reiche,
o'wie wir �ie in dén' heiligenSchriftèn�elb�t’ fîis
den, wird" i der InhaltMUREheutigen"DVor-
Hagoeis E :

Göttlicherdchéer;!Ye�us Ghei�tus,witz:getig
‘mach bu ‘ins ‘die Kennfniß und gewiße Erwar
tung des’ ‘himmli�chenReiches:“Du lehre�t- deine

“Fünger
| den hinmli�chen"‘Väter ‘bitten , daß és

bald ‘zum Séégeinder Men�chheit‘Tomméen?möge.
Du érhebe�t ihren“Sinn *ünd“‘�târke�k ihren Muth
durch

'

Verheißüng‘deßelbei, Du heißt fi7Amehr
darnach, ‘als nach ‘allen andéëi krachten.“Vele

Teihe úns“*einé-deutliche und richtigeEin�icht, ti

dié�en'‘Häuptgedänkendeiner hre. Schließe“üns
die‘dir &'heiligèn, *úund mit deinem-- An�ehenbé

Fräftigten“Aus�prüche‘dèr Prophetènüber'‘die�e
{éégétibolle"Añ�talt auf,damit ‘wir“wißer,weßen
wir uns etú�t beÿ‘dir géfälligen‘Ge�innungenund
einem ‘dir*gefälligenWandel zu erfrèuenhaben,
und vonwélcherSeeligkecit.wir uns äus�cließetn-,
wenn Vir Dit; diiHeiligér und Gerechter,mißfal-
lèn. Gieb al�o’ ‘die�emVortrag überzeuzendës

Licht“‘ünd’eiñdringendeKraft! Laß den Vetehrer
| des'göttlichen“Wortes dasjenige' recht“erkennen,

was‘allein:ihú‘überdie Erde*zuexhehenvermag,
und

aA
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und alleim ihm Lu�t und Trieb, alles. Gutezu:
thun, und �tandhaften: Muth, alles Bb�e dafur

zu.erdulden, geben und erhalten kann. Neues
Licht gehe ihm auf úber dein:göttliches Wort. 1

“Von neuem freue er �i< um die�eshimmli�chen
Reicheswillen, dein Jünger zu �eyn, und rufe,mittlérweil �ich andre an deinen Aus�prüchenär-

gérn, oder die�elben verhöhnen, gerührtin deinen
Himmel hinauf: ‘Herr! zu wem wollte ih gez
ehen? Du ha�t Worte des ewigenLebens.,„

Einfach und allgemeinver�tändlich i� der Begriff
‘ eines Reiches. Wo jemand regiert, das ‘heißt,
“

Ge�etzegiebt und handhabt, und die übrigengêè-

horchen,da i� ein Reich oder eine Regierungsan-
ftalt. Jn den uns bekannten men�chlihèn* Rei-

chen regiert entweder, ein Für�t, dem das Recht
|

der Geburt, oderidie Wahl der Edeln: des Volë:

Ées, oder das Recht des Stärkern die�en" Vorzüg
giebt, oder es regierteine Ge�ell�chaft; der-Vor-

nehm�tender Nation, denen das Volf>die- höch�te.
obrigkeitlicheGewaltanvertraut, oder die�ich ‘das.

‘Recht erworben haben „- auch ohne Zu�timmungdes
Volkes bey eintretenden Sterbefällen�ich ihreMit-
xegentenzu wählen,

“Nun
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Nün hben alle men�chlichenReiché auh dié voll-

kommen�ten,die wir kennen, ihre großenMängel
und Fehler, ‘denen durch MN niemalsganz

abgeholfen| werdenfann.

Entwederbe�iktder. Einzelne, oder dieGe�ell�chaft,
bey der die hôch�teGewaltim Lande �teht, ge�eßtauch
daßdemRegentenoder der. Ge�ell�chaft von Regenten
Weisheitund Güte nicht abge�prochénwerden kann,
nureineeinge < ränkteMachtzbeyallem guten

:

Willen, und bey aller richtigen Ein�icht in die
Bedúürfnife des Landes und in dasjenige , was
den�elben. angemeßen i�t, können �ie doh bey wei=
tem nicht allésGute thun, das zu thun wäre, das

�ie �elb�t gerne thäten und zu thun wüßten, indem

ihre Kräfte bey weitem nicht dazu hinreichend �indz
auch i�t der Kreis ihres Reiches, in welchem ihr Be-

*

fehl gilt, nur enge begränzt, und unzählige Men-

�chen haben ‘keinen Genuß von den wohlthätigen
An�talten ihrer Regierung. -

'

:

Oderdie höch�teGewalt im Landei�t zwarmächtig,
und be�it großeEin�icht; aber die�e Macht und Ein-

�icht wird zurUnterdrú>kungdes Volkes mißbraucht,

und die Regierungartetin Tyranneyaus.
Oder die höch�teGewalti� in dedHändeneines zwar

mächtigenund gutge�innten , aber von Seite des

Ver�tandes (<wachen Für�ten, oder einer

�ol:

—_——
2
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folchenGe�ell�chaft von Regenten; die�er be�chränkte
“Ver�tand kann al�o mißleitet, und durch bô�e Men--

�chen, die �ich hinlänglich zu ver�tellen wißen, ge-

taú�cht werden; alsdann ent�tehen die�elben Nach-

theile, die eine tyranni�che Regierungbegleiten.

Oder wenn auch die höch�te Gewalt Macht, Weis-
heit und Gâte be�ißt, �o fehlt do< immer viel,
daß �ie es in einem hinlänglihen Grade bes.

fißen �ollte, um jede Unzerechtigkeitin dem Lande

zu verhindern, und jeden cinzelnen Bürgerund

Unterthan �o glücklich,als er es werden fanny

zu machen.
Oderman denke << auchdiehöch�te Güte , Weis-
heit und Macht, deren die men�chliche Natur fä-
hig’ i�t, in einem Regenten oder ‘einerGe�ell�chaft
von Regenten vereinigt, �o i�t doch um der Sterb-

- lichkeit willen, deren die Men�chheitunterworfen
i�t, auch die vortreflich�te Regierung dem W e h-

�el unterworfen; der beßte Für�t regiert höch�tens
ein halbesJahrhundert,und muß oft �ein Reich
einem {wachen oder übelge�innten, von Vorurthei-
len oder von Leiden�chaftenbeherr�chten Nachfolger
úberlaßenz und �o wech�eln auch �tets die Mitgliez>
der ciner regierenden Ge�ell�chaft.

Es i�tal�o nicht möglich,daß die Men�chheit je durch ‘

irgendcine men�chliche Regierung von der

: ges



6 |, des Se Se

gewöhnlichenArt volllommenund daurend glück=
lih werde ; und wenn es auch je dazu tommen

Vnnte, �o hâtten doch, die unzählbaren Ge�chlech-,
ter der Men�chen, die vor die�er

-

Zeit ge�torben
wären, �elb�t die beßten und. wei�e�ten Men�chen
nichtausgenommen, keinenGenuß yondie�erRe-

gierung.|

Sollal�o dasMen�chenge�chlechtjemals ganz und

auf immer glüklih werden, o muß es durchei-
nen collkommenwei�en, durchaus guten und gez
reten , und alles ‘vermögendenKönig regiert
werden, dex über alle Völker und auf ewige Zeî-
ten herr�cht, und dabey noch die Macht be�ißt,
die guten und wei�en Men�chen“ der vorigen

'

Zeiz
ten in das Leben zurückzurufen, um �ie an der

Glück�eligkeit �eines Reiches Theil nehmen zu laßen

Läßt �ich kein �olcher König oder eine �olche Ge-

�ell�chaft" von. Regenten — “(doh i� wohl un-

ter einem �ehr wei�en und �ehr guten Könige
die monarchi�che Vexfaßung die vortreflich�te) *

lâßt �i, fageih, ‘Fein �olcher König jemals er-

warten, o i�t auchda3 Men�chenge�chlechtzu kei.

“ner

*) Dies darf hoffentlichauch ln einer republikani�chenPer-

faßung ohne Bedenken ge�agt werden.
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ner; vollkommenen;Glück�eligkeitbe�tinnnt,-�o wird
es immer ungefähr.�o:gut und. �o-chlecht, wie: itzt
um; das, Wohlder: Men�chheit- �tehen... So viel
á�tz.: wie; michdüúnkt,-klar und gewiß, wnn auch
Feine,Bibelin un�ern: Händen- wärez5unabhängig
voy allemAg�chen „heiligerSchriften. �ind die�e
Beinexkungenund,darum nicht mindexeinleuche

8ndwahrfür-jeden;der nachdenkenwill und fanti»
gunlaßenunsaberdieheiligenSchtiften, “‘diè
wir.vekchren, erwarten¿daß das.„Men�chengez:

{{le<tnoh ‘vollkommenwerdeglûdlich_werz
denz �ie kündigenuns ant Es werde nochéine
von allen. Fehlern:men�chlicher.Regierungenfreye
Verfaßung,- deren;Urheberund Vetau�ialtesdex
Schdpferund Ver�orgerdes Men�chenge�chlechies
�elb�t,�ey, zur, Wirklichkeitkominen,,iùwelchex
untexder Regierung.eines:von Gott im:�ine.Würz
de:einge�eizten,.undmit göttlicherWeisheit,Güsz
teundMacht ausgerü�tetenKönigs.âl�en Wei�en
und‘Guten,Gerechten.ünd Frommen.allerZeitezz
undVölkereineunzer�tdrbare;, Undal�o auch,uicht
einmalvom.‘TodegetränkteGlück�eligkeitaufims
mer.„ZuTheilwerden.�olle, Die�e.:zuerwartens
de beßré Verfaßungheißt,das: himmli�<è
odex gdrtli he Reich, weil �ie allen men�chlihen
Regierungsän�talten-entgegenge�eßt,-i�,„« und „an

‘Dric�e,
- Jweyte Hälfte) BVB Vor
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‘Vöïtteflithkeitgbet'fieallstñènbdli'erhiben!�ehn
oll, weil Xiti?Men�ch, �onberüldértSchbpferund.

_Wér�orger-det“ Méên�cheti:ellb der‘Stifte'-der�tle
Bétt: �eyn �o; weil �ie! durchkeine’:teri�{li<éh
Kräfte!zu!Ständ“gébrächk-werötnkann?foribeën
Unter“ ‘Gottês:nimitteldätêr9ßéräl�taltuligud

Mitwirkung'zü!Skäñd"köhîtheß"�oll;weil deL"Ks
úig/die�es ‘Rihs: züc<t"s6ûMèk�ihen; *�önbth
von Gottx. �e[b�k zum Königege t werden,uit gdtilichi DAtaidt, “Benaii ig,LEER

:

�o wei�e,efe�n nachötli>ti,wieHott.¡�eibit
n oll,

4 ff fit

tere o :reg{tp Ti Dde LS 4j ta 2 n? fi 277 24 é m6

Eitên !Bégriffvon ‘tété VBRgében_uns
biéheiligenSchriftén!vük&ß!Erzählung“det Art
undMei�e; Wie I Sts Votk
béhäbelteurid'“‘cégicrte.Wir “�ehenda“ eine tit

geitlich“göktlichéC n ‘nd HandhabüniVogegebenenGé�elzé,?eite ‘eigentlichsdttliche
Be�chügüig“dié�es-Bolkés.‘‘Sô ôlf ein� eint’‘af
gemezinere!ähnlicheWVerfüßung:‘die:Guten uk
FkommérâllérVölker“ ‘aufevt béglä>en.‘i
auchdie Feönitien‘derjénigenZeiten,di bie�e ns

�talt nicht étlebte#;�elles!añ’ demautdetféle:

bén!Anthëilbeköitfmen,iS
©

ER
:

bie 107/42 i 45da4 933

Dies:i�ts,iwasa

feeniincifvuesdemAbrahas
E WJgf

e {>
¡
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gegehénen#göttli<enAus�pLuch:liegt ¿-den“un3 die

héiligen SchLiften aufbewahrem, daß: durch:Abraa
hams ‘Muchknmri�chnftalle Völker! dé Erbeges
�egnet werderirföllen, nin 1754 nd 51! utare

Dies:î�is, was in der:Fokge;:)alô-diè- Regitrüng
cines’:¿Königsim: die WVérfaßungdes isgraecliti�chen
Volkes¡aufgertmmenward: der. David i�dien
Hal�e ver�ichèrt:wordew i�t; ¡als,/der:-göktliche -

Aus�pruchan®David, ge�chah : 1 Daß-die) königliche
Würde auf ewig? bey �einen: Nachlvinmen�chäft
diéibenite vtt 450

GA
IJ R UR Sti

Die�ee�eex Aj

a zwaitheëcrzu�agen?“Zito:

raeîn terbröcheneReihe| ‘vonKdigen�i y

Me,‘auf �einem Throneerhalte?
„würde. “Mérkwürdig:i�t es aber, daßDavib
öie�enzAus�pruthevieluicht::auf1-einesEi nz igëit
aus'?�eine#?;Nächkomnien�chafit:déutété, ¿deræin�t
ew g Þhèvr�chen,und �fo-den> Aus�pruch erfülle
würde. Und wie dächte �ich Dawid {die:1Mügs-
li<ftit einer �olchen ewigen Regierung Er hat-

te, wié Abraham, den-Glauben;:Gott Xdrtnte
auïch:wohl vön:dèn Fodtén:erweeken;und: dachte
l�o, cdié�.o:�in-Nachkômmlingwürde:wohl �terben,
aber:nicht: im Gräbe: bleiben3 ja:nichtéinmal’verz

we�en ¿»1�nderu:Gott.würde ihmbald': nach.eie
nem Tode einen Wegizuim:Lebendfren. 5, u.
iG WI So
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So blickte er denn ‘oft in die Zeiten der Regiez

rung die�es �eines großen Nachkömmlings hinaus,
und flehte Gott-in �einen heilig�ten Stunden - �eis

nem Volke bald die�en König zu EE
E

E EEN

„Gott; gieb dein- Gericht dem Könige,flehté er,

¿zund deine Gerichtsbarkeit dem Königs�ohnes
¿¿NachGerechtigkeitwird ex dein: Volk, und dei-

¿ne Unterdrückten nach Billigkeit richten: ‘Man

¿wird dich verehren, o lange die Sonné und der

¿Mond währt, von. Kind zu Kindeskind.- Zú �ei-

e„ner Zeit wird blühen der Gerechte, und größer

oeFriede, bis der Mond’ erblaßt. Sein Ruhm

v¿wird auf die Nachkommenreichen, �o langedie

¿Sonne dauert. Alle Vólker werden durchihn
o,ge�egnet werden, und ihn �eeligprei�en. ,,„

Eben �o ver�tandenauch die Propheten; die ‘na<
Davids Zeit lebten, die�en göttlichen ‘Aus
�pruch von einem einzigen Sohne Davids, und

erhielten darüber neue be�tätigende

“

Aus�prüches
Sie kündigten an: „Ein Zweig: aus J�ais
„Stamm. würde: aufgehen, der göttlicheEin�icht
¿und Kräft be�ißen, und unpartheyi�ch und unbes

„„�techlichrichtenwürde5 er würde den Tod auf
¡ewig ver�chlingen;Seine Erlösten würden ewige
¿¿Freude und Wonne ‘genießen,und: Schierzund

eeSeufzenwürde weg mid7 DiDies
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Die�ergroße Davids�ohn ward darum auch
fo gar:in und“ nach der Zeit des Aufenthaltsder

Fsraeliten in Babylon," da das davidi�che
Haus- niht mehr auf dem Thèone �aß, und keine

Wahr�cheinlichkeithatte, - wieder auf den Thron
zu kommen, noch:immer mit der�elben Zuver-

�icht und: Stärke, wie in frühern Zeiten, ange-
kündigt, und eine. �o �eelige Zeit ausdrü>lich vers

�prochen, daß nur das Bild der Neubelebung
dürrer Gebeine �tark genug �chien, um das

Unerwartete, Unmdglih�cheinende und

dabey Unausdenklich- herrlihe dér�clben
würdig zu “bezeichnen. Vorzüglich deutlich und
be�timmt drückte �i< Daniel über die�es göttliche
Königreich‘aus, das ‘in ‘den �päte�ten Zeiten zu
Stand kommen würde , wann allé men�chlihen
Reiche, die nah Gottes Rath�chluße auf dem

Schauplalzéder Welt auftreten follten, ihre Rollen
würden ausge�pielt haben. „„Gott vom Himmel,
¿�agt er, wird dann eîn Königreichaufrichten,
e,das nimmermehrzer�tdret wird , und �ein Kd-

e-tigreich wird auf kein ander Volk kommen, Es
e,wird alle men�chlichen Königreichezermalmen
ound zer�idren; aber es wird ewiglichbleiben. „,

Dies ewig daurendeKönigreich,das Daniel

denKönigxcichen‘der Weltentgegen �tellt, die�e
V3 lege



22 ile Ae A
lebte,vollkominen�te „7 zum?Heil®der-Mer�{hh&ät
abzwe>ènde :Weltmonaxchie,�agte :der:?himmli-
he Bote: der Maria, würde ßremSohü&
dem Sohne des" Hd �ten zu Thäilr! verdes
Jhm würderGott- der Herr! dentChton �its
Vaters, David, ‘gebenz Erwärde-ein König �eyh
‘über.das Haus Jakob ewiglich „und“ �eines ‘Ki
nigreichs würdekeinCube:Teyi.itis din! 1hI2n0t

EA tut in) (ots
: Die�e�eeligeAn�talt.fündigte.Fohannes eat
igraeliti�chenVolke :al3- nahe; an

„, weil.dex. von

Gottbe�timmteKönig,„der die�eAn�taltausfüh-
ren ‘�ollte, bereits unter ihnen lebte,„„-undnur aue

genommen oder.als der- „Seegen.Abrahams;und

gls Davids Thronerbe- ‘anerkanntwerden „durfte
um alles, was die Propheten.von. die�er �celigen
Zeitverhießen,in Erfüllung,gehenzu, �ehen. D.ixes
�e. A n�talt ‘wars, worauf„Je�usinzun�erm gans

zen,heutigenTexte dieGuten.und.Frommen‘izan
Volkevertrö�tete. Sie war,im. Grunde„dex JIn-
halt�einerganzen:Lehrez- �o. wohl.„im.Krei�e,�ei:

“ner Jünger, als- in. vermi�chten.Volksver�amm-
lungen. Wollenwip-den.Unter;richtsden Er:deMen�chengegebenhat, unter.Elan,oia
Begriffbringen, �o können wir uns niht ees
und.richtiger ausdrúcken,als, wennwiv. �agen:

9Ëfvexkündigtedas DAE busI / e Q acs
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Nachdenkendhdrenwir.Ihn einmal.�agent::¿,Wem,

a�oll-i<- d'as himmli�che Reich verglei:

_<hen?,, Er-fúhlte �elb�t die Schwierigkeit,würdig;
von die�er gdttlichenAn�talt zu �prechen; in dev,

|

ganzen. Natur �uchte Er: �chickliche-Bilderauf, un

die, Be�chäffenheitdie�es Reiches zu bezeichnen,
und'inden DEE deMalenzu-bringen.;
nB sal

Am-Endegola,PasE Gei�t,DesSeißagung
läng�t vorherge�agt hatte: Je�us: gelangte.in dex
That zu einer,gdttlichenHerr�chaft, „und:gelangte
zu der�elben: gerade durch; dasjenige-Mittel„. das.

ihn: auf immer-der�elben zu-berauben�chien. Durch.
das; Leidendes Todes:ward Er gekrönt mit Preis
und. mit: Ehre: Das Volk verwarf:und tbdete,

Jhnz ‘aber Er ward nicht: im Grabe -gelaßenz
Gott.gabniht-zu,, daß-Sein- Heiliger.verwe�tez
Er erwe>te Jhn vom Tode , entnahm Jhn der
Erde, ‘dieIhn: verwarf „und: erhob -Jhn.>in dew

_Himmelz wo Er: in? göttlicher Maje�tät herr�cht, .

und bld nach Grines:LSA: Siinei
btnE Dábaninte ed gd

Di| G50: di CS

Doch:ent�prachen,die�e: Proben.E lao E
allem, was-die -Ppopheten;von der- herrlichen
Negter'ung des:gxroßenDavids�ohnes: vers

�as
‘hatten, Darum �agten. auch;die Bevoll-

B
4 mách-
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mächtigteri‘des ‘exhdhetenHerrn¿ dié Apö�tel: Es
werdé �ich ein�t in der gdttlichenWürde, dié Ep.

ißt bekleide, dffentlich zeigen, und alsdarin

alles in Erfüllung bringen, was der Mund ‘dex
heiligen Propheten Gottes von Weltbeginn an- vers

heißen habe, ‘Er werde alsdann ‘wirklich allé? Gez

�chlechter der Erde �eegnen, und das Schick�al al:

‘ler Men�chen, der Lebendigenund Ge�torbenen,
dex Gerechten ‘und Ungerechten-gerecht - und gütig
und unwiderruflich ent�cheiden. | Bey die�em ihrem
Hexrn, der zukünftig i�t," zu richtendie Lebendi-

gen und die Todten in �einer Er�cheinung und in

�einem Reiche, be�hwuren �ie die Men�chen, das

ungöttliche Leben zu verlaügnen, und züchtig,
gerecht, und gott�eelig in die�er Welt zu leben," in

_ Erwartung dex Er�cheinung der Herrlichkeit„des
großen Gottes, und des Heilaubes:Je�u Chri�ti,
Wir fehen aus allem die�em, dafdasgdttlichè
oder himmli�che Reich nicht blos ein allgemeiz
ner Begriff i�t, der nur überhaupt die Seeligkeitdes

zukünftigenLebens oder das ewige Leben bezeich-

“nen�oll, �ondern daß dadurch die genau be�timms
te, - obgleichüunausdenklicheSeeligkeit bezeichnet
wird, welche ein�t ‘die Regierung jenes verheißnen
göttlichenKönigs" begleitenwird, der be�timmt

À

i�t, alleVölker dex Exdé,das: heißt, die Guten,
Ge-
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Gerechtén undi: Frommen aus allen“ Völkern *

des

Erde zu �eégnen, und auf ewig zu beglücken. WiL

müßen al�o bey die�er Sache an eine ‘eigentliche
Reichsvevfaßung, ‘an einen eigentlichen, pez

�önlichen König / ‘an ‘einen Umgang die�es
Königs mit �einen Reichsgenoßen, an eis

neGe�etzgebung, an eine Handhäbungdies
fer Ge�etze, an königliche An�talten, kdz

nigliche- Belohnungen, Aemter,
*

Bedie

nungen, anGe�chäfteundErholungen von

die�enGe�chäften,aneineUnterordnung det

ver�chiedenen Stände, an eine königliché
Auf�icht übev-alles, mit einem Worte an eine

eigeritlihe Regierungsan�talt denken; nur
müßen wir jeden Gedanken an die Unvollklommen-

heitéèn men�chlicher Regierungen entfernen „- und

dem göttlichenReiche alle Vollkönimenheitengé
ben, die �ich bey einer Regierungdenken laßènz;
und. bey men�chlichen Regierungennicht gefunden
werden: Daß Zum:Bey�piele jeder in dem gdttliz
chen Reiche an �einer Stelle �eyn, ‘daß kein Vers
dien�t mißkennt und zurükge�eßt, daß nur der vort

züglich�ten:Tugend, nur der vorzüglich�tenWeis«

heit ‘und Güte Gewalt anvertraut werdenwird,

daß kein Schmeichler-auf den Königcinen �chädsz-

lichen Einfluß wird’ haben können, dáß ‘jeder bey

demGRE beydem er: ange�tellti�t, des Le:
BV5 hens
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bens: froh’/? und immer froher-werdben,:haß dem

Blicke des, Königs:nichts? entgehen, -daßder Kö

nig nicht dex:Unterdrücker„ �ondern:-derBeglückev
�eines Volkes-eyn, daß-das Volk: nicht: ihn, �ot#
dern;er das, Volk‘erhalten „und, vornemli<7; daß
König und-Volk zun�terblich „: „und,die Glük�eeli è
keitadie�es?Reiches unzer�tdrbar: �ehn wird, Er�t
dann, wann wir?uns darunter etwas �o Be�timm-
tes und? Eigentliches denken: wann wir, uns: mit
dem Gedanken innig vertraut=-machen:; . Dex Gez

rechteund Fromme wird für tine-Recht�chäffent
|

heit:und„Frömmigkeitdamit: belohnet-werderi,daß
erin; die:Ge�ell�chaft der-Guten?und Frommen aller

Zeiten ‘und Völker aufgenommen,und mit. 'ihnén
allen- dex? unmittelbaren Herr�chaft, des: wei�e�ten:;;

 beßten, zund-mit :gdttlicher:-Macht ausgerü�tèten
Men�chenund- Beglückers-der ‘Men�chheit übergez
ben-werden:wird:, . um unter „�einèm mächtigen}
gerechten‘und huldreichen Scepter*-der reik�tèn;
höch�ten.«und: unwaudelbar�ten-Glück�eeligkeit:zu

genießen; daß der Gerechte:-utdFromme* einên

�einen Wün�chen! und,Kräften vödlligangemeßenen
Wirkungskreis/empfangen:wird ¿1° in“ welchen éx

nicht durchNeid -und- Eifer�ucht gekränkt ‘und *geè
hindert, �ondern: vielmehr: von -jedem“untek�tüßt
wexden-wixd7. daß mitkallèn guten und -edelú

Men�chen‘aller:Zeiten und <Völktexin-der bèwunz

Srtad : 22 dernse
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detfswüdig�tewVerfaßung:zu::EinemiZive>ke,zu
des - göttlihenTKönigsEhr&"und *dètMén�chheit
Heil mitwirten) unibißér!FéeudendérFreunb�chäft
vid?LiebE, und'des! Geiußes �ich |�tek®und chnell
vebtiehwehdér!Kenntniße?kein! Maaß! uid Ziel voë

�i{?chtà wird’ et�ttdarà , wann:wix:uns::die�es
alles! o!!be�timt und" eigentlich vor�tellen! und

un dex’:Glaubwürdigkeit.der“ göttlichen-Ans�prú?
chewWilléñ?gewißerwäten,* er�tzdalüttfänwund
wirds Einfliß“auf"un�réGe�innünger:landiuné

�et"‘Beträgen’häbeny"W danri' werden! wir:uns

alles ‘Etti�tésPé�leipêh//Unsder-Nüfüahméin dies
�e bortreflih�teGé�éfehuft

|

} ‘den Kevü)dét- Méên�chz
Heit ‘vütdigFid ‘débGêènüßes'dèr :Vortheile;
_dîié'mik de�t"Aufnähüiésèrbükdes?�ind, ‘fähig
ö'hén, |

} rin duit 10a 154, 23
fps MK a

ti
è

A Qu 745i tal Lb

Zügleihehen:ivlè;ivóas:bicicuigenhbn:Diébén
Glauben‘ät die�e gbttliche:-An�talt verdrängen

wollen¡und! dic Etivärtüng"der�elben:für: ¡Thdë-

‘Hheit:exflren. „Nicht;znur �teht ihre DenkensartE hx: Betragen in; denz;pollkommen�ien.Widere
�pruch;mit der Deykensgrtund „demBetragen..des
Heëtn ¿der?bey?jederzGelegenheitvon den Pros
phieténde: alten Bundes,„¡als.von gôttlich;bevollo
mâchtigtenPer�onenz¿zaund::von - ihren Aus�prû--
«hén¿zalôuvon-heiligep:Wubrheikuniesund‘ge
vj

}

vadei
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xade auh“ ihre; Aus�prüche von: dem ‘ewigenReis

the des “gdttlichenMeßias-aus: ‘Davids Stamm
mit Seines ‘An�ehenbekräftigte, �ondern �ie rau-

ben dem: Meñ�chen ‘gerade diejenige Wahrheit -

die ihm Kraft zu den �{ön�ien und {<wer�ten
Tugenden: geben �oll, Kraftzu ruhiger Gelaßens»
heit bey:gèwältthätigerUnterdrückungder Un�chuld,

‘des Rechts:und der Wahrheit; Kraft, �einem �itte
lichen Gefühle ‘und dem göttlichen Worte:in je-
dem-Falle getreu zu- bleiben „ Kraft zu unermüs
deter Wirk�amkeit im Guten , Kraft zur Stand»
haftigkeitin der Tugend bey:Erfahrung‘des- Haßes
der -La�terhaften„ Kraft, fúx.:das Gute, und. für
den Beßten „allex:Guten, für Je�us, das Acußere -

�te zu tragen und zu; dulden,zDas i�t es, was

�ie dem Men�chen rauben , indem �ie ihn-beredeg
wollen, die�es himmli�che Reich, das Reich des

Meßias . ‘werde nie zur--Wixklichkeit kommen ,

jawohl gar die Lehrevon; die�er gôttlichenUns�talt: für an�idßig und-unchri�tlicherklären,
Undwas�etzen�ie denn ai'die Stelle die�er’ feelin:
vôllen“göttlichen‘Ati�talt ;* dèren “Erwartung‘den

Ehri�tér im Leiden�tärkt „zum Guten begei�tert,
äbér die: Erdeerhebt? Was- geben�ie den Mets

�chenfür das „was e ihnen rauben? Geben

Fe‘ihnen etwas ‘noch Vortreflichers, ::Gottwür-

bigersTéo�tvollórs,: ‘als- die Lehrevon: der Bes
�ee-

I
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�eeligüng der Men�chheit“dur eiïten vonGott

ge�eßten, un�terblichen‘und- Un�terblichkeit:gëbens
den, Tugendbelohnénden, ‘La�ter: be�trafendenKds

üig, der �ich ‘�elb�t dem härte�ten Tode: freywils
lig unterzog, um in den Stand ge�etztzu-wers
den, die Men�chheit vollkommen und auf ewig
zu be�eeligen? Soviel ichweiß, �etzten�ie uns zur

Zeit.noch.nichtsdafürandie Stelle das nux ébèn'ó
viel Kraft und Glaubwürdigkeithätte.Undwitwollz
ten den Verhdhnerndeßen,was jedem Freundeder

Tugétid�chon‘därüm' heilig“fehn �oll, “wl ès

dasmen�chlicheHerz“veredelt,und ‘die{diti�ten
und �chwer�tenTugendenzeugt, wit ‘wollten“ihè
nen, die“uns nicht initial den mindbé�kenEt�äßz

- für dasjenigegében; was �ie uns verächkli{h“nia:

<henwollten,mehr Gehd* geben, als’den héilit

géù Men�chen“Gottes; die geredethaben,“‘getëte-
ben von dêm heiligenGei�t, mehr Gehde gébén
als e�u; dem  Mutide der ewigen Weisheit?

|

Nein , mögeauch von die�en heiligen
‘ ‘Men�then

und von Jé�us abtreten ¿“wem dié Léhre vóndem

himmli�chenReiche ‘einé harte“ Rede, i�t ¿--die“ et
niht hôrenmäg! Wir, die iir nichtskénien,'was

üns �ovielKraft zurTugendundim Leiden gäbe ‘wix

�ind’cit�chiedén,‘wir bleiben, und �agen“zu/Je�us:

¿Herr‘zu wem “wolltenwir gehen?"“Du hä�t

| Worte
des ewigen Lebens, — und Je�us en

i

un
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“un zu, Seelig, �indz;-di2das WortGottes

anhdrenund. es bewahxen.t-Himmel,und,Erde
¿/üerden:vebgehen,,aber; Meite:-Worte.: werden

¡nicht ‘vergehenz:hre:Wahrheit wird-Himmeluh
¡Erde! überlehenägrd N tou caca pil

DE TO Ga Miu Ale Beim 150
enn 2 td

; Td:
6E

4
Tes)

DsPdAded“NDeas4 ja ns
leßten Ba cdèÊrdb 1540Sie�elb�t;badeabkanzein- wollwollen„Und,were

den ¡keineBetheurungen:,verlgngen„daßch p�i
Ihnen:genau�9;mitgetheilt,habe,wie�ie damáls,:

al�o zu; einexZeit.da Sie.mir noh.völligun-
nnt, waren, gehalten,ward?Mich;dünkt,

ich,durfte,nichts,darannderu„weng:ich.hen
von meinem;dfentlichey;Vortragder, Lehre,„die
dex;Gegen�tand,die�esBrie�es,„und. dex Jn
jener,Rede:j�t, - getreue,Rechen�chaftgeben„wol
te.

ME leßten; „Ab�chnitt- �ollten Sieober,
lenin 7:0�elb�t -vertrèten.können,¡weil

-

yh
Sie„wen Sie;Prediger„wäxen,und:über,denz
�elben; Text:zu; predigen htten,: �agen, „müßten
¿¿Der¿Slaube.an. ein gdttliches Reich,„777zwas
azdie�es,nun auch �ey-——�olh,nach,Je�us, Lehre,deg
z¿Men�chen«Kraft:zuden: chdu�ien „und; �chwer�ten
zAugenden?geben; wer al�o:den; Glaubenan diez

uad
a:

Sade EE :vorausge�elztsdaßÎÏe:
„e�u
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¡Fuüis:1:gdttlichéWahrheit -vortrug/z??die?-Höch�te
¿¿Gláubwürdigkeithät, ? der {<wähteiüen>vi>>
„leicht?hi@htzu:er�eßenden Beweggrund>zur Auss /

¿bungöder: {dti�ten ‘und �chwer�ten .Tügenden:Z

In°die�eri¿): o vielzcich*ein�ehez>?nichkunlogi�chès
Votaus�etzungtruÿrty: al�o:ur»o wetniger»Bes
denken! „die Bêèmerkung}des: leßteu- Ab�chnitts
riéiner Rede’, ndië: �ich ©dem: ‘aufmêrk�amen’Le�ex
des Textes:(unge�ucht-darbietewmußz:inde Kö

pié �tehen zuzläßeziund-. ich. hoffe, damit Ihre

MAE fido harte Probé; ge�egt:dnhaben

dupesAOe berBd daßihfein
bé:0 ¿heklagen,¡Peng„jemandELNHjenem;aptoedankender:CRFgen:Je�u. ‘andreBeguiffe„verbindet(8 eyDears

beitung.deße!hen,HBegen�tgudes.-eneBemerfun
a

eine �einem,gernSngefnGdisWik,mithin als cinewenig�téns �cheinbare Rúgedes meéèl-

zigee08 nu Mahe al�o dies.cin,Füx
llemal..gegenei) „un ¿laßen„einande

Vis,ata gus.gegeEEMi dieoAME„unrichtig,feynkönnen„zfolglich.�ich

„unterwerfen., anüßen,.„riehtige.Folgeruns
genz giehen,Hane veniam.damus;evicillim,Erlauben,Siemir ißt nux no -

Bale,Rede-einige;Gedanken,7 die.nicht:an

LA�ondernan Sie gerichtet�ind, bey zufügen,
Ich |
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Ich gebe“Jhnen gerne zu,“ dá die Hauptidee
theiner--Redé damit. -

daß ich �ie meiner Uebers

zeugung ‘gemäßvorirug ; noch nicht erörtert und
bewie�en i�t, und dáß noch weit mehr dazu ges

hôët, um: �ie. allen exegeti�chen Zweifeln zu entz

reißen ; denn die�e �ind,” wênig�tensfür den, -detü

die Sache glaubwürdig�eyn würde, wenn. �ie exeë

géti�h erwie�en wäre, hier: allein von Gewicht«
Es konnte mir ‘aber auch: keinen Augenbli> ein#

fallen, zu“ glaube, daß ¿die�e Xurze Rede das

große Thema er�chópfe, oder: daß:-damit die Sas

e. vor Gelehrten nun ausgemacht�ey» Da ich
al�odie�eAnimäßüng, derén Béymeßungnoch
etwas mehráls die größte Unbilligkeitwärt,
nichtmache,fondernförmlichablehne,#0 darf
ichauch‘verlangen, ‘daßSie �i keine weitere

Mühegeben,mir oder andern zu zeigen, daß
ih ‘diefeAnmäßing.nicht machenkann,

Meineab�i<t ‘beyder Mittheilungdie�er ‘Rébè

gehtniht weiter, als : /Jhnen , wo möglich,
nicht meinetwegen,ondern

“

Îhrer �elb�t wegen >

gün�tigereBegriffevon der Wü rde und Men f<s
lichkeit der Sache’,

|

gegen die Sie ein enomz
‘Men �ind, béyzubringen, und “Sie zu“er�üchènz
mir künftig keine andre Meynung diesfalls zut

adrtibe.alôdiejenige;diein¿die�esR:

SE

SUERE
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wit ih- glaube,deutlichund be�tinimk genug ent-

halten Ej undzuderE mit E E Freude
:

j

GEE
CCA

AES EEE
Grits

Mwill:“nichtsvon“ ‘Zhuienêifchleichen> weni

ich:‘es ‘auchkönnte; ‘aber Gerechtigkeitdarf ih
fördern;utid von jèdem gerechten Mén�chen
érwartenund “Sie witdën)�ie mir nicht“vérwéi-
gernz jédekraßere Vor�telluúg- von eines andern -

Denkensaxt i�t: aber eine wahre Ungerechtigkeit
und ‘erlaúubénSie mir, ‘edle Freymüthigkeitmit

Freÿymüthigkeitzu erwiedern,“ keiú eheliches Bez

i itehmen-�o-bald‘dèrändré �eine eigentliche-Mcys
nung irgendwounmißoer�tehbarvörgektagen"hat;

ünd das -Kkaße‘Und: Uliwürdigenichkdärin liegt ,

das. man ihm ‘und �einerVor�tellung‘lich. Kein

édlér “Dènkét ¿der diejenigefeinere - Ehrlichkeit
und Redlithkeitbé�igt, ‘ohne bie“ man ‘�i aus

der Klaße“ der vohern Meá�chèn® nicht loskaufen
kann; wird {die�e Ungerethtigkeit.zu: Schuls
den kommen läßenz ‘er wird ehèt: noh, woes

immer angeht„- die Denkensart--desandern verz

edela, und. ihr’eine größere Würdegeben „?-als

hv der andreuicht.zugeben im Stande wärzid

vérlánge. wärdies lestere. niht; ih verläñgénuë

richtige“ Aßumtion‘meiner Bégri�fe y “nicht ‘Verz

�chönerung der�elben;“wenn ih michal�o von

¿i (Sriefe.Dents=âlfre.) C gallen

/
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allen -

chilia�ti�hen Träumereyen, die ihren Fuß
in Dinge �etzen, die �ie nicht- ge�ehen haben;

und wofür �ie keinen glaubwürdigenGewährmann

anführenkönnen ,

-

gänzlichlos�age, �o kann ih
es nicht anders als fúr ungerecht erklären, rvenn

diejenigen Vor�tellungen- von dem göttlichenReis

che, die nur aus den Ausfprüchen.Je�us „ und

„der Propheten und Apo�tel ge�chdp�t.-�ind „. mit
jenen aus�hweifenden Grillen , denenes an Licht,
an Ge�chmäck „. an Adel, an- Würde, -

und an

-wei�em Zweckémei�tens gleich fehlt , und von de<

nen ich nirgends‘und--niemals mit Bewunderung
oder auch tux mit Achtung �prach, über die ih
überall kein Wort verlox , in Eine Katégorié-gé-

fet, oder: dochnicht. von ‘ihnen,; wie es �h
gebührte, gehörig unter�chieden:werden, Sind

die�e Vor�tellungenunrichtig, {o<adet es darum

der guten Sache nicht, wenn maù �ie-chon- nicht

zur. Karrikatur verzerrt, �ondern it demjenigen
Lichte zeigt, in welches �ile von ihren Urhebern
ge�tellt �ind; -im Gegentheilgiebt auch hier die

Redlichkeit ein “eben o gutes Vorurtheil für die

Güte. der Sache,“ die man vérficht, als

-

die Une

redlichkeitein {hlimmes Vorurtheil erwe>t;und

die Irrenden werden in ihrem Wahne be�tärkt,
wann �ie �ehen , daß man nicht rédlichinit ihnen

verfährt,
Uebrie

. TEER
REEE
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Uebrigenskönnen.Fhnen dié gelehrten„undaus
_führlichenEntwicklungen,der in jener Redeente
haltenenBegriffedie-in.keine.Yredigtgebdren
und.�ich nichéin ein paav Bogefaßenlaßen,
�{cweclihganz. unbekannt �eyú, da �ie: �ich.in
wtehrerú.bekanntènSchriftenfinden,von deréèn
Verfaßerü..es.kundbaxi�t, daß �ie. �ich zu keinen
gitélnMâhxchetbekennèn; und die, -nâh meiner
UeberzeugungAchtunggenüg verdienèüuin, wenu
�ie Unrechthaben, gründliches; als in--Rezen�toz
nen odexkleinènAuf�äßzenperiodi�cherSchriften
Zu- ge�chehenpflegt,widerlégtzu- werdeu. Sch
enthaltenich. -àl�o einéèr wéêitern.Néchtfertigung
meiner Vor�tellungen,vobSie észimix gleich jus
txauen dürfen, daß. ih úicht.äus Unbekannt�chaft
mit dex éntgegekge�eztènDenkensgetäinê Anhängs
lichkeitan die�e Begriffe habe;.: �onder daß: ich
mir �elb�t ünd ndthigenfallsauch ändern von
meiner UeberzeugüngRéchen�chäft/geben tönné-

daß ich nieinen-:Glauben ¿ wie es �ich? gebührt,
von Zeit zu Zeit, und- be�onders uf Veranlaßung
Ungleichdenkender¿ tiner neue Prüfung unters

werfe,und-;däß ich“bey Gelegenheitdie einzels
nen: Theilé- dés - Fnhálts des ‘mitgetheiltenRede ;

auchausführlicher.vortrage,und mit Gründeriutis
|

pr�i�he1 nicralhetux immerizBi�ilidie�preche,
Es

2:

DS f 2
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VethehkéhTan”th ‘Shrien‘eau bey‘dié�et_
Gelegénheit‘niht» bag mich“‘niht.billia
dúnkt , wenn"‘mat?‘vie!Déñkenkürt',zu der

mid in die�em“Briefe‘ünd'zenèt Redé betend
üur ‘ethigén-Per�onën, die“auf“aubzèbreitetens
tite"Géléhr�ämikeitkine _An�prähe"‘rächêntdtik
nen/ zu�chreibt)"als wenn“ no mtiènianb;det
gründlich Gelchrfätikeit:bé�eßet!,‘Hâtteober’öhbé�üße,' auf ‘biéfelbén“Re�ultäté“E wkresünd' die�elben‘Begriffein”SS Wundde adi
en Predigten‘vorgetragenSittGiVngSGR
trúge. Sv“ Füg

|

die�es“ Jgnôtictenund" Ver

{weigen�ehnrig ¡{o kann ich“body*niht �agen,
daßih Wahtheitauf Ünko�két:BetMáhrheikvb

fördernmöchte,‘éber: ‘daßes mié ei Bewéis:“eit
nex gütên Sache"‘�chiene’,wênnmantdur< Vez

�c{hweigungen‘von.CR ecbwás:ONEN
will,

L15072)

ineUn STATIO Gitt NAST 5:7

vi
od:106%

f

SIG HUN Ie LIU, 43381

DaN in ‘jener“Rede¿unter “dnderit'anh des
Propheten-D ä'ni el gedacht&! 6 ‘williih doh,

:

nur ‘um ein Béey�piel‘anzuführen, daß uh" gé
lehyte: Männeë:: añ!-einer- Dénkensärt“ Theil nehs
men, die rna tgewdhnlich'auf:Réchitlhg!dès Matis
gels:-an-Geléhë�amkit.�et}? des- ‘Neli�tèn‘hier
noch mit“ wénigeia‘erwähüen;wäsaaäw!‘Mañü!de
in �einemFache gewißreife, wohlverdaute E-
M2: lr M

:

lÓrs
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lehr�amkeit-be�it , -noch-er�t im Jahre788,
von jenen Daniel�chen Aus�prüchen:{rieb,

auf die; ich mich.bezog. “Daßdie. Theokxatie
a-(eine güttliche;-Regierung)ein�t; noh gleich�am
æadie¡Weltreiche„ver�{hlingen„ oder die�e �i. in

ahr. au�lö�en. werden,i�t. in Daniels Deutung
„uder Hauptgedanke.-„Wiedie�es.aberge�chehen
„werde, das ann.der. Ayslegernoch.eben #0.wes

_»nigdem Le�er zeigen„. ‘als es, Daniel dem
: Nebukadnezar.zeigte, Der Erfolgmuß es

ealehren.- Ohnemir �chon.einedeutlicheVor�tellung
__ machen zu wollen,von dem, wasin der Welt

er�t noch vorgehenmuß, ehe- �id die Theokratiò
ein -ihrer. vollkommnenGrödezeigenfann, bleis

ue ich bey demGedanken�ichen, auf welchen
zedieDeutungfelb�t am gexade�tenführt,nemlicht
¿Die Theokratiewerde ein�t nochdie Weltreiche
egleich�am ver�chlingeny oder- die�e werden �ic)
¿in jener au�lö�en -. Wer�ich: nun vom der Theos
afregtie,�elb. würdigeundgottgeziemendeBex
aegri�fe.gemachthat„- der wird�ich guchjene gro��e

:

ez¿Revolution„ die. nocherfolgenfoll, nicht �s
i

¿vor�tellenwie.�ich die ausgeartete4udi�che-Ers
e,wartung.dasin 0 - mancher Rück�ichtmißverz
p�tandene. Meßiasreichvor�tellt, Er. wird �ich

waber-eben�o wenig,die.Vor�tellung.machen,als

as)
her Prophet1nur,‘von einengei�tlichzu verz

C 3 ‘ficher
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�techenden ‘Reiche�preche, wo“ ex doh offenbar
»

,/von Weltrévölutionen' nd ihrer“leßtenEntwie

„lung redet. — Jenes Reich; welches déb

¿Himmelsgott �tifkên, und: wödurh er die an-

„dern Reiche abthun“wird, kann doch wohl keîn

„anderes �eyn, ‘als die von allen Propheten o
¡¿hâgufigangekündigtedavidi�cheTheokratie.—

„Auch die�e Vi�ionen wei�en mit jenen Aus�ichs
nten �o viel andrer Prophetenauf Einen Gegen-

„�tandder Erwartung,als den lezten und?grdß-
„ten, Wie �ehr �ich da gleich�am die Farben

„(0 wohl als die einzelnenZüge des Gemähldes

„macheines-jedenStandpunktändern,o erkennt

„man doch immer die Haupt�ache: Ein Reich

¿Gottes und �eines Ge�albten , welchemdie Welt

„reiche er�t den Weg bahnenund dann weichen
ement, e :

h

Freyli<hmuß ih Ihnen dann dagegen auh das

Ge�tändnis thun, und i<h muß es nicht nur,

ih will es auch gerne: daß ein gei�tlo�er Vors

trag die�er“ nah meinem Gefühleunaus�pre<hli<
erhabenenLehre ein Salz ohne Würze i�t, das

zu nichts taugt, als daß man es wegwerfez
und laße es die Leutezertreten. Jmmerhin laße
man al�o denjenigen, der von die�er Sache nicht
anders als wie ein PELEee Dogmatikervon

�cinent
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�einem theologi�chen ‘ Schul�y�tem redet, dem

die�e großen Jdeen ‘nur ein Spielwerk der

Einbildungskraft, nur eine. Art von gei�tlichem «

Ste>kenpferde�ind, der die�e Jdeen nur als bloßes
men�chliches Sy�tem emporbringenund andre Sys
�teme damit verdrängen will“, ‘dex al�o weder

�elb�t dadurch beßer und �eeliger wird, noch die,
die ihn “hôren, le�en, und henußzen, dadurch
beßer und �eeliger maht — immerhinlaße man

ihn ein Ziel dex Verachtung werden, anprellen,
�ich vergeblichmüde arbeiten ; ih werde" nie �ein

Sachwalter werden zich werde ihn durch eignen.

Schaden klug und wei�e werden laßen, Je ede

ler und erhabener eine Lehre i�t, um fo uner-

träglicher muß dem, der Gefühl für ihren Adel
und ihre Erhabenheit hat, ein gei�tlo�er , unge-

�albter Vortrag der�elben �eyn, Sagen Sie al�o
�o" viel Sie wollen, gegen die Art und Wei�e,
wie zuweilen‘diegroße Lehre von demgöttlichen
Reiche, ‘die die großen Seelen dex Propheten
und Apo�tel — (ih kenne keine größern) — ent:

zückte, vorgetragen worden �eyn mag z deklamis
xen Sie, �o lebhaft , als Sie wollen - gégendas

unheilige Feuer , das auch diesfalls zuweilenauf
¿den heiligen Altar der Religion geleget worden
�eyn mag; ih werde Bö�es nicht gut „ Fin�ters.

niß-nicht Licht, Saures nicht �úß, Ungewa�che-
C4 ned
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nes nicht-gewa�chen heißenz nur ciátiich Die
_ Sache mit Ern�t und Würde „- mit Wärme und

Ueberzeugungin. bibli�chem Lichtevorgetragen, -

prakti�ch,gngedrungen und von allen ungleicharti-
gen Jdeen „, die �ich nicht. mit propheti�chen und

apo�toli�chen Aus�prüchen belegen. laßen , gbgez
�ondert, i�t kein Gegen�tand. von höhni�chemPetz
�iflage „ odex von �tolzerIndignation, wohl abex
für Zweifler ein würdiger Gegen�tandder Untere

�uchung, und, auf jedeù Fall, wie. auch die. Un
ter�uhung die Sache. finden möòge,eine herrliche

'Jdee, die feiner gemeinen Seele ‘ent�tammte ,

und derenjederMen�chenfreund Realität — oder

nicht? —/ wün�chen �oll und wird.

Hier hábenSie Ein für allemalmeine Erklärung
über „eine Sache - die uns, wie ih hoffe, no<

eben�o �ehr mit einander vereinigen �oll, als �e
uns 1b von einander trennen magz- und hierauf
meine Handbis auf Wieder�ehen!

© XXL
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Esitnchtfal�che’Bé�theidénheit_—

: biéfehielt
ih, �eit dem ih denken kann, füb'das, was
�ie i�t, für eine unleidlicheGrimaßeeitler „Thos
rén, die heimlèch großeAn�prüthe‘machèn7und
aus’ Schidächees’ ‘db niht Wort habènwollen
= �oitbern“és i�t tiéfgöfühlteWahrheit,wênn
ich ver�ichèrez _Daßih beyvielerLiebefürdie
göttliche‘Dichtkun�t,‘Undbèy einigemGefühlfür
ihréhimmli�chenund un�terblichenReiße, doch
nichtsvon dem heiligenFeuerder Dichtkuri�t-eis

genthümlihbe�iße„ja nicht einmal dásjenige,
was fichin An�ehung der Dichtkun�tlehren und
ketnen“läßt,geñug inne habe, ummir produfti-
vesDichkeë-Talent zueignenzukönnen,in�ofern
man das�elbe dem‘Dichter-Genie“ entgegenzu
�etzenpflegt, das immer’ nur �ehr wenigen,�eht
äuserwähltenSeelen“zu ‘theil‘ward,da �ich"‘hins
gegen jenesvon jéhesunter mehrereKöpf,die

darum nichtalle“NartisHôupter�eyn,inü�tenz
vertheiltG

:

ES Sie



+> ##+

Sie können �i< al�o niht �o leiht, als Sie
denken , gus- dex Schlinge ziehen, und mir, in-
dem ich Sie, aus Gründen, die ich Ihnen �o-
gleich �agen will, auffordere, �i gelegentlich in

poeti�chen Ver�uchenzu üben, nicht mit der- Ants

wort ent�chlügfen: Daß ich gut reden habe ,
"

weil ‘ich:die Dichtungs - Gabe be�itze, -die-Jhnen

gänzlichver�agt (ty
:

SiefannIhnen, bey Ihrermiv und jedermann,
der Sie kennt , bekannten Kultur 2 gewiß nicht
mehr, als mix ver�agt �eyn,- und doch bin ih,
�eit dem ich einen Wirkungskreis-erhielt, und in

ver�chicdencVerhältnißemit Men�chen kann „ �chon
oft in den.Fall gekommen, „gereimte und nicht
gereimteVer�ezu machen, �o daßich �chon im Scherz
ge�agt habe: Es könne leiht no< dazukom»

_men- daß ih in
/

dem Fahre meinex �ilbernen

Hochzeit,„wenn ih o lange am ben bleibe,

einBändchenGedichte für meineFreundedrucken
laßen,undon deinTage.des �ilbernen Hochzeitfe�tes,
als-cinzweyterSaul unter den.Propheten„unter �ie
austheilen.fdnne, was..ih mir„ nur .vor...zehen
Jahrene im Traume noch. nik vorge�tellt,hâtte,

Vie biesfann,willichJhnen�agen. Mannimmt

zuweilen
als Men�ch oderalsFreundangewißen

i fróhe
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fröhlichenund traurigenBegegnißen‘andrer Menz

{en lebhafternAntheil, ‘undmögtefie gerne? di

Æ Theilnahme zux Erhöhungihrer Freude oder

nderung ihrer Leidenauf eine nicht
|

völlig trié

viale ünd ohne Sen�ation bleibende oder un�chi>#

lichéWei�e wißen läßen, ‘zumal wenn man mik

denzenigen, an deren Schick�alen nian als Men <<
Theil nimnit , “in-nigén

-

genauern Verhältnifien

ad
oder etwvás mehrers für �ie als für andere

HE
:

&
Bt

221

Zu die�em Zwecke�cheint , zumalwenn man. das

Yermögen nicht be�it, große, wohl ausgedach-
te, �innvolle Fe�te zu veran�talten , beynahe kein

{i>licheres Mittel zu �eyn, als" etwas ge�chries
benes, das wenig�tens die Form ‘eines Gedichtes
hat. Vieles darf bey “�olchenGelegenheiten“in

Ver�en und Reimen ge�agt werden, das �ich in

Pro�a kaum mit “guter Art. �agen ließe und kaum

gele�en werden würde. Zumal ern�thafte morali

�che und religió�e Gedanken, ern�thaft belehrende

Winke, feine Ji�inuationen, die in Pro�a viél-

leichtLangeweile machen würden, oder indi�cret

�cheinen könnten „*oder einen fatalen howmileti�chen
_ Schnitt bekämen , “oder kraftlos blieben, könne,

faum anders als in die�em “Gewande gefällig
und. mit glücklichemErfolg ‘produciert“werden ,

Li

ibn
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thunaber, in- die�es Gewand.-eingechüllt„- ihre
Wirkung, oder - exhalten wenig�tens Verzeihunga

Auchhat- man - eiwa edeln Men�chen; Verpflichz
tungen „ denen man

- �einen Dank gerne guf'irz
gend „eine niht ganz unbedeutende Wei�e bezeu=

_ gen mödgte„und vielleicht auf keine andre Wei�e
“

bezeugen darf, oder,wenn man, wie Lenz �agt;
arm wie des Mond i�t, dex nur von freraderx
Güte {eint , auf keine ande Wei�e PIeuaSAFE
Vnallen diefenFalleni�t es mix

e

�chonoftmos
xali�ches Bedürfnißgewe�en „- zur Poe�ie,Zufluchz-

zu nehmen, und- �ie, wie dort zener Mann ¿- dex

feinem um Mitternacht von dex,Straße kommens
den hungrigen Freundenichts vorzulegenhattey
und �einem Nachbar - be�chwerlichfallen. mußte z

L umetwasSEE artzu�uer;en.
'

Freglichwürdeman vielleicht; wennmanu“bie�é
Poe�icen kä�e, die Bemerkung“machen, daß: man

es ihnen wohl au�ähe „- daß die von mix um ihs
xen ‘Dien�t ange�prochene Dichtkun�t mix nicht �os

_ gleichaufge�tanden wäre, und mich ungerne:gez

nug „ und noh’ halb im- Schlafe bedient hâtte,

Meiada: ichauf denNameneines Dichters,nie
ti | Anz
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An�prüdemachte, üñb“ mich: dér“Poe�ieimmer

mut ’als:ciné Mittels“zur CAREYeines Freut:
des ‘oder zur Teb�kungeines Traurigen,‘zuweilen
au in meinem?:PSredigtamte, "zuVeßétèêrExrei# -

Wüngetes �ittlichen'und religio�enZweckesbediettz

_têj �"wußte“ih, ‘daf ich" niht“als"Dichterz
föüdéïnals’ theilüéhrmèiderFréund,als: Trö�ter)
(vie Men�chendie niht mehr wiße i! und Édnz

en, zu trö�ten im Stande �ind,"als chri�tlicher
'

Whreë‘béurtheilt werden} und“ “daß den härtet

Vét�enund Wortfügungen, den prb�ai�chenRé
béndsäëtén; ‘den Abweichungen

* vom Shlbènmaße
“

UnidähdetnFehlerndiè �ich nicht“inik’der Ele:

gänzund’ Grazie’/mitderglüc>tichen“Leichtig
ft ini ‘vollendetenReifevertragen„die von -

Póoe�tetiigefördertwird, berenVerfaßerihre“A

beit dem Publikum“mittheilen únd' a�s" ‘Dichtér
béurtheilt�eyn‘wdllen;"umdes Brbeclés“willen;
det die�e’ '‘Ver�uthéüktetgeordnét.wärenund dè

anf“andreWei�e ti�chtwohl zu“erreicheti2Nah�thtwiederfahren.würde,zugs
IMIR QuE GE

Außèr ‘dem ‘i�t es wohl feinemZiótifelusge�eßt;
daß, wenn man’ << von‘Zeitzu Zeitein wenigtive,
inán’�eite"Sache inimét“ ein weñig eéträglicheë
macht,und die Fehlêrdie �ich“ anfañgs*in “Menge
ein�chleichenita immermehr vermeidenlernt:

Ih
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Ich theile.Jhnen: hier einigé meiner Ver�uche-mit,
dié ich mit Ab�icht von keinerfremdenHand:feilen
ließ,

-

damit- Sie �cheu, wie weit man -es zur

Noth, héy- �o „viel Kultur, als. wir -beydeuns

ohné Unbe�cheidenheitzu�chréibendúrfén , auch
ohne eigentlichésDichtertaleut,u die�er Axt von

Gei�tesproduften Zur Erreichung:ines „�olchen
Zwecks„als ih s ebêù-angegeben habe, bringen
kann. Sie wurdener�t in meinem mänulichenAlter
auf aúßreVeranlaßungZémacht. Uéberhaupt,und

diés âllcin béwei�ty wiemich dünkt, chon, daß
ich. höch�tenséiù- érrorhénes , ábér kein angebohr-
nés Talent zum Dichten habe».fálltdie Epoche
méinex Uebung.in Poe�ieén.ér�t. in die „mittlere
Zeit meiner.männlichenJaáhte..- In meinerJus
getid „ ob ichgleich. häufig.Dichterlás, und. vie-
le Stellen ihrer Werke auswendig- lernté, erine
nérè ich michdoch nicht.mehr,als hôch�tensCinis

ge: Málé,

.

und da

-

noch blosals Nachahmer,
poeti�ché.Vex�uchègêmachtzu habén, . Auchda
ih mi niht mehr untér die. Jünglinge rechnen
konnte, mächté ih nur zur aûßcr�ten Seltenheit,
und zuni Theil“ nicht ohné . Geburts�chmerzen,
Ver�e. Er�t �päter kam ih -ünmerklich„ ohne
daß ih es eigentli wollte, ein wenig in. die

‘Uebung„, tatine Gedanken ir Nothfallint Ver�en

and Reimecti auszudrücken- und ih behaupte
i

: “AU



'

i Sr > > 47

nun, daß Sie es- eben�o gut, undnoz beßex
als ih „-Fónnen , wenn. Sie nur wollen¿und fich
durch die. éx�ten.Sitte nicht b�chrectenlaßen. :

Undwollen follten Sie, dúnkt mich.
.

Denn
Eönnen wir gleich keine Mei�tek�tücke liefern, und

mit den Mei�tern der Dichtkun�t.uni den Preis
ringen„�o können wir doch- zuweiléndurch: ein

kleinesGedicht, dàs:vhsEmpfindungen.auf
einé ñicht._völlig„ge�chmackli�e Wei�e, ausdrückt,
‘‘guté; frommez-froheEmpfindungenveranlaßen,
„oder einige Tropfenkühlenden Tro�tesauf brêne

eñénde Wunden gießen,oder eineRegungder Sehns
„(ucht nachwährerGöttes - undChri�tus- Erkeüntniß
„erwecen, oder eine aufbräu�endei tnlicheLeidens
„(châft be�änftigen„und. Intéreße für un�ichtbare,
¿bige Dinge änfachér,,oder, wenu wir uns auch
nicht �o hoch erhébènwolle, oderZéit, Ort und -

Perfon zu einer hohen religio�en Stim-

mung nicht päßtén, �o können wir doch zu-

weilen: jèmandeñn-dukchine wenn- äuch nicht im

mer �ehr vorzügliche Poe�ie, wenn �ie nur ein
getreuerAbdru> un�ers Herzens i�t, eite anges
nehme Stunde mähen, und éin gutmüthiges
Lächelnentlo>ken; êtwa éinen Beytrag zur Vere

 herrlichung eines fe�tlichen‘Tages geben, étwa

tine
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eine“"iètbvübdigeréVegtbéißitVor’ décMergeßèit
Heitfhüzen,¿ wa edlcrn"Empfindungèn:Dauër

vèrléihén;oder Mißver�kändnißehebéwzöder dls
ne Brücken bauen, oder ‘jemandenun�re Achtung;

:

un�re'Liebe, un�erMitleiden„ un�reDliliaskyit
bezéugen:‘UndbasE wieniht LOE
Zuweilétefi:ee fs Fugtide Gitfii
fndêmjénigen7" ber dürch“Ver�e; fo gut ‘év :�ié
bhnec'ängébornesDichtettalént'machenkan y ‘nit

_ glänzen¿aber erfrenén; Wvhlntachén„*näbéiwill}
unvermuüthet‘eine wirkli jveti�cheAdèv dfiete.
Söôlite“abex auchdic�es“Glütk’‘gerade‘uns ‘niht

be�chieden�eyn, �o’ �cheint:boh: uf alle ‘Fâlle,,
was ih“‘Ihnenfagte7“Jhre“Ueberlegung!zu“vövz

‘dienen,‘derenich's auch,; wie i< glaube;‘thr
:

ridthighabe, ferner ‘zu- “empfehlen.‘Sie’láßen
3

michgelegentlichSE E Ondaglifageit,:

3
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e Gut ts Pia AICA aL

„Einem Ehpaar, das. eineinziges,
Kind verlor. -

G4hat
ein‘Vaterherz;Ernimmtnur, um zu„gebenz

Exrfreuni�t SeineLu�t, und.Liebeni� SeinLeben.
Dies war noh ge�tern wahrz Ihr RauterFeldt

es gern;z © 2E
Nur Gutes ho�tetJhr vonEuerm.GottundLE,

|

Weralles GuteFann, und alles Gutewill,
Der �teht nicht,LENIhr» bey.halbemDen

< Mils (0
5

GanzthutEr, was Er thut;ShipWerkverli�tEx nicht,
Weil zum Vollenden niè es Jhwman:«Kraftgebrihl:
Nicht Jahre nur beglü>kt,wer ewigkann beglücken;

;
Und wer Un�terblichkeitkann geben,darf entrúdten,

‘

Ausdie�er Sterblichkeit das Lieb�te, was man hatz

Wie <merzli< weh es tha, gut i�t doh �tets
| Sein Rath.

Kein Erdentod verrückt Jhm. feinea großenPlanz
Nur Heyden{händen Ihn dur �olchen groben

:

Wahn,
So dachtet Jhr bis“ ißt. Klax wars Eu)wie

der Tag,

“(BriefesFweyteZälfte) D ; Daß
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Das, der die Welten huf, noh mehr als dies
…_ vermag.

Hddheut’-duff, wahr zu“ �ey, weils ‘Kraft
braut, és zu glauben?

O la�tGudFreunde,nichtderLiebeHofnung‘taubenz (¿9

Dienie no< �chaamrotharb wénn �ie an Gott<hhielt* E

EinfrohesHoffêni�ts, was heiße Wunden fühlte

Ein�t wird noh lauter Preis ‘aus EuermMundGEX

èr�challèñz
|

O trautGott Größes zu! Dies Traunwird Ihin
i gefallen;

| DiesTraun giebt hohen Werth der Thrâne,die
es Äßt fließt, fs

:

Und auf die zarteLeich? am lieb�ten �i Ÿergießt;
| WSgroß i�? iht dex Sinn: Du nimm�ty Gott,

a um zu geben
Q

Erfceuni�t deine‘ Lu�t, und Lieben if deinLeben,

Î
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diia 1e Sir nèdi} cit
14

dt

_Einer-Muttex»dieeingeliebtes.
“Kind verlor;

Gu wiederVEdein
. Kind,dem, der esbip

gegeben! :

Dex“Uner�chöpfliche- er�hôpft �i <nichtan Leben,
Ihm, nicht der Todten Gott, demalles Todte

Wg ts e ori,

Ihm fehetaii deinKindsaus ihrerGrufterhebti

Sich.neulebendigein�t. die �tumme,kalte Leiche,-
Die er�t noch mit dir �prach, und ihre warme,

; ¡weiche 4;

ôèun.‘marmorgleicheHandmitdeinerHandverband,
Und to�end ihren Arm um. deinenNaken wand.

Werewig,wohlthun fann, darf wehthunkurze
Stunden.

DeinKindhat ausgekämpft,.füriimmerüberwunden,
Entrotnen.i�t es �chon der Exde heißerMüh*,

EntrißenderGefahrder gift’genSünde früh.
Entgegenwird cs dir, ein Engel, wiederkommen,
Wannétin�t.der. Sterblichkeitauchdu wir�t �eyn

entnommen.

Nichttrauen wir�t du er�t dem hocher�taunten
IC Blik, ;It

2j

Wir�tTaú�chuhgnennener�t.dasalizu�eelgeGlúd,
D3 Ver-
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Verklättdein Kind zu �ehn, chöôn wie der reine

Himmel,
Uni�chwebtvon Kindern;fehgepflikt‘aus dem

| Getümmel
*

2

BSleiden�<werenErd”. Kein tied�orichtaus
: ‘diéeWonn),© ERE

“Der du entgegenleb�tmit jedesTages Sonn’,
Wann von der Séeligén du fe�t und wartitums{lungen,
Sie fe�t und warm um�hlingend,-ewignun

veredrungén
:

Fühl�t jeden Schmerz, womit ihr Sterber it
durch�ticht

Dein Mutterherz, undden nichtheilet ein Gedicht.

Freudie�ex Wonne dich!‘Kann auch”einWeibvergeßen
|

Des We�ens, das ihr Leib neunMonden ein�t
be�eßen, SE

EO

Und deßenDranggeburtihr Mutterfreuden{uf?
Pocht an ihr Herz nicht�tets der RückerinnrungRuf?

Doch�ollte auh ein- Weib, niht Mutter ‘mehr,
2% vergeßen

Des We�ens ; das ihr Leib neunMonden ein�
: be�eßen,

Und deßenDranggeburt ihr Mutkterfreuden�chuf;

Be�chich)iheHerznicht mehrderRükerinnrung
C Rd

DE

Fúr«
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Fürwahr der Herr wird“ �ein dochnimmermehr
:

vergeßen;
Sein Vaterherzdarf�tdu nach ihremHerznit |

5
i -meßen.n

r bleibet, der Er i�t, undder Ere!ewig war!
Sein Nâm? s ‘Rath und Kraft, i�t Heldund

Wunderbar!

Da 3.
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Einer in LeidengeprüftenMuttter,

Kaumtragbari�t desMen�chen Leidenoft,

enn ers mit glgubenlo�enBli be�chaut.
Fe feiner“ ihmdie �chaffende Natur

STE

Den Körper baute, um �o tiefer auh
Fühlt er dieWunden, die das Schick�al {lägt,
Kühlt ihmder Glaube nicht der Wunde Pein.
Auch deines Schmerzens La�t i�t allzu�chwer,

Be�chränkt du auf die Gegenwart den Blick.

Doch: �chau vielmehr mit Glaubensheiterkeit,
Der Zukunft Wonnen witternd, an die La�t,
Die von dem wei�en Vater, der �ie wog -

Zu üben deineGlaubensfräfte, dir

Ward aufgelegt! Der Allmacht Wunderkrafty

Der Gottesweisheit Mannigfaltigkeit,
Der Gottesliebe herzen�chmelzendFeu'r

Mird, úüberfliegendaller Ahndung Schwung,
Auch werden kund an dir und, deinem Loos.

Nn �eeligem Er�taunen werd ich ein�t
:

An jenemTag, der manches Räth�el lö�t,

Auch dich verlohren �ehn; ich werde Preis

Dem Mund? ent�challen hôren, der ißt klagt.
O würde doch die hohe Gnadedir,

Zu glauben, daß auch dir, der Weinenden,
|

Der
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Der--wei�e"Vater herrlichzeigen wird,
Was Seine Gottheit lei�ten kann,und wie

Unendlich mehr evfind�am Seine Liéb*-

An úberra�chendenErfreuungen
Áls kéine Mutterlieb”,‘wie zärtlih-/ie
Auch �ey, und keine Freundesliebe i�t.
O würdedoch diè hohe Gnade dix, 2 !

Fe�t zu umfaßen, was �o wahr �eyn muß,
Als daß Gott Goit i�t, lauter Liebei�t,
Nur Leiden �enden kann, weil Leiden �ind
Der Freuden Wütze, ohne �ie Genuß

Ge�chmaklos wäre, rührender durch�ie
Als �on�t durch nichts Entzükungswonnekann

Bereitet werden — nicht nur ünterläg�t
Du nicht dem Schmerz, du freute�t dich�o gar
DesLeidens! Viel ge�agt! Und nicht zu viel

Für den, der Gottes Kraft und Wort ver�teht!
Fa lauter Freude achtete�t du es, :

“

Daß manche Prüfung ißt dir wiederfährt!
Zu �eltner Gnade, wie nur Wenigen

”

Gegönnt wird, mußt du aufbewahret �eyn,
Weil deine Lippen �eltne Bitterkeit

“Berúhrt. Jch weihe �eegnend,Freundinn,dich
Zu die�er Gnade ein! Bekräftige
Du nur die frohe Hofnung, die mein Herz
Beweget, dur Gott ehrende Geduld, -

Durch�tilles Harren, und durch edeln Dank!
|

D 4 Für
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Für Alles dankt der Chri�t ¿ auch fur den Schmerz.
Für Thränen--danken , i�t dém Glaubensaug
Vernunft! Der Chri�t weiß ja; an wen er glaubt»
Und daß der frommen Liebe Hofnungsbli>

Auf Gott noch nie zu Schanden ward , und daß
Viel eher Erd’ und Himmel untergeht,
Als er zu Schanden jemals werden kann.

D «
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_Einem Herzensfreundeaan �einem
MOI Lt

Age

Endtichi�t heuteauchdiv vom Himmelnieder-

i ge�tiegen... Ó

Wonne,wiîe lange ge�uchtdeine�ich�ehnende
| Bru�t,

Wonne,wie, múde dich �uchend,zü‘findendu

nicht mehr hofte�t, >- 4,

Wonne, die deine Natur. �anft undmächtig
i “duxch�trômt.Fe z

UllesN was in' dir i�t „
- preist den ‘Namenbes

Wonnebereiters5

“UeberHoffen und Traun, gabEr LEEwas

du bedarf�t.
Duerliege�t beynah

-

der ‘La�t-des - dirneuenEnte
cè zückens,„-.

Underläge�k ihr ganz, wüßte�t.du ganz „- was?

du ha�.

Yberes halten dix Engel die Augen,daßdu nicht
auf Einmal

Sieh�t, wie viel du in dem, was dirge�chenkt
i�t, empfäng�t.

Stufenwei�ewird dir das Geheimniß der Gnade
enthüllet, 446 ;

BA Daß
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Daß dich nicht blende der Glanz, der von der
*

Herrlichen�trahlt,
Und bey jedeLEnthüllungwird‘dir die‘Freude

gégönnet,

Dichzu.bereden,daß du ganz nun.Les¿Deberif Bai
“vér�teh'’�,

Dotum�on�t,daß dudenk�t, du habe�tden Ges
65.

221

ber ergtfindet—_

Immernoch herrlicherwird werden desGes
; ‘bêrs'Ge�chenk.

:

Unausgenießbarf�ind des Vaters GabelZum
:

: “Ende

Kömm�tdu nie beymGenuß;immererneuern10

tutte e �ich,

Undder,VerklärungGlanzerhöhtfis beyjeder:

Erneuxutg ; :

Immer zuwärmermDank fühl�tdudurch�ie*

oi entflammt. :

Odempfangedu heutals-eine unendlicheGabe,
Was du“ vom“Vater, dem’nie �o ‘noh‘Ge-

__prie�nen,-erhält�t!
EigIhm? Rië"werd*ih“ danken, wie's deine

Liebe verdienet;
Daino dak’: {;, �o’‘Zutif ‘es dieSeele

is vermag
— E

Werdeewig dir neu für das Gegebênedankén,

„Ewigden Vater neu in demGegebenen�ehn!
So
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“ém�elbcaunddeßenBrautana
dem�elbenTage:

i

“Mi i cbérfällteru�t blicktIhrGuantean,
Und wißt,bey.�teterLu�t, Euch:dennochnie-genug
Zufreun,daßJhr Euchhabt,und auszu�trômennie

Genug.dieFreude,die amandern jedeshat.
Sooft die Bl ide �ichbegegnen,und beynah -

Verlaßen �ie �ich.nic, �agt eins dem andern-froht-.
Meinbi�tdu, ichbindein! Und immerneui�tsEuch,
Obs gleichdaßelbe.immer �t. Und�o gehtsnun

Stets fort, und,hórt nicht auf. Der Blickvereliert �ich in“; EEA

Der Per�pekti'v.- J�| das.nichtTéa Seau
de? J�ts R

Er�taunlich niht? Jhr freut Euchnimmeraus.
- Steht �till

BeydemGedanken!Er i�ts werth.Es wiederholt
Sich ewig neu, und.ewig anders {<öón, was EGenießetheute, Schône,Scenenlô�en �ich:
Ab ins Unendliche!Stetswech�elndund in nie

Zerrißner,Folge�eh?ih �chonim -Gei�te-�e ---

Hervorgehnaus demfruchtbarnSchooßedie�esTags.
Wie oft wird Euer Aug Euch den Gedanken-neu=
Entgegenwinkenbey.demtrauten Liebesmahlz;
SL

/

EE Und
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Und inder ZärtlichkeitgeweihtemSchlafgemach,
Wann Arm in Arm in die Vergangenheitzurü>
Fhr wandelt, eine Schrift BEGei�t Euch hdher

y “hebt, Es

DesfernenSreundesHerz im Brief Euch.„nahe
N

:

Eömmt, L

&hrEuch in der Mitfreude! desbe�uchenden
Neu fühlet, wann am frühen Morgenroth,und bey
Des MondesSchimmer,auf des BergesHöh,a TNTCURE

Sich Euer Heilig�tes,Euch unbewußt,enthüllt,
Wann Jhr nachTrennungen, der Liebe gei�tigen
Géwürzen,wieder in den offnen Arm Euch �türzt,
Unb �päter, wann'die keu�che Liebe Früchte trägt,
WannLebende�ich um Elch �ammeln, EuersBluts,
UndEuers'Herzens,Euers DE im Aug, wann

i ein�t
Haser�te’ Bild von Euch ‘derheißenStunde �ich

Entdrängt,an Mutterbrü�ten liegt, dann�chreiteln lernt,
Im Séhreitén �chon geubt, im höhen Gra�e doh“

Bey jedêmSthrittéfällt,“ und lacht, Euchlâsi

“<eln macht,

Wann�tammelndes Euch Vater, Mutterruft
17% Coundbald“ 1

Dataüfdie Vater- Mutterliebe �i in zwey

Unddreyundvier,ME nichtin wie viele, theilt,

Doch
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Dod�o, daß bey der Theilung jedes ¡édédinat
Gn,

und nicht verliert «+ Ich.Regevox
0 E Met >

Werwillser�chöpfen?Betet an mit mir!Ich
Nur Einettnfin

‘die�em _Meerent�chdpfen-ann

Nur béutenaufdesMétresUnab�ehbarkit,—
f
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Einer‘Béautan‘ihremHoczeittage:
(ifrs GI FiO; [49

Wah PitLe ér�ten Monden,dieih ie
Noch,unbefreundetmit,der„neuen.Stadt,as ihrer BürgerSinnund Gei�tund Herz,

Vexlebta,,meinenBúc,.deg-�tilleprüfenden,..:-
In un�ers TempelsfeyrlichemGewölb?,
Wo ich des ew'gen Lebens Wornewort

Verkündenhörte, �elb�t verkündete , s

Ein Jüngling edler Bildung,cdeln Blicks,
Ein wei�e horhend Mädchen auf �i zog,
Das mir det hohen Wahrheit feinen Gei�t
Zufaßen, mthr-als=andteFähig-�chien,
Dann �prach ichoft des Júnglings, Mädchens Gei�t,
Unhörbar beyden, anz ich fragte �ie,
Obgleichmir ‘nie der LippenAntwort ward:

¿„¿Wiemag �ih wohl in Euch der Wahrheit Bild

„„Ge�talten? Sagt, in welcher Hülle liebt

„Ihr �ie am mei�ten? Sagt, was wün�chtet Jhr
An ihr noch mehr beleuchtet ? Wüßt? ih doch,

 ¿¿Was Euch vorzüglichfrommte! Könn't Jhr nicht
¡Von Eurer Art, die Dinge“ anzu�ch’n,

|

¿„Mir Kunde geben, �o viel ichs bédarf,
„Umbeßer anzupaßen Euerm Gei�t’

;

e,DerWahrheit Bild, die meinem Gei�t er�chien?

:

GE
:

„Habt Gs



¡Habt Jhr verwandte‘Seeken, ‘dneFher Î:

 ZEuch dôfnet,- die--�ichöfnen Euch?* Wo?�ndSj

„„Die'Edéln, dene Ihr: des Herzens-Grund:
„„Entblößen dúrfet? “Oder �ucht thr �ien: 227.

¿Er�t noch, die:EurerFreund�chaft-werthi;(®
¿Euch ähnlich und“ döch:nicht zu: ähnlich �ind 2;
So �prach,ih oft auch! dich„Geliebte, an, *

Ob ichydich'glei nicht kannte ; nie ein Laut
Aus deinem:Munde!imië entgégen kami 9 12,

Mein Gei�t befrägte-oft dew Deine 2. 2:7

Und du erwiedertè- mir frèylichnitht&zi:3 E
Doch.ließ der Ahúdung Genius: michänicht-=
Fm Dunkeln gänz7 und! was: ermit“von: dieut

Vexriéth, dasmachtê mix dichúnbekarnt

Schon werth doch iegen Jahre hin ; )elzid ts

Nur deinen Nàmew:wußtez-noh-ein Fähr:
Ver�trich, eh deiner’ Stünme Toù nieiOhrn57

Vernahm: © Der Un�chüld*"Röthe �tieg, ih" �ah!s,?
Dir ins Ge�icht; âls-ihzum er�ten!Mäl E? eBegrüßte Dich ini träulichenGemach (14 HS

Der Freundinn, die zu lächeln: �chiéi,LIEihGerade zu der�elben Stunde kam."

Es war daßelbeRoth, dâs' deine Wingenigt
Mit �anfter Wärme übergießt,da du

Dies nicht geträumte Blatt iñ-deinerHanb
*

Beynah”‘zu halten zweîifel�t, ‘und dochhält�k. ©

Bald legten �ich die Wellen des“ Ge�ichts, ©"

fn

=

0 Un FRE
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Und das°Ge�präch , des: Faden ih zerriß,
Spann ißt �ich wiéder-aiz man �prach, ih weiß
Nicht. mehr? genau , wovonz es: wax vielleicht
Was unbedeutendes in �einer Art,
Das mir jedoch �ehr viel bedeutete, :

Berichtigung:-bedurftekeineswegs
|

|

:

Das Vild von: dir, das i<h-mir in der Fern?
Gemachtz nür trat es aus" der: Dâmmerung'
Hervor ans ‘hell’re Lichtz be�timmter ward

Des Bildes Umriß, und an�chaulich ward -

-

Mir deines-Gei�tes eignes Kolorit.

Dir mahl’ ich*és nicht!vôrz wdhlthuend fühl�t -

Dudeinen Werth, gefühlt ihn fählend von

Der Freundinn, deineë werth, bey der: ich dich
Sn! jener {<dnen Morgen�tunde fand.

Fch über�etze dies Gefühl dir-nicht.
Genug: Du ha�t! Behalt es!-Mehr wird" dir

Gegeben werden ! Frew dich deines Seyns
Am �chön�ten"deiner Lebenstage!Fréu
Dich deßen, der dein Seyn dir gab, und den,
Für-den du igt dein künftig Leben leb�t.
Fc kenn’ihn nicht; doch {<àß i< ihn, {häßt er,

Was er indir empfängt; doch lieb? ih ihn,
Weil du ihn ha�t gewählt! Seyt glücklich!Freut
Euch ewig'die�es Tages, freut Euch �ein

_

Selb�twin der Stunde — freundlich komme�ie .

Und �pat — vo Ihr den lezten Häudédruk,
Den letzten Kuß Euch gebt — auf Wieder�ehn!

|

7,

V



4 6s

Einem Brautpaar von erleuchteter
Frömmigkeit. em

1

SEDS

Dem Kenner Gottes,deßen Aug zum. Sehn
Der Gottes�pur ge�chärfet i� „ er�cheint
Sein Gott zu jeder Stund und überall.
Ihm bringt er täglich unter dem Gewödlb"

Des Tempels der Natux , in dem .er �<
Als Prie�ter fühlet ,. gei�tge Opfer dar.
Dem Eingeweihten in der Gottheit Sprach"
I�t alles Offenbarung, alles hat i

Fhm großen Sinn, den zu ver�tehn er �trebt,
-

“Dener oft ahndet, der ihm licht oft i�t,
Und den er, wenn er ihn auch nicht er�päht, -

Als hoch und tief, als Gottes würdig ehrt.
Doch hèbt�ich ihmaus die�er Thateu�chrift,
In der der klein�teZug Bedeutunghat,

"Oft eine Stelle �irahlender heraus,
*

Die durch ihr �chdnesLicht ihn mehr ergdbt,-
Bey der er �igunenderverweilt,und die
Fhm alles.andre holder, werthex macht.
So �eyd Ihr beyde, die des Prie�ters Hand
An die�em Tag zu Einem Loosvereint, -

Einander cine lichte Stelle jener Schrift,
Aus der- dex Wei�e Lebensweisheitchöpft-

|

_(Sriefe, ZweyteSálfte,) E Die -
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Die lichte Stelle �agt Euch beyden viel,
Und beyden etwas HerzerfreuendesBE

Womit Jhr beyde, “— oder i�ts niht wahr? —

hr lächelt Beyfall — ganz �ympathi�iert,
O �chaut mit. neuer Lu�t einander an!

Jhr ‘�eyd nicht nur organi�ierterStoff,
Den eine Kraft," die weder denkt, noch will,

:

Zum men�chlichenGebilde bildete. -

| | n5S

hr �eyd Gedanken Gottes!Er er�chien
Euch, als zum er�ten Male Fhx-Euch aht,
Euchlicbend unter�chiedet! Wars “Eunicht,
Als ob Gott �elber Euch viel näherkäm’,
Als ob Jhr Seine Güte leichter nun

Begreifen könntet, alles Gute @{h

Viel leichter von Jhm glauben ließe, da

Zum'-ex�tén Mak �ich in dés andern Blick

Ein jedés als in feinem Eigenthum-
*

Er�piegelké, ünd jedes �ich zuglei< ©
Als Eigenthum ‘dés‘andern innig froh

Genoßen �ah? Jedoch es zog �h Euch
Nachher Gewölk des Zweifels.wieder vor ,

Obs wirklich wahr auh wäre Und gewiß,
Ob nicht vielleicht ein taü�chendes‘Vhantom

_Die Freude hätte in Euch aufgerégt.
|

Ihr trautet' noch niht re<t, weilallzu�ehr
Fhr Æuchbe�eeligt*fühltet,wenn“‘gewiß

Ihrtrauen“durftèt,E nun

R: doch

F Y
27%

Des
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Des: ZwbeifelsWolke hinter das Gebürg —-

Zurück? „Nun i�t es Wahrheit doch; nicht-wahr?
So laßt Euch-denù der Wahrheit;A�dntg�eim„=

Recht.�chme>en!: Fühlet in der Gabe" doch -.

“

Den Geberganz I�t Er nicht freundlich? Fühtt
Jhr Seine Liebe wärmer nicht als je: 17

Wird Euer Glaube, nicht beynah"ein: Schaun?
O �pâhet Ihn — das Spähni�t Euch nicht fremd,

Und blôde nicht das Aug — o �pähet Jhn gut aus!
Das i�t nun eine Stelle, dié �ich Euch
Heraushebt; licht und lesbar i� �ie Euch,
Mehr als noch keine! For�chet Nacht und Tag
In der geheimen Schrift, die auf Each �elb�t
Der Finger Gottes {fchriebund �chreibenwird,
Und die, ver�teht Jhr �ie, niht wenig Euch
Von Jhm entde>t. Doch �ag” ih niht úm�on�t,
Daß �tets Jhr for�chen �ollet! Wißet, daß
Die Zeichendie�er Schrift lebendig �ind,

“Und immer wandeln! Einmal nur er�cheint

Zuweilenein �ehr viel bedeutendes,
"_

Ein tiefer For�chung werthes Zeichen.Wer

Nicht unverwandt auf die Symbole �chaut,
Dem eilet manches �chnell vorbey, und ihm

Entgeht dann der Zu�ammenhang; ihm wird

Dann dunkel, was der treuen Acht�amkeit
Zu unter�cheidenund zu faßen leicht

Aen
wäre. Hieri�t tiefer Sinn,

E33
y

Den
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Den Weisheit nür ‘ver�teht! Fhr“wittert ihn!
Fhr- �aget beydée: ‘,„Acht�am, nicht zer�treut

“

-

¿Soll jeder Tag uns finden!,, Heil �ey Euch
Bey die�em Sinn! Fhr wandelt zehnfachfroh,
Fhr wandelt groß durchs Leben, bis Euh ‘ein�t

- Nach einem Gottgeweihten Leben wird

Empfangendie geglaubteEwigkeit!

“xxl,
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Es mäht mir Vergnügen — und das gönnen

Sie mir ja gerne = wann“ i< zuweilenin den

wéeltgei�tig�tenSchriften Sentenzen, Maximen -

Rä�onnementsfinde,
"

die. mich �ogleich an Jdeen
erinnern, denèndas abergläubi�chungläubigeVor«
urtheil blos deswegén, weil �ie in demEvange-
lium �tehen, feineGerechtigkeit.wiederfahrenla-

ßen, die es vielleicht.nichteinmal bemerken wür-
de, ob �ie. gleichgenaudaßelbe, nux mit mehr
Wahrheit und in �üblimern Beziehungen,�agen,
was jene Sentenzen, Maximenund Nalgnnewtnes�ægen wollen,

Dies Vergnügen wirddur< die �ihrfchetülich:
keit, man könnte beynahe �agen, morali�che Ge-z

wißheit erhdhet, daß die Verfaßer jener weltgei-
�tigen Schriften - nicht die lei�e�te Ahndung gehabt

haben , daß Ideen ,

-

auf die �ie vorzüglich �tolz

gewe�en �eyn mögen,

|

und deren halben �ie vielz

leicht die �chmeichelhafte�tenLob�prüche eingeärn-
tet haben, die‘ auch in der That auf Beyfall und

e

SA ENTE
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Bewunderung die gerechte�ten An�prüche “häben ;

chon läng�t in ungleich größern Seelen, über die

�ie freylich ganz weg�ehen zu Ennen wähnten,
ent�tanden, und daß �ie uns vollends in dem alten

Evangelium, das niemand mehr im Ern�te le�enmag,
der es nicht le�en muß, aufbewahret �eyn könnten,
wo �ie auchnichtdieKälte eincr eleganten, �chôn ge-

/
ründetenSentenz,�onderndieliebenswürdige,�eeler-
hebendeWärmeeiner.überflie��endenLiebe hätten.

Sh verchere Sie, daß derChri�t,dem es na-
türlich ‘i�t, allesmit Beziehungauf Chri�tus zu

beöbachten,und dem man die�es �o wenig als dem

Freunde verdenken kann, der �éinén Freund zum

Maaß�tabe alles Édèlnund Guten macht, und

alles, was er hôrt, und �ieht, guf ihn bezieht,
auf die�eWei�é au bey �einerLektur�einen Chri-
�tus’ off’ da findet, wo er ihn am wenig�tenge-
�ucht hâtte, und von den profan�ten Scribenten
an ihn. erinnert wird.

Ich will nur einige Bey�piele anführen,die das,
was ich �age, erlautern und be�tätigen.

_ In Voltârens Zayre �agt eine Per�on die {<dö-
ncn Worte: „„Je me croirais hai, d'étre aimé faible«

„ment. (I< würde mich géhaßet glauben, wenn

¡i ‘nur �{<wa< geliebet wüLde),, Schwerlich
hat
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hat-der- Verfaßer' die�es Drama’s darán gedacht:
Daf Je�us ‘dem Bi�chof zu’ Laodicäa auch �agen
ließ: „„Je ‘we ‘eroiraishaïg d’étéc ‘aimé faible*

¿metti Ach daß du kalt odêr -warm wäre�t!
¿¡Wer lau“ i�t und"weder“ kalt ‘noh warm „den

¿-wérde ichaus meinem'Muünde aus�peyen.,„ Und

hier. i�t ésSprache ‘des Gefühls; - dort i�t es

�chónefranzö�i�che Sentenz. Hier haben die Wor-

té, weil �ie von einer Per�on ge�agt �ind, dié o
etwas mit größermRechte als keinehandelnde Per-
�on cines Drama'’s �agen kanú, ‘und an der es

höcherhaben i�t, ‘daß �ie nuk warm, nur innig
geliebt �eyn will, eine Hoheit, -die der franzd-
�i�che Dichter �einer ‘Sentenz nicht geben kann,
weil er ni<ht‘“im Stande i�, �ie ‘einer �olchen
Per�on, und mit o viel Wahrheit,in den Mund

zu: legen.

Ein andrer franzd�i�cherDichter, (odervielleicht

‘ift es der�elbe; den Namen: habe i< vergeßen,
und: den- Ort, wo ich die Stelle ein�t las , die

�ich unauslö�<li< meinem Gedächtnißeeingeprägt
hat,) läßt in. einem Schau�piele eine Per�on der an-

dern �agen, oder �agt in ciner poeti�chen Epi�tel

„„�einer Gebieterinn: Je ne dois mes vertus qu“
„à lenyie ‘de vous plaire. (Jh verdanke meine

¿Tugenden nur
tt

bes Begierde , Jhnen zu gefal:
E 4

i

arlén,)7,
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e,len.),, Auch die�er Dichter hat es �i< wohl
�{werli< jemals einfallen laßen: Daß der reifere,
gebildetere Chri�t daßelbe �einem Chri�tus �agen

Fann: „Je ne dois mes vertus qu? à’l’envie-de

eevous plaire) Jch verdanke meine Tugenden nur

„der Begierde, dir zu gefallen; Sinn är Dich
¿macht mir möglich, was mir, eh’ i< dich kannz
ete und an dich glauben konnte, �{le<hterdings
eeunmöglih war. Jch lebe, aber nun nicht
„mehr ih, �ondern Er, das edel�te, übz
eelim�ie Prinzip des morali�chen

-

Lébens, das

ee�ich denken läßt, lebt in mir; denn was ich ißt
_¿lébe, i�t ein Leben im Glauben an Jhn, der mich

liebte, und.�ich �elb�t für mich hingab,, — odex mit

den nachgeahmten Wortcn einer Henriette in

Sophieus Rei�en: ¿„„Meine ganze. Denkens-

„„art änderte �ich �eit der Zeit, daß die�e Liebe
„„Eindru>k auf mi<h machte. Jh hatte Stolz,
„Sollte mans denken, daß mein Herzißt. �tolzer

„i�, als jemals? ‘Und nur darauf i�t es �tolz,
„von Jhm abzuhangen. Jhm meinen Willen

„„ergebenzu habenz in der men�chlihen Ge�ells
„„chaft nur in�ofern, als ih Sein bin, eine Stel

“

„lé zu haben, das i�t ißt meinRuhm,,,

Solche unerwarteteZu�ammen�tellungen von zweyExo
tremen,von denen man dâchte, daß �ie �ich nicht be-

rúh-
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rührèn könnten, haben: anfangs etwas* Auffallêèn-
des, das nicht anders als ‘frappierenkann; vielz

leicht könnten �ogar âng�tlihere Gemüther An�toß
daran nehmen, und es zur Profanation' deuten

wovon jedoch niemand. mir die Ab�icht zutrauen

wirdz- es muß aber in meiner Denkensart und in

meinem Ge�chmake, der niemanden aufgedrungen
werden, deßenhalben aber au< niemand mit mir

Hadern �oll, liegen; daß ih niht nur nicht den.

minde�ten An�toß daran nehme, �ondern an die�en
nahe

/

bey�ammen �tehenden und in Parallele ge-

brachten Kontra�ten, die niht müh�am aufge�ucht,
�ondern unge�ucht gefunden �ind, �o wie-an allem,

was _unvermuthet und - angenehm überra�cht, ein

Vergnügèn habe, zu deßen Theilnehmungich freyz
_ lich niemand nôthigen will.

Ich ge�tehe auh, daß ih niht ungeneigt bin,
zu �agen: „Daß das Zeugnis von Je�us
„micht blos der Gei�t der Weißagung„. �ondern

„berhaupt auch der Gei�t alles Morali�ch - {hd
„„neni�t, das inirgend einer Schrift irgend eines

„Zeitalters und irgend einer Natiòön angetroffen
„wird — ein Gei�t, den freyli<h dèr Profane

„auch nicht �iehet und nichtkennt.,,

Alles Gute und Edle,“ das irgend ein Schrift�tel:
ler je zur Ehre des men�chlichen Herzens �chrieb,

: Ss
___

alles
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alles Schdne,: was er irgend eine poeti�che ober

hi�tori�che. Per�on je thun und �agèn ließ, alles
Große und: Erhabene, das er je von irgend einem
Men�chen:-mit:- Wahrheit bezeugte, oder ihm mit

Recht! nach fremden Zeugnißen zu�chrieb; jede lie-

bens3- und verehrenswürdigeGe�innung endlich, -die

irgend ein Schrift�teller, wärs auch übrigens der

profan�te ¿je geäußert hat,“ �teht, möchte ich �a-
gen, ‘in irgend einernähern oder fernern Bezie-

“ “hung mit demjenigenWe�en, dem nicht nur jede
morali�che: Schönheit im vollkommen�ten Grade

eigen i�t, �ondern das auch jede morali�che Schön-
heit in vollkommen�ten Grade in �einen Anhänz
gern würken kann; es gilt Ihn, das Alpha und

Omega, den Anfangund’ das Ende, den Er�ten
und den Leßten, wenn es Ihn auch nicht meyntz
es gilt Ihn, der Schrift�teller mag Jhn übrigens
lieben oder haßen, lobenoder elten , prei�en
oder höhnen.

Fc �ollte niht denken, daß Sie — von andern
jill ih niht redeu — mich hier eines zu war-

men, unérleuchtetenEnthu�iasmus oder einer Nei-

gung zu paradoxen Jdeen be�chuldigen werden. —

Sehr paradox hingegen und unvereinbar mit mei-

ner chri�tlichenGlaübigkeit dürfte es Fhnen; we-

H: nig-
,

;
ü
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nig�tensanfangs, vorköminen,wenn ï< génMâän-

“ne, der vor einiger Zeit bey Gelegénheit dér vón

neuem untkér-uns-regè-gêwordnen Streitfrage über

die'Wuüder,in demmuntern Tone, in dem man
von Dingen redet, die únter klugen Leuten! ziems
lih ausgemacht �ind,“ ver�icherte: „Daß alles

_¿¡Wunderbàre in der: Welt natürlich zugehe,,

Beyfáll ‘gebe, und ge�tehe, daß ich vollkommen
der�elben Meinung fey. ‘Wirklich in állèm Ern�te
von der Sache ge�prochen; auch ich �agé: „„Al-
„les Wunderbare in der Weltgehtnatür:
lich zu, Jh, der ih die Gkaubwürdigkeital:

les ‘deßen, was die Bibel erzählk, anerkenne,
urid zwar’ alles Hi�tori�che �o hi�tori�ch nehme, als

es erzählt. i�t, glaube,“philo�ophi�ch von der Sache
geredet, �o wenig ‘als jener muntere, naive Greis,
an-W under, �ondern nur an Natur. Die�es
�ehr orthodoxe Paradox, das ih Ihnen nicht ent:

räth�eln will, bitte i< Sie, zu beherzigen",

Als dies �on läng�t ge�chrieben war „ ‘fand ih_-
in dém dritten Theile: der“ �okrati�chen Unterhal<-
tungen S-: 317. und 318. ‘genau:dasjenige, was

Fhnen obiges Paradox, das, �o Gott will, es

nicht mehrlange bleiben wird, enträth�eln kann,

9 Mix
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¿Mir �cheint, �agt der- Verfaßer in �einen ‘An-
“

¿merkungenzu Herrn

|

Reinholds carf�innigen
„Re�ultaten, „„daß die Parthey der Supernatura-

li�ten noch zur Zeit am {<wä<�ten geführt, und

„am wenig�ten gekannt �ey. Das Wort Superna-
_

¿urali�t �elb hat �chon etwas, das in den un-

„rechten Ge�icht3punkt zu �eßen fähig i. * Die

,Revelationi�ten (die eine Offenbarunganneh-
„men) theilen �i<h wenig�tens gerade hierin
¿in zw o-Partheyen. Die eine �pricht immer von

e-ÜbernatürlichenBewei�en des Da�eyns Gottes,
,von Wundern , als Ausnahmen von den Ge�eßen

¿der Natur. Die�e �cheinenrichtig mit. dem Na-

emen Supernaturali�ten bezeichnet zu: werden.
„Andre hingegen denken ‘�ich alles das, was �ie
1,al3 - Revelationi�ten für Erkenutniß- Gründé des

¿,Da�eyns Gottes halten, als natürlich, das

„heißt, als ordentliche, regelmäßige, naturge-
¡„(„�eimäßigeWirkungen höherer und der höch�ten
¿¿Natur. Die�e werden al�o �ehr un�chi>lich Su-

¿,pernaturali�tenoder Extrarationali�ten (die etwas

„annehmen, was außer dem Gebiete der Vernunft
eliegt) genannt, oder der- kosmologi�che Thei�k

:

BAA
die Betrachtung der Welt zum Glauben

e,an

| (GgNote fürUngelehrte. Es heißt nemlich(o vielals:
_—

Gláubiger av Ueberngtürliches.)
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„an eine Gottheit führt) kann ebenfaïlsSuper-

e,natúrali�tgenannt werden. — Vielleicht daß
„noch ein Kopf den Rationalismus (dieVernunft-

„„máäßigkeit)und Naturalismus (die Natürlichkeit)
„der �upernaturali�ti�ch ge�choltenen Revelation

„ins helle Licht �eßen, und in einem Sinne, ‘der

„„die Rationali�ten ver�öhnt, und keineneinzigen
„„Supernaturali�ten beleidiget, auf ähulihe Wei�e
„vollenden wird, wie die Kritik der reinen

m emun�t(von Kant) vollendetward.TE

Fh führenur das Neu�te O dasdahinais
�chlägt, um Sie auf den SinnmeinerGéban-
kenzuführen, H

s d 46
Gs

XXV.
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Si habenwahr�cheinlich�elb auch f<on vis
bernachgedacht— und ih zweiflekeineswéges-
es �ey chon von‘mehrerndenkenden‘undan“ dem

Schick�aleder Wahrheit theilnéhmendenChri�ten
ge�chehen, die, �ich, vielleiht nur no< nicht alle

hierúbexbe�timmtgegen einander geaußerthaben:
„„Was wohl der Punkt �eyn möógte,wor:
e„(über �ih <ri�tli<e Wahrheitsfreunde,
¿eoder Ent�chiedene über den Werth des Eigenthüm-

¿lichen der evangeli�chen Lehre, bey übrigens
„noh �o großer Ungleichheit der Den-

„kens - und-Vor�tellungsartew, in der La-

ge, in der �ie alle, wenn �te kon�equent denken,

¡gegen das heutige Publikum und deßen Denkens-

„art �tehen müßen, vereinigen könnten, und

„�ollten, um, ohne einander zu genie
__

pren, oder alles in Ein Modell gießen
„e zu wollen, gemein�haftli< — (nicht zur

«gänzlichen Wiederher�tellung oder Neubelebung

»des.iin„VerfallgetibhünenChri�tenthums; an eine

Î «�olche
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‘«éfol Unternehmungkönnen �ih-nur: be�chränkte
«¿Gei�ter �o leicht wag, die das.Maaß der dazu

¿erforderlichenKräfte nochnichtkennen

z

-die nicht

„bedenken,  was* fúr’ eine ungeheuxe*,Anmaßung
¡�ie damit mache, und die es -vergeßen;- daß

¡edics-niht das Werk: eines- Men�chen oder i

„nexGe�ell�chaft von Men�chen,“ �ondern Gots

„„tes Sache i�t) — aber zur: Weckung, Näh:
„rung, Belebung des Sinns für das Chri-
„�tenthum, zur: Pflanzung uúnd Erhäle
„tung des Intereßes. für das�elbe, und
„Zur Bereitung der Gemüther auf etwas
1(Beßeres-mitzuwirket,,2 F=

,

Diés �cheint mir um fo viGtzerzu:itn weil;
ohne! daß vorher “ein olher Vereinigung's-
púnft'ausgemacht: wird, von chri�tlichen Wahte

*

heitsfreunden ungleicher Sy�teme und Konfeßios
nen nie recht auf Cinen Hauptzwe> ‘gearbeiz
tet werden kann, was doch an �ich: leiht möglich“

twâxe, weil �ie allemal iù etwas �ehr WNénte
lichem EIRE. müßen;

9 H

‘lj

MWolandenn! SindenSé es-nict G# E Dies
�er Vereinigungspunkti�t, �o viel. ih ein�ehe, in-

ver�chiedenen Schriften- eines verdienten Schrifts

for�chers an: mcrern Stellen be�timmt getiug än-

gege
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Die ald und Wichtigkeit der btb-
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gegeben, und ih wüßte auh"in dex-Thät nichts,
was �ich �o be�timmt als Vereinigungspunktanges

ben ließe: „Es i�t die-Glaubwürdigfeit
e, und Wichtigkeit der bibli�chen und be-

¡�ondersevangeli�hen Ge�chichte, ‘im

„Großen betrachtet, oder die Wahr:
o¡heit und Wichtigleit des bibli�chen
„Zeugnißesvon Chri�tus,

Hiervon überzeugt—Lund an Chri�tu 8
8!

laus

ben, i�t Eins und basjele
Alleal�o, die die�eVebigeugünahaben, Buntes

“und �ollten, wie mi dünkt, ohne weiteres Ge-

gen- einander-ausgleichenihrer: ver�chiedenen Dens-

Fensarten und Lehrbegriffe in An�ehung andrer
Punkte , mit vereinten Ein�ichten und Gei�tes-
ïräften zu dem oben angegebenenZwecke mitwir-

ken, und �ich gemein�chaftlichbemühen, dem Chri-

�tenthumbey ihren �chon verwöhntenZeitgenoßenneu-

en Re�pekt zu ver�chaffen; �ie könnten und �ollten

gleich�am für Einen Mann �tehen, um das zu

behaupten, zu retten, hervorzuziehen, was ißt
von Zweiflern | und Verächtern aller Arten und

Orte am mei�ten“ angegriffen, bezweifelt; ver-

dâächtiggemacht, oder ins Dunkle ge�eßt wird:

te
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di�chen 0nd.„be�onders evangeli�chen
„Ge�chichte, óder.der Hauphbagebenheis'

etemdes Lebens Chri�ti.,,s

Man múüßtedie theologi�chee der zwey
leßténJahrzéhende,und überhauptdie gegenwäre
tige age des’ Ehri�tenthunisüntér uns gäë ichtréfden„üm ätizu�tehen,ob nichtvon dié�et Seité
her‘dasChri�ténthütnißt den tnei�len Angriffen
ausge�ebt.�ey." Wáswird hali�iger, mannigfals

tiger,li�tiger;direktund indirekt‘angegriffci,als,
*

wiezener“Sthfiftfor�cher"an®’nehrexnStell: �eis
ner unterrichténdenSéhriftén richtig:und treffend
béêmerkt ,

“

die Glaub üb rät und ‘dit

“Wichtigkeit derjenige ‘Thätfächen, auf
„welWen vormals der Glaube der Cherie
�ten ruhte? Selb�t mancher, der es noh wit

der. Religion gut, zu ineynen glaubt,oder venigs
�iens- da�úr „ange�ehen �eyn,will, gúßert.fichje
länger:je :weifelndex- oder;vexachtenderübexjene

Thát�achen. Solltedean:nicht,das; Gegenwirken
von Seite dex [Wahrheitsfreunde2: die von: dee

Glaubwürdigkeit die�er,That�achenüberzeugt,
:

und „von dem; Gefühle; ihxer..¿WichtigFeit
dur<drungenfind, vornemlichauchauf die�en
Punktgehen?Sollteman nicht jede.Sy�tems=

vherPonfeßions-Streitigkeitfür“kinmalliebex
‘

__riefe,“Ziveyté.Hälfte)- 7 24 Unterti
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unent�chieden und unausgeglichen“laßen ¿ -um init

vereinigtèrKraft dasjenigezu behaupten,was àl-

len die Haupt�ache �eyn" "muß, *die es mit dem

Chri�tenthumwirklichgut meynen?
Sie �ehen, dies i�t feineIdee,

-

die ‘dasbereits
“zu Grab getragene, mehr warmeals. erleuchtete

Projekt einer politi�chen Vereinigung.aller Kon-

feßionen -oder eines Schuß - und. Trußz-bündnißes

zur aus�chließenden:  Aufrechthaltung,Fe�t�eßung
und Ausbreitung einex einzelnenKonfeßion, oder
eines einzelnen,

-

�ehr. individuellen und vielleicht

unintereßaänten-Sy�tems begün�tigen --oderbeför
dern �oll; ichdenke „al�o auch nicht „ daß Sie eiz

nen �chlau angelegken,je�uiti�ch.verfänglichenPlan
zu einer neuen

Me
Union

Hayaargwohnen
werden. | |

__ Die Verbindungit PendaitasYi��tricheiWiha
‘heitsfreunde‘unteruns zu die�em nihk gehelmge-
haltenen Zweckewärt blos gei�tig, ‘unverabredet;,
und ohne allen äußern Zu�ämmenhäng.Al�o diè

‘geheim�te,unenfde>bär�teGe�ellc<äft,wenn Sie

es #o nebmerwöllènzeinmalgewiß ‘die. frey�té
und öffen�te,“di ‘gâr kein Geheininißhat, und

niemanden Feßeln änlegt.
;

;

|

Mich dúnkt,es wäre gut, wennalle,¿dieLe der
itzigenLagederAngelegenheitendesChri�tenthums

i

_

Ans
-



Antheil nehmen; und“ mittelbar oder unmittelbar
auf die ißige Gährung dex Denkensartenwirken, ihre
Gedanken hierüber zu�ammentrügen,und einander.
einmal be�timmt und déutlich �agten, in wie fer-
ne �ie für die Sache dés Chri�tenthums nachihz
rer Ueberzeugüngäufx Einen Zwe wirken zu

kdnnengédächteny und zu wirken gefonnehwäret,
Ésag freylihwohlauch{hon dievielleichtfur
nicht.deutli) herausgedachteAb�itichteinigerFreun2
de des Chri�tenthumsgewe�en �eyn ,„_ mittel�k
einesTheilsihrerSchriftenuñd Ver�uchevotr weiz

‘temaufdie�en Zweckzu arbeiten. Mankann �ich aber

diewahre Lageder Sache und jenengemein�<aäftz
lichenWirkung3puünktnicht zu deutlichvör�tellen,
wenn man es. unter �ich ausmacen �oll, was
ißt eigentlichzu - thun�ey, Zum Theil müßen
wir es uns eben von GegnerndesChri�tenthums
zeigen laßen. Denn. fo wie die�e zu Werk gehen,
be�timmt- �ich" auch“die, Methödè, wie. ihnen muß-
begegüet werden. Vielleicht bilden Sie �elb�t.
die�e ißt nur: hingewörfeneIdee aus, ünd geben:
mir Gründe a, wavum ès auch Jhnen wichtig:
�cheint, ‘daß man- �ich von ver�chiedenen Seiten.
hex auf éinë chi>licheWeife hierüber êxpektoriexe.
Wenig�tens werden -Jhnen die hier gegebenen
Winke ver�tändlich feyn; dà Fhnen die wahré La=-

ge der Sacheü�o gut, wo nicht noh beßer als

mir, bekannt �eyn muß,“ ‘F2° XXV,
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ch„exinneremichnoh immer mitVergnügen
LS desBe�uchs,den.ih Ihnen‘voliges Jahr mach-'

te,‘und, ‘wiewohlniht mehrdandeutlich?
desInhalts un�ererGefpräche.““Die�eönnenwohl“
nieauf etwa3 ganz Gleichgültiges“fallen,wehig--
�tens nicht langedabeyverweile. ‘Es i�t des

Wichtigen,“worinwir “übexein�timuièh,zu viel
undwennauch un�e Spezial- Lage“ver�chieden
i�t, {o i�t.doy jebervon uns iñi“An�chüng�einer
religio�en_‘Ge�in,n nungen,gegen�ein Publikumuh"
gefährgleich�ituiert.e

“

‘Dävdn’hat michvön ‘neien ehreée Seg
úbérzeugt,derenToi “und Gei�t, verbunden“ mit:
dè}! weder zu“hohe, noch zu tiefer Grad vóôn:
Märme, der

- �é be�eelt, mit meinem“ Empfïn#!
bünigötone,wennnid10fagen niagsüberein�timmt!
Vir,iin ÄtisLieber;lio alle Tage, n

der Himmel verhüte es nur, “daß wir das Lexz
Sf ‘

í x i >
¿

i Ï
4

M

+ nen
oi
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nen nie’ vêrlernen. Ich glaube indéßendoch,
daß es‘uns, bey Vergleichungun�rer ißigen Arbeiz

té mit ‘un�ern frühern> freuen darf , wenn ;wix

„einen Fortgang, niht nur in <hri�tlicher Dens-

kensart, �ondeyn auchin derManier und im Auss
druck mahnte

'

Zwarfann man auch ia ächten evangeli�chen
Ton 311 äng�tlichnachahmen, und dafûr Tadel
verdienen. Jeder Men�ch hat �ein eignes Na-

türlihes, welches er {lb der Nachahmung
Chri�ti , als des  grdßten “Originals , nicht
{hle<terbdings aufopfern‘darf, ‘Auch die Jún-

ger des Herrn behicltén , bey aller Treue ‘in

Nachahmung Seiner Manier, - das jedein eigen-
thümliche Kolorit bey, ‘und vermieden alles A�ekz
tierte bey die�er Nachahmung.Warum follte �i<
denn die

-

be�ondere Manier auh des heuti-

gen chri�tlihen Lehrers oder Schrift�tellers un-

ter der Nachahmungder Lehrart und des Aus-

_dru>s jener alten Lehrer und Schrift�tellerganz
verlieren ? Gei�t Chri�ti kann �ich in tau�enderley

:

Formen immer no treu genug abdru>ken. Und

willkommen �ey er uns in jedem Abdrucke!

Es ver�teht <, daßih damit nicht �agen will,

daß wir �hon Ur�ache haben, mit un�rer Art und

0 0-
:

Wei�e,
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Wei�e, Chri�tum. mündlich und {<riftli< une

�erm Zeitalter“ zu predigen, völlig zufrieden
zu �eyn. Nur bedarf es, wenig�tens bey Jhnenz
hierin keineyxwe�entlichen Aenderung mehr, �ons
dern Sie dürfen:�icher in dem

-

bigherigen Tone

fortfahren, So wie wir un3 weiter. üben, wird

�ich un�re Manier immer noh mehx verchri�tlichen.
Des Fortgehen3vom Schwächern zum Siteshat man �ich nichtzu �chämen. -

-



XXVI.
Wasichunter éiüègemeinenMen�chen
ver�tehe, wem ih einen gemeinen, trivialen

Ehargkter zu�chreibe?—

Eine�ehr. ehrliche odereine �ehr verfänglicheFra-
ge, die �elb�t ehrliche Leute in Verlegenheit�etzen

“_

Fônnte. Mancherwúrde �ich für die Beantwor-

tung die�er Frage bedanken, und freylih will �ie
mit Klugheit und“ Gutherzigkeitbeantwortet �eyn.

_Jch �timme aber der. Meynung eines Wei�enbey,
daß �ich alles mit Würde und unbeleidigend�agen

läßt, und daß man �ich immer zu helfen weiß,
wenn man nicht wehthun, �ondern belehren,be�er
hdher�timmen, gewinnen will.

Al�o will ih mich-gerne hierüber gegen Sie er-

fláren, wenn glei �on�t noh ‘niemand hierüber
Erklärung von mir verlangthat; und zwar will

¿<< annehmen, Sie habenmit ganz ehrlichem
84 Her-
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Herzen die�e Frage an migekhän,* unb“es

�ey Jhnen wixklih um“hellere Begriffe in An�e- -

hung die�er Sache zu thun; nur können Sie es

mir nicht verargen , wenn ih Sie zwar wie |!
völlig ehrlich, wie aufrichtig wahrheit- |
begierig behandle, unbFhnen nicht blos �o“
antworte, wie man zu thun pflegt, wenn man

fich.-ays «einer,Schlinge zichenwill, aber äu
aufden Fall Rück�icht nehme„: daß eine ver -

fängliche Frage an mich‘ge�chehenwäre , oder
Sie das mißbrauchte Werkzeugwären, deßen �ich
zemand„' def wohl-wißte, was er thâte, bedien-

“tez; um mix durch -die-Beantwortung die�er Fra-
ge zu �chaden. ‘So, glaube; ich. ¡wirdTaubene

einfalt mit Schlangenklugheit gehörig-verbunden,
und“ ich werde mich auf die�e--Wei�e cher bey

Ihnen in Re�pekt �egen, als wenn ih zu bld-
de oder zu‘ weltklug wäre,“um mich ‘hierüber

ohne Um�chweife und Ausflüchte zu ertlären’,/

pdev-als wenn’ i<-von Jhrer Fräâgenur Gele=
genheit nähme, Sie oder �on�t jemand, wer es

denn auch wäre , zu ne>en.

Zuvörder�t muß ih Jhnen �agen: Daß wir alle,
die wir zu dem Ge�chlechteder Sünder gehören,
zuweilengemeine Men�chen �ind, und als

i bars denken, ES
uns

be�chäftigen
und be-

| tras
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tragen: “Alle;auch die’ vorzüglich�ten, fultivierz
te�ten, ‘und hoch�hwebend�ten Gei�ter: haben ihrè
trivialen Stunden und vielleicht Tage, die �ie uns

ter die verlornen. xehnen müßen„: und- in denen

�ie von“ gemeinenMen�chen vielleicht)wénig un-

ter�cheidbar �ind ; daher findet �ich auh in einex

Sammlung gei�tlicher Lieder ein gereimtes- Gebet,
nach” �olchen “trivialen Stundén zu beten, dasSie �elb�t R gas

:
|

Wennal�o nur diejenigenkeine gemeineMen-
�chen wären„ die es niemals wären, �o. gäbe eb,
aller Wahr�cheinlichkeit.nah , eben o viele ges

meineMen�chen,als es Sünder giebt.

Davoni�t aber hiesnichtdisRede, �orderanux

von Per�onen, deren h err<henderCharakter
Gemeinheit oder Trivialität i�t. Die�e mögten
Sie vermuthlich- gerne näher kennen lernen —

um. �ich von- ihnen zu unter�cheiden? Die�en
Fhnen.Ehre machenden_

Be �ee ich wenig�tensbey-Ihnen orgs,
6

LaßenSie michal�o die Zügeeines‘ gemeinen
Men�chen, der es nicht etwa blos zuweilen,bey
{le<tem Wetter ,' oder bey {wüler Hitze, nah

einer“zu�tarken Mahlzeit„ unterdeß ‘derMagen
5 die
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die Spei�en verdaut, bey phy�i�cher Schwäche
des Kopfs„- unter gemeinenMen�chen, und_im-

«mer ungerne, �ondern der es be�tändig, und- ohs
ne daß er darunter leidet, i�, �ammeln, um

�ein Bild wênig�tens in einem Umrißzu entwerfen,

- Der gemeine Men�ch hat kein Bedürfnis

nacheigner, von �einer Natur untrennbarer Wahr-

heit, und kein Intereße für wichtige morali�che
- und religio�e Wahrheit ; er ringt niht nah Licht,

nach Gewißheit, nah eigner Erkenntniß und

Erfahrung; auch leidet er niht um das Schik-

�al der Wahrheit ; denn nichts i�t ihm im Grunde

Wahrheit;. er wird durch keine Wahrheit reicher
und glücklicher,durch keinen (�ubjektiven) Verlu�t
einer Wahrheit arm und elend; alles i�t ihm

ret, mit allem i�t er zufrieden,oder kann er �ich
aus�öhnen, in alles, was auh imer auf die
ißzige Gährung der Denkensarten folgen mögte,
kann er �ich �hon zum ‘voxaus leicht finden, wenn

er nur Brod, Auskommen, wo möglichVermögen,
und bürgerlicheEhre hat, wenn er nur �eine. Kinz

der poußiren kann, wenn er nur bey Vorneh-

men“ wohl gelitten i�, wenn er nur in Vi�iten
�i amu�ieren, lachen und lachenmachén-, Ton

geben und glänzendeLangeweilehaben kann.

Eben

LÖ
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Eben fo wenig hat er Bedürfniß tach dem ver-

edelnden, weiter bringenden, wenn auch: gleich
- anfangs und zuweilen,be�chämenden -Umgange
gei�treiher und vorzüglich guter Men�chen; uns

- önnen’ Sie �ich darüber verwundern, da er das

Leerlaßénde und Ab�pannende des Umgangs trivias

ler Men�chen unmöglichfühlen, das Streben

nah höherer Tugend ‘unmöglichan -ihnen ver-

mißen kann , �o lang=er �elb�t nach: höherer Tu-

gen nicht �trebt „�ondern �ih immer nur in Ans

�ehung �einer Moralität mit andern gemeineg
Men�chen vergleicht, und freylih nach dié�em

_Maaß�tabe eben �o groß Unrecht HOEhat, mit

�ich �elb�t REERzu �eyn ?

Bey die�emMangel an Sehn�ucht und Streben

nach höherer Vollkommenheit läßt �h ja, was

�on�t {wer zu begreifen wäre „ leicht begreifen,

daß er �ehr triviale und �ehr vorzüglicheMen�chen 5

als wenn �ie �ehr viel Aehnliches mit einander
“

hátten, und als ob es Scharf�ininn verriethe,
wenn man ihre Unähnlichkeitenentdéte und bez

�timmte, mit einander �o vergleicht, daß denen,
die es hdren , zuweilen beynaheHören undSe-

hen darübervergeht, —

Es läßt fh leichtbegreifen,daßer morali�ch
- _unbez
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- unbedeutendé ‘und morali�<h. �ehr gebildeteMèn-
�chen miteinätidér verwedh�elt,in Eine Linie �ebt;
und vielleicht ‘�o gar zenen în �einem Herzen
und im Ge�prächemit anderivor“ die�en den

Ms gebem"BE
Es lágtfich bit 7 ba ‘eex �i< mit trivialen

Unterhaltungentrivialer “Men�chenfür ‘feinganz
zesLeben ‘ganzgut behelfen,und, ob er glei in

ihrem Umgange-,*[Jahr aus “uhd. eiù, keine eins

zige neue, viel auf�chließendeFdee bekömmt, �i<
dochnicht: ent�chließenkaifn, -dér Freund{<ft oder

auch nur dem’ unterrichtendenund �eelerhebenden
Umgange vorzüglicherMen�chen éin in Vergleiz
<ung mit dem damit verbundenenGewinn ims

wer feines:at zu RS
Es läßt �i{<>bégreifer;dager �ich an“ keinen
edlern Men�cheit hèrzlih atta�chiert, und “deßen
Umgang „, auh ‘wenn er“ déßelben zuweilen ge-

nießt , nie o benußzt,wie-er ihn"benußzenönn-

‘te, und wie ér von andern,die die�en Vortheil
zu-�häßen wüßten, gewiß benußt werden“ würde

— daß, wenn. ihm ‘auch zuweilen ‘an dem *Ui-

gange eines edlern Men�chen ‘etwas gelégen zu
�eyn �cheint, er doh höch�tens dabeyeinen ans

PRs Zeitvertreib,die amü�ante Ausfüllung
:

einer
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einer -mü��igen-Stunde. �ucht, wozuz denn -doz
der :edlere Men�ch zu- �tolz i�t, �ich»gebrauchenzu

laßen, und zu- wei�ez--�eine Zeit ‘herzugeben.—

däß- er al�o von-:dem edlern

-

Men�chen für- �eine

Pex�on nichts lernen will, daß. �eine ‘gei�treich�tew

Worte und:: Winke “ ihm, nichts,�agen,» ihn auf
keine verwandteFdeen führen, ihm den Men�cheit
nicht lieber machen, daß er ihre Worte nur auf-
faßt, um �ie wieder::andeërnzw €zählen, und
zumal wenn -�io-berühuts�ind, �agen:Tser eue �i

e auchsund; �eyomitihrièn; liiéet, #6

Éè AIE 0 E PPN m SE

Ublerlgiat:alpen:Sie- finden „--däß �ich der‘ges
meine, Men�ch-an niemand in der ¡Welt von“ Hers
zen „und. ganz atta�chirt, „niemanden ganz treu

i�t,;imwer gleich�am,neue Zeichen+und-Wunder,

- neue Proben, daß man es. ‘ehrlidÿzUnd'nicht túa

>i�< mit ihm meyne, verlangt und �chen muß,
und doc: nah allen: Proben nie zu dem edel
Glauben: an:-Men�chheitgelangt „ohne den es: eben

'fo::unmdglich“i�t , EE Men�chen,p E
Gott:zuE LA

54 ditt;

Siewerden:Smi daßer “iis (icitadüblins
Men�chan Fal�chheitund Unredlichktit,und“ der

cwergläubig�tean: immer gleicheTreue i�t, daß
er:fid

von den

LS Pèr�on gege
Snus is die,
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die zuverläßig�tenMen�chen ‘einnehmenund von
__ jedem männlichen‘und weiblichenZwi�chenträgek

be�hwaßen“‘ünd“ argwöhni�<machen läßt , und!

daß er al�o®{hlechterdingstijemänd- hat, “deßet
Freund êr �tets wäre, ünd der-thn llen Fällen
auf ihn als auf eitentreuenr'‘FrenadeLets
iiniite:.

E

H3I0
xS j

i SeineSrdliäGiafeafinbiiii ¿enibabaisfas
gewißermaßeæ"nurMiethsköntrakte,‘die für eiñige
Zeit gültig�ind, und an “die er“ {vow �einé
Seite nur �o lange hält, als és ihm zuträglich
feint} ‘das "Gemiethete zu benußenz riachVer-

fluß einiger Zeit, wann andre Um�tände:eitttés

ten, vermiethet er �eine Freund�chaft änderwärts,.
und fo wech�elt ‘ex immer mit �einenFreunden
UEân fis Lebénsénde

fet Sf TN ff

Daherkann es leichte�debru;daß Per�onen
die er ehmahls-in Ge�ell�chaftenzerrißen:hatté;
vielleicht ‘für “einigeZeit �eine . beßten : Freundé
�ind „. und daß er, �o lange die zerbrechlicheFreund
�chaft dauert, von ihnen.niht genuug Rühmens
miachèn karinz? Und mögte!nur’ der Ruhm immer

�olange no< dauern ! Alleiñ nicht einmál haflir
môgte gut �tehen, wer den gemeinen Men�chen
kennt, Selb�t n ber Zeitz:wann jemand �ein

aid

i

Freund
“
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Freundi�t, iverdënSie ihn’in ungleichen“Stuns
den oft �ehr ungleich „

- we�entlich ungleich von
-

�einem Freunde �prechen hôdren; er wird Jhüen zus
weilen, wann Sie thn zufälliger-Wei�e ‘gerade
dann �prechen, wann ex mit �einem“Freundené

zufrieden i�t „ oder Argwohn gegen ihn hegt , �eiz
nen Fréund preisgeben, obgleich weder er noch
�ein Freund der Jhrige i�; oder nux mit Jhüen
in“ genauer Bekannt�chaft“�teht; ex wicd übel
von ihm �prechen; ex wird -Jhnen“ �einen Chas
rakter in einem zweydeutigen-Lichte zeigen,“und

doch nachher, als wern dies wenig “auf �ich
hâtte, wenn es auh wahr wäre, die Freund-

�chaft mit ihm, (und zwar ohne ihm �elb�t ein
-

Woört/von ‘dem zu �agen, was er Jhnenfägte,)
�olang das Ding gehen will , und.bis: mant’dèx

wech�el�eitigenVer�tellungmüde wird;fört�ezeny

dder äuch nach einem tief ins Mark ‘der Freunds
chaft eingreifenden Zerwürfnis, daS: eine: nachs
herige Freund�chaft unmöglich machen �ollte, von
neuéêm- wieder mit hm-Freund�chaft machens

Siekdnnenfernerden gemeitienMen�chendaranerkenz

nen, daß er cinêñ’ großen‘Aufwandvon Zeit:und

Kraft zur Erreichungkleiner Zweckemacht , aufdie
Ecreichungdie�er kleinen Zweketiteli�t? und�ic<hauh

|

aasdas Durchdringenkleintx Fiveckeandrér gereinen
_Men-
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Men�chen,als:gehörtevielFeinheitdazu- viel:zzit
gut thutz- daß er al�o keinen ‘großen; edeln Haupt
zwe> bey�einen �ittlichen Handlungen. hat, daß er

gé�chäftigi�t, -vhnedaßer cigentlichetwas Be�tiimms
“tes, Gutes-damitwill z; daß er nit allem „ was er

thut ——*und ex ¿magvielleicht nichts.  weaiger
“

als müßig �eyn —- doh weder in- �ich noc in

“andern étwas beßer-zu! machen“die- Ab�icht und

das;Bedúrfnishat, al�o:�chon: zufriedeni�t, wenn
das Matéxielle- -gewißer-Pfllichtmäßiger Handlunz
gen: von ihm verrichtet wird wenn an nichts
ReellesdalieyaS

;

:
i

:

en; Aaraus:ÿ ‘daß!er «�eins�ittlichenSata
auf!5keinen ihm am Herzen ‘liegenden„großen
Zwec>:zurückführt,läßt ¿eS �ich ‘auch - erklren;
daßzer:-iñ derHe�tigkeit�einex. durch. kleine Ges
gen�tände- erregten Leiden�chaften- �ich -Ädiddsnfigen,und:Eng beleidigenfann. etteda

2 X

4
2

RS

aladerSai�eaaider Gutes.uin cit,LEs
�eine 'Keiden�chaftenbeherr�chenz er �icht: jeden ,

„miti dem-:et-in-Verhältnißen �teht, als- ein Gez
fß: aû, iw das er frúher - oder ««�päter.Gutes

' hineinlegen.tarn z., es i�t ihm keineKleinigkeit»
“

�ein- ZutrauenZu:gewinnenazu-behaltenoder unz -

wiedénpringltlta„Ju:verliecenzì ¡aar opfertex: keis
za 350e * nêm
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nem ‘�eine Ueberzeugung ‘und. �eine Empfindung
von ‘Recht und Unrecht auf ; aber: er trâgt- gerne

an jedem manches, das wohl beßer �eyn Fönnte,
und -behandelt--ihnmit „Schonungund Geduld„
nux um ihn nicht abgencigtzu- machen, von ihm

etwas Gutes anzunehinenzdaher wird ihm nichts

�o {wet, ‘als irgend jemand:‘von �ich zu entfere
nen oder zu beleidigenzer hâlt an �i< , �o lange es

gur immer angeht, ohnè: Schwäche an�i zu
haltenz ex giebt Kleinigkeitenpreis, um �eine
Kräfte für das Große zu �paren; er thut uns
duldet das Aeúßet�te,um nichtdurch eigneSchuld
den Schlúßelzu dem Herzeneiiies: ändern ¿u vers

Tieren;uni’ �ich,- wenn jemand ihm gräm werden

D LA ageredi zuhabeit,
fh

Deegeditine:Men�chbixigègenPi dexniemanden
nüßliche Wahrheiten, edle Tugenden einprägen
will, dem es nicht Herzens�ache i�t, andere dur

Erhdhung threx �ittlichen Vollkommenheit glü>liz

eer zu machen» will niemand gewinnen, - daher
ko�tet-es ihn auch-wenig, jemand zu kränken. Er

�elb�t hingegen“i�t das emp�indlih�te Ge�chöpf >

das nicht zart genug behandelt werden kannz >,eL

‘¡¡will, wo nicht ge�{<mei{helt,dè ge�chont, und

‘p¿gleich�amauf den Händen geträagen,, dder wie
ein �chaallo�esEÿ béhandeltFA; a

ivenn auh

(Briefe,FwepyteZAE) noh
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noch o édél eingekleideteIn�inuatión Freymüthiger
Liebebeleidigt ihn er fieht Sie �ogleich als �einen

Feind‘an, weni Sie fo etwas ihm �agen, und

wehe.Ihnen lsdann, wann er ‘an Jhnen etwas
-

Fehlerhafteswahrniminkz ex wird “Siè' auf eine

�techende und brennende: Wei�e daran erinnern; er

wird Sie‘mit Luchdaugenbelauern, und Sie- oft

der Dámon des -Argwohns:ihn  uälk, durch ver:

_�te>teReden , worauf eben�o {<wer zu �chweigen,
alszu äntworten i�t, NEUERL

Eia 5 Zn

Dies�ind- einigéAllaaieineüg:des.Charakters
gemeinerMen�chenz „laßenSie mich Ihnen noch
einigeandre vermifchte..Züge mittheilen„,die. �ich
zwar nicht -bey jedem einzelnen gemcinenMens
chen wahrnehmenlaßen, allein da, wo �ie wahr=-

genommenwerden, „�tets ent�cheidêndeMeufinal�e
einestrivialen” CRIE finde E

Neb
*'VertetteRedet, ;; td Herr Hermes,„ �ind ‘eln

oZtichendes ‘Mifitraüéns!gegen un�re eigene Sà-
4e, und verrachenundeut�cheFurcht. Mich be-

‘peidigen�ie ‘his in den Herzenêgrund; und wenn

dann das biseben-Zunder y
- was, leider täglich

- und �tündlich �ich da �o �ammelt,Feuer fängt,
„dann heißts, entweder, man meine.mich nicht
quoder; i müßees �o nichtnehmen; furz,‘dann
170i may gat‘niéhts ge�agthaben,
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NehmenSie. es zum, Bey�pielefär ausgemacht
an, daßjederintrigante Eharakter ‘eininnere
lich- gemeiner,„unadelicherCharakteri�t “Keine
großeSeele giebt �ich mit �chlauen Ränften,,mit
�o- genannten Pfiffen, mit Ffün�tlichen--Machen-
�chaften, mit höfi�chen oder klein�tädti�chenJutris
gen ab; �ie ver�teht �ich.nichteinmal: darauf, und
bleibt ihr Lebtag«recht kindi�chung�chi>ktdazu,
DexrgleichenBetrieb�amkeiten.�ind pur..das Fach
morali�ch. gemeiner Seelen „- die es freylichum
der verlältnißmäßigenGe�cheutheit- oder. wenigs
�tens Gewändtheitwillen, die zu- dergleichenKüns
�ten erfordert wird, {werex_als andre ihrer.Art
haben mögen; zum E E a zu
‘gelangeñne“ è 2

So �ind auh gewißeauf SchlauheitarsV�fige
Feit, als auf großen Ver�tand An�pruch machende,
ín Ge�ell�chaftenalles neben i{< terä��iéren. wol-

lende, triumphierende,höhuelndeundhohnlachende

Geberdenund: Bli>ke immer für
RAUE:des

Charakters.ent�cheidend. DRS

“ Wer fernexäber;�ehr heiligeSachen, nos;bebt:

jeder, der ihre Heiligkeitfühlt, „nur in geweihten
Stunden redet, bey jedemGlas Wein,bey jeder

i�
Taba, ¡in jeder Ge�ell�chaft,und? ohne

G43 Würde
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Wüideund Ern"reden , auf ¿ne'profané’Wei�e
daraufan�pielenSpaß darüber niachenkann; wer
fiberhauptvon allem mit allen ungehemmtrez

dé, die wichtig�ten,merkwürdig�tén,und zroar von

ihm �elb�t o genännten, und mit dem“ ‘höch�ten
Werthe belegten Erinnerungen aus cinem vorigen
Leben, kurzdas Edel�tè, was er hat, jeder Trinke

ge�ell�chaftund" Käfffevi�iitè, ‘die fite gernehôret
will, Zum?Beßken' geben känn, kin Heiligthum
hät, “für edlere Men�chén den edler Unkerhaltungs=-
�of nichtauf�part, ‘�ollte dèr nicht mit dem ‘höch
�ten?Réchtedén“ Namen eines �ehr gemeinen,�ehe
léecenMen�chenverdienen?
Wir“wollenIndeßénnothmiehvèreArten:czbvie
nex, trivialer Men�chen vorführen,undIhnenthe
weGemeinheitThe “machen.

TA

Weriautdbex:Digezu lachenp�lègtober
ein- Wei�er nicht. einmal lächeln, die er nicht eins

mal komi�ch finden kann;

-

oder' mit-Jutereße und

Nachdru>, nicht ahndend „daß ex jemanden:Laus
“

geweile-machen könnte, von unintereßanten Din-

gen ptit, "dür deri Anhbrung dié Geduld

eines’ Wei�en, der- den: Werth der Zeit {<äßt, auf
die {wer�tè Probe ge�eßt werdén-müß, oder wer

garkeineern�thafteSeitearid ‘immex’ nur Anes
LUA

boten
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doten:und- Vademecumsge�chichtenerzählt, “und

zwar-vorzüglichüber �<lüpfrige Anecdoten, über
die ârgerlihe Chyonikdex Mitbürger oderMit-

bürgexinnen und Standesgenoßen, über Späße
|

mit und. von Gei�tlichen,und über: läng�t bekannte
:

lächerliche:Seiten allgemeinanextannt’ unbedeutenz

der Men�chenoder Kaxrikgturen.vea Men�chen,

an--denen, feine, Kun�t und, keine Ehre: i�t,;::zum
Ritter Zu wexdenz-mit Wohlgefallenund con amo

re �ich ausgbreitet,; und: wer an. dergleichen Herre
lichkeiten-- be�onderes- Behagen finden, [und„nach

�olehen gei�treichenUnterhaltungennicht etwa iro

 vi�<, �ondern,.in /allem Ern�te ver�ichern kaun,
piel Vergnügen¿genoßenzu haben , auch überhaupt
in: An�ehung gei�tiger Genüße gax zu

-

leiht. 31

þefriedigen i�t, und zum. Bey�piele- ehy mittels

mäßige Schriften,Gedichteund Reden, die gar

Fel Gepräge, -koine Phy�iögnomis haben,
*

und

�ehr fade ‘Ge�präche, die Kopf und Herz gleich
leer laßen, �ehr unterhaltend. findén kann, dem

thut man hoffentlichkeinUnrecht,wenn man ihn
uliterdieZe�téin�iMen�chenzôhft.ar

Sowirdnianes auch,es wäre denn Sehlevdey
Erziehung, odex Mangel an Gelegenheit, �ich von

gewißenSeiten zu bilden, nur au trivialen Chas
:

rafternwahrnehmen, daß �ie zy feyerlichund
ds G3 1 gravis
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gravitäti�h/‘odex zu komplimetiti�h,odêér zu ge
ziert, oder zu! modi�ch, odéx © auf Unko�tender

Géfelligkeitünd-Men�chlichkeitzu �ehr ins Büchers
le�en vextieft,

-

‘dder auf andre Wei�e: pedanti�ch
�ind— nur an’ folchen, ‘daß �is liebét �i hbrèñ
laßen als! hdrèn, lieber dozieren als lernen, oder

‘inimer’lernen, und nie zur Erkenntnißfommeñ
nur an �olchen,

-

daß ‘�ie gerne’ ‘andre nee;
; oder{lau ‘äusholen,oder gerade; ehrliche‘Métis

�chenhöfi�chbehandèlri,oder! �ich"aufdas Uebelz

redêënMedi�i-»ven "und andredämit! verwandt

Kün�té, deren Ausbildung:allein“ �chon einen Mens
{n hinlängli<h<arakteri�iert, ver�tehen,

-

und;
wein �ie beleidigt "�ind oder �i glauben, mix

_Richts dir“ ni<hts Dinge hitivétfénai die
iE RacheUbpbatheit

:

her.wiriftis FeinTr GIGOUESéuis
Siezedelhèrzig,/indem Ihr Bli bey“die�em Gez

_ máhlde:-dexGemeinheit nachdenkendverweilet.

Ihre Frage hatAehnlichkeit_mitder Frage jener
Fünger, die ein�t den Herrn fragten: „Wer kann

denn �eelig wer den?,, ‘Sie be�orgen, däß
es'gar zu viele Men�chen geltenmdgte; was in’ die-

�enz’ Briefe von’ der Gemteinheit des Charakters
ge�agt wird, und wün�chten „mich nicht hierüber
gefragt zu haben.

|

__ Schône
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Schdne Seele ¿„ 7die: die�er- Bekümmernißfähig
i�t-die-;�ie - allein-�hon als eine nichtgemeine
Seele bezeichnet,le�en Sie: weitex , und ih wers

de Sie-hoffentlich‘beruhigen, ohne daß ih etwas

bon Uitaht Gt�agtetuAS
darf!

08s

if es.ToneundPAOmit �ichvereinigt,
wer immer es �i< angelegen�eyn läßt, �einen
Ver�tand, nah Verhältniß �einer aü��ern ihnviels

|

leicht. be�chränkenden„Lage, mit,nüglichexWahre
heit -

zu bereichern - und: �ein-- Hexzmit - liebens
würdigen,Tugenden +zu ;{mjü>en,wer immer
vom Gefühle,der Lücken�einer Erkenntnißund

derSchlacken�einer Moralitätinnig�t , und. nicht
_ blos etwa zur’ aùußer�tenSeltenheit einmal ,- �ons

deru be�tändig,durchdrungen.„i�t, und �ich alles
deßen freut, was ihn wei�ex und beßer machen
kann ¿tiit ¿Schn�ucht:und Eifer das�elbe auf�ucht, /

und:-mit;:-Weisheit:und- frohem Danke es- benußt,*

�o: daß aman: �iehty daß es-an- ihm gedeihtund

an�chlägt ¿der i� ¿von welchemStande „- Ges

�chlechte.und: Lbensaltezer: �ey, ein edler, voro

treflicher-Men�chg:und bleibt-es,�o (ageser die'

�en GMES treu bleidtz: 1 ü

Bekedent»:derguchdenKlein�tendie�erHune
2

G4 “gerne
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gernden und Dür�têndennah Wahtheitund Tü
gendüber die Schultes an�icht, Und" mit wegs
werfendemStolze einen gerneinen-Men�chénheißt?
Wahrlich ec wird! früher oder �pätee eimmnalemè

pfindlichanpreller© und'niht*mv fühlen, fonë -

dern auh ge�tehen müßen, daßnichtder, den

E verachtete, �ondern er �elb�t >— 0 der tódten-

den Schaam die�es Ge�tändnißes: — ‘ein hô{h�ts

 geineinerMen�ihwar,
TE

iO

Î
‘

I IETI CONTI Ï {15

Sie �ehen auc, daß ich!weit’ éitferntiis nub

die bele�enen, gelehrkènStände gleich�am in den
z

morali�chenAdelftandzu erhebe, und alle diejes
nigen , “denen“wißen�chaftli<heKénrtniße fremde

find, oder die um ‘die’gängbaren Schriften der

deut�chenKitteraturkeênén �onderlichenBe�cheid
wißen„|unterdie¿geméinenMen�chèn-zu rechnene
Dies wider�prächeaudmeine: ganzenDenkens
art, die fur Adel ‘der Seele eiñéèn:ganzandéèrn

NE hat, und indes Nazareners Schus
le no< wenig gebildet worden �eyn müßte, wenn

ih noh nicht gelexnet hätte, daß Humanität
weit “úber ‘alle blos: von außenher gé�ammelte,
önd den innern Men�chen niht veredelnde Ges

lehr�amkeitgeht, daß man ein großer Schrift -

dertata Gelehrtériis doch¿în bliader Ph a2

i ri�às
/
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ci�der— ‘daß“man ‘vornéhm uñd® fáatsttaà
wie Kayaphas und doch eine: Pdbel�eele, ja ein

gé�hworner Feind höhererTugend — und ums

gekehrt,daß man eingaliläi�cher Zimmere
männ, und bochWahrheitund ben in Pèrz

�ón — ‘daß man. ein uti�tudierterFi�ch er und

doch‘ein“erhabeñer‘Apo�tel�eyn, ja daf es fd
gar verrufeneZöllner," und berüchtigteMags
dalenen geben kaun’, dié wöhl <êr, ‘als dié,
die fe herzlichverachken,‘insDO fons

i

men mdgen,
Y

: S< Tege_alfofreykihweber den feinern, grbildes
ternStänden morali�chen

|

Adel, noh denvers
hältnißmäßigim Ganzenxohern Ständen moras.

li�che Gemeinheitaus�{hließendbey, ondern glaus
be, daß unter dem Ströhdach,und in der“Werks
�tätte , und in dex Ge�tnde-Stube und in den
�tillenKréi�endes búrgerlichhauslichenN
(was allerdingswahr und gewißwäre, chaid i

es auch nicht ‘glaubte)— manche gro��e, edle

Séeleunbemerktund unbewundert,gleichvérborge

ten Veilchen,die, wenn“‘auchvon keinem Men-

�chénaugebemerkt,und von keinerMen�chenhand
gepflüt, dohihrem gutenSchdpferblühenund

‘duftenihr Lcht leuchtenläßt, und daß es hinz

gegenauchGenies von Wit, und Wündervon
y

G5 Gelehyo
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Gelehr�amkeit.geben mag, die bey -dem: allen,

LEEveiA deh:(RsgemeineMen�chen
| Und�ollenwirnunvie�e‘trivialenCharafter.vero

: achten; /und- es �ie ‘be�chämendfühlen laßen,
dafi wir �ie herzlich.gemeinund alltäglichfinden?

Mich“dünkt, das ‘er�tere„gar: nicht, und. das
lettere; nie ohne: wei�en, und.eines edelnMens
hen whrdigen-Zwe; denn;dadurchwärden,wir

�elb�t gemeinenMen�chengleich, TSR CRt NT

Eineedle, hdher�trehendeund dabeyliebende
Seele. �ieht.gemeine> vom: Gefühleder Eitelkeit
deseeliebelcerenErdetands,„.nicht: einmalberúhre
ten, vielweniger.durchdrungenen.Seelen„mit-dex
Wehmuthgines,Men�chen�reundesan, dernicht

_an; Gemeinheit,�ondernan _VortreflichkeiEe,nicht
an Abwe�enheitoderEr�chlaffungEDE Trie
be„�ondern, -an Tugend.und,am Streben-„nah
Tugend,„Freudehat;„eben.das geht. ihr.nahe,
und-thut:ihr.wehe„wann!fie.fühltoderwahre
nimmt,..daß.cin-Men�ch,�o „wieer �ich.ihr:zeigt,
fâr einmalfeinerhöhexnStimimang.fähig¿u �eyn
�cheint,daß.�ich FeinSinn und.

; Intereßie..Für„Eto
was Edlexesaus �einer,Seele hervorlo>enoder
inVieHELENfa:�ie hat die.BsWU NEO & H
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� liébz dap �iecinem jeden‘die edèl�ien Freus
den göünt, die �ie �elb�t kennt , , und i�t:-darin

Gott, ihrem Heylandgleich:7 dei: will, daßals
len geholfenwerde, und daß alle zur Erkenntse .

niß der“ Wahrheit kéminenz"nichts" thut ihr ‘daz
“

Lum �o leyd, wie ‘wenn �ie einem Men�chen nichts

voh demjenigenmittheilen kann, wofür -�ie fühlt,

däß‘bie gânzeMen�chheit Jntereßehaben; �ollte z

Ánideßen entzicht?�i&darum einem �olchem Mens

�chènihreLiebé nüchtz!/�ie fährt: fort „+; ihmvon

Herzen gut zu �eynz..-�ie lauert «auf �ein Gutes
mit dem�elben Scharfbli>k, mit dem der- unglü>:
liche:Neid'auf:Mätigel-undFehler lguertz fie �pähet

jedéglá&FlicheStunde:aus,' in der �ie auf �ein Herz
wirken und vielleicht“Bedürfnisnach-etwas beßerm
ünd Gefühl’dafür in ihm ertoe>en;kanns, --

Denn fréylich„�o *�{ltén es auch. �ey, daß.-�ich
ein téivialer: Cháraktèr zu: einem; edelnzCharakter
vervollkommne,es i�t! doch ; �o wenig �clechterz
dings unmöglich¿ als? daß „ein. Reicher,:-der
�ein’ Vertrauen auf den ungewißen.Reichthum
und niht auf ;den-lebendigenGott �ett; in
Has: Reich - Gottes eingehe. Beydes hat wohk_
�eine großen, {wer zu überwindendenSchwie»
rigkeiten;allein auch das Schwierig�te„ 1aelb�t_
das uns Unmöglich�cheinendemuß„nichtgerade

zd | $.
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fir ife fio

zu aufgegébèn werden, ; �o- langs: ein : Gott i�k,
der auh das, was bey--Meñ�chen wirklichune
möglichi�ts O RE fanne

;

UnbfgunSie:ais: wie dennvidsda.trivias
lex’ Charakter‘Leredelt „werden könnte „' . �p bleibe
ih, ohne ‘weiter zu gohen,auch hier bey dex

Milchder Catehismuslehre „ und- �age: „Buße
¿und Glaube kuriert- auch: von dem beynahe
¿unheilbar�cheinenden-

DORN:der ta
edesGERSund EME

E

Sh A �ägen: Mik deni:Rieti oán
ein Men�ch “die‘Leerheit:-und: -Trivialität. �eines

Charakters-“imit“Zerknir�chungfühlt, fühlt, daß
er bey �oléhér*Leerheit , und �olchem Dünkel hey
�olcher Leerheit unmöglichin der Ge�ell�chaft weia
�erer und“beßererWe�en: be�tehen,  ünmdglich.,das

rin ‘mit Ehre figurièrenund mit Freude exi�iies

xenkann,al�o �ich nah: etwas’ edlerm �ehnt¿-als
“

Básjenigei�t, wotnit’'eé�i{h: bisdahini hexumtrieb,
und das“Tein”Eiñzigés ükd Mes war, und; ey

zugleich“den“Gedänkenwägt ünd fe�thält, daß

er allerdings"oh ei! édlerés Men�ch werdea

kann,ipennès ‘ihmnur ‘ern�t i�t, es werden zu

wollen,und dá er kein’gémeiner, leerer ‘Men�ch

dleibenmü6, wêaner ‘es nicht“freywillig“Ee
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beit will — mit die�emAugenblickehdet er auf,
ein ‘geméinerMen�chzu �eyn , und:EA an,

ein“édlerer’Menf<hpei
Die�en!alugenbtit(étbiv fib - daih:Péfe
li<hicht in un�erer Gewalt. | Gottes“ Erbarsz

men fährt ihn herbeyz Gottes Erbarmen dispox
niert“einen Méen�chenZu �olcher Buße und �ols
chen Glauben , �olcherDemuth und �olchem-Muthz

__
uid’ groß i�t deßen Verdien�t, der hierbéy Gotz

tes Mitarbetter--i�, der einem gemeinen
Men�chen den -edel�teri Liebesdien�t-damit erweist,

daß er ihm den Uebergang zu einem edlern

Sinne erleichtert, ünd ihm da einè hülfbereite

willigé?und hülfreiche Hand éntgegen�tre>t, ws

er ohne einen freundlichen Bey�tand in Gefahx
liefe , muthlos zu werden, und PUS�eRsdes Cece
lenadels_rdzuliailan,5 biizülácuE

Auf cinenfo:gontre�chen.a edtheniwdgte-ich
die Worte Fa kobus nachahmend- anwenden: „Ss

„jemand einen gemeinen Men�chen zum Seelens
„adel ¿bebehret, der; �oll. wißen, daß er einer

„Setle: vom gei�ilichenTode, oder von - der gei�te

“chen:Schlaf�ucht geholfen hat, und- die Menge
ee�einerARRhabeasPes

AE

EIT

CAERRERE

Éinis
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Einige Monate:‘nah Vollendung, die�es : Briefes
�ah ich: iù; einigen Schriften ‘nach; ob- ih etwas
darin fünde, das �ich „auf. denInhalt -de��elbey

|

bezòôge,um es mit dem Briefe zu vergleicheu„

um? das: ‘einer náhern: Be�timmung: bedüxftige
durch Beyfüguüngder noch fehlendenZüge des
Gemähldes“-zu:berichtigenund zu etgänzeit, um

“die gefundenenneuèn Gedanken, wo möglichals

Citation ober auf ándere �chi>li<e Wei�e, -dem

Briefenochéinzusetleiben,und-beg? ähnlichenIdes
èn das allénfallsgut , äber: nicht unverbegerlich

|

gut’ge�agtenóbeer
und {duer fagenzu lernen,

Solchejulichbieaugé�tellteHergleichungenfind[mir
immer“ �ehr lehrreichund machen mir e ns

i

E DA
‘

: FI

; Gewdhnlich�ihreibeGL wènW!th.C Snes ;

Vorrath eigner, oder dur eigenthümliche Ans

wendung in mein Eigentkhurn*verwandelterJde
habe, deren ‘er�ter Eigenthümer mir vielleicht nicht
mehr erinnerlih“ i�t, er�t die�e eignen Fdèen nie-

der, vhné dasjénigenachzu�chlagen, ‘was �chon
von güdern hierüber ge�agt wördèn i�t,“ weil ich
glaube, -daß �on�t der ‘eignè, freye Gaùg felb�is
gedachter Ideen und �elb�tgemachter ‘Beobachtun-

gen, z
um Schaden des Auf�agzes,und zum Scha-

den
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RER

den ‘des! Verfaßers" �elb�t, leicht +ge�tdrk? wird;
Nachher erkundige ih mich aber gèrne nach dem;

was andre hierüber �chrieben, und die�e Erkundis-

gungen: �igd mix nicht �eltewpAs Thos didas
KAMA, TpOS EASYOV eos  EtaverÎog, gus

œaiditas; nüßlich.zurBelehrung,Zuxéchtwei�ung,

Verbeßérungund AUSAUogug,der. eignen.Jdeen

Willih aber er�t einen Vorrathvon Jdeeu
�ämnieln, o ‘le�e ichîn einigenSchti�tén,‘die
von dexjenigetSchë ‘rédén, über die ih etwas

�chreiben�óll, oder �{réibenmègte;,üm dutchdie�e
Lekturauf: eigneFdeëngeführt

*

zu“ werdet,"und

laßé dänn ‘èr�t einige Zeit?ver�tréichenÿ bis �ich die�e
deen gé�eizthaben; ‘hè ‘ih �ie zu Papierbringe,

In An�chüngdes Inhaltsdie�es Briefesfandich
zwarin den Schriften, in denenih nach�ah, vère

ciedénegänz. vortreflicheBêmerkungen,die ih
bex nicht �o wie ihs wünfchté,in meinen f<hón

-FetigenAuf�aßzeintragenkounte;ih laße �te al-

�o, als “eine Sammlung varmi�c<iétGedbauken

dic�em?+Briefe: folgen; fremdartig“dêm Fnhalt

de��elben wird fie niémand finden; utid als Urs

theile anerkannter Men�chénkenner, und* vorzügs

licherSchri�t�tellè? wêrden �ie gêwiß àuch,von dens

jenigen„ diefie M ants hiex mit. Vergnüs
- gen

DL
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Ler dle dier

gen‘gele�én-werden, Einigé EE: Hep:me
wigs:

2 Is fi

cina

Wer ‘dur ünäufhörlichen"Unigang“nichts ges
‘winnt; und nhichtsverliert, hat cinen gemeinen,

riittelinäßigenCharáfktèr.”(Eine ERE Eténz vonder leichte�tenAnwendbarkeit.)
|

.Æ

:

24 :

N uea rienns6delie,de i Binple,& vàa im»
perceptibley où il n'entre des manieres. qui nous
decèlent. + Un fot (und niht nur er; auh l’hom-
me tfivial) ny n’eutce, ny ue �ort, ny ne (allied,
ny ne�e leve „ny ne e. tait, ny n° e�t Cur �es jams

hescomme un hommed’esprit, *) ot rial

3» i

er feinen“Freundund“feinenFeind hât, i�t
ein gemeinet, in Ab�icht“aufTalent,Kraft,
A iia! unbedeutenderMen�ch,

ta

i = Se

*)Nichtsi�t �o fein„fd einfachbeunmerklich (in u -

�erm Betragen,) daß niéht Manieren dabey zum

__

Vor�cheinkommen �olten, die uns (ver�teht �ich
dem Kenner)vertachen. Der Narr (uvd uicht
uur er , auch der trivialeMen�ch)betritt nndverláßt
Feln Zimmer ; �ehe �ich ihe und �teherichtauf,

_ �{weigt niche, i�t nicht auf feinen Beiner}'wie
der Matiy von Gei�s



e fe

eS : 23S

fj +5 14. Lb etgea ip ¿

Les yúes courtes 4’ jeveuxMl é�pritsbek
üs & tel�lertés ins Jeur’peétite!�phere, ne peuvent
comprendre cetteuñivér�alité(obér-auth-Männige
faltigkeit) de talens que Lon rermarque que!quefois

dans un même, �ujet. Où ils voyent Pagreable,ils

28"exctbent!! lolide!'

(Wem?�iè einelebhafte ‘und

ivaruieEinbildungökraftzu�chreiben, der muß ‘�te

imineauf Unko�ten‘�einer Beüurtheilungskraft
lobenlaßen, Well“fie Ge�chüa>k= went �te
Dichkertalentzuge�tehen„ der kann,, ihrergottloburs

maßgeblichenMé9nungnach, keine“gutenNezeps
té ‘ver�chreibeit,dér Tann als“ Advokatfeinen
Proce�i‘gewtnnen,‘derver�teht�iih aufdie Seel
�orgeniht.) Y. Oùils croyent deéouvrirlesfra

“
(Briefe, Zweytezaälfte)H

- ‘ics
<

R)DieFurzenGe�ichter,ich will �agen,diébe�chräukten
__

-Köp�e, die.in.lhre kleine Sphäreeinge�chloßen
Dae �ind, könnenjeneAlligerneinheitCodèrauchMannigs.

“

fattigkeit)vonTalentenniche begreifen; dieman zit»
weilen béydeiri�elbehMén�<hétiwährnimmt.“Wd

�ie Armuth �ehen - da�chließen�ie Gründlichkeitaus.

*) Wo �îe eine einnehmendeBllduñgdes Körpers,Behens
- ABE ES ‘digkéit„''Ge�chmeidizfeit

y

/ Au�tard zu: evtöeceh

¡4 glauben„da wollenè Xeine vorzüglichen/Seelen»

_Mesheitzugeben.Sie laßenaus Sokrâtes
IA Ge�chltè

*

denÜm�tandwegdabet “gutans
uin: 2 fkóntite."

SII
ed

(A 1402208

Fráfte, feinen Tie��inn , keine Ueberlegang,keine
-
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ces du corps, l’agilité, dà �ouple��e, la dexterité,
- ils ne veulent!plué. y: admettre les dons ‘de -l’amez

da- profondeur la’ reflexion„1la �age��e z-rils ôtent
de Vhi�toire de Sgagaisqu'il „ait;Rs Bromas

2 ; IAO x

ENSEDi. fd

| i N
Der

“

glânehatnurLu�kamKleinen,/ unddut
Bewunderungfúrxdas Mittelmäßige„ aber kei
neú Sinn. Für.das Große. Der. - Mittelmäßige
verachtetdasKleine,liebt und. bewundertdas
Mittelmäßige„ beneidet dasGroße,uund, hat.fe
Gefühlfür das Erhabene. Dex.- Große:nfa

‘et nichts, alswasklein i�t und groß �eyn will,
Ziebet�eines.Gleichen,und bewundertdas Érhas
bene4

-

Der Erhabeneverachtetnichts, bewun-
dertnichts, beneidetnichts/. {hätt alles, was

:

i�t, „weiler die
è Kräfteundden Nußènvon jedem

“in
i

EinemBlickefaßt,: ‘Der‘Klein�te
À

wirdvon thm
nicht gedrückt„ und.der Große.fährt{<in �einer

Nâhe exhaben. (Herrlich, Flaßi�ch,e eperiuh

and.
) zumMencide:{du ge�agta,

7% TIK MIA L LET

1

Li
é

6
» +47 5 . E? Le

*

7 MEFG

ritt e TC olii A i

Tet n «tein pn! N aire (9

“Fi, Va: hommequi n’a de. lesprit que: dans une

cetalpoméeiocrité„/ ul �erieux&. tout d'une pie-

e tics i attf D 32h «i E Fes
: OEnMe�h,N �ichü‘übereine“aenideMittel

máßigkeitniche erhebenkaun,i�t immerern�èbaft,
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ez. il ne rit point, ! il ne badinepoint, il ne tire
‘Jucun(tuit de labagateile;aulli incápablede 5ele-
ver aux grandes cho�es que de s' accominodermé-
me par relâchement des plus petites , il hait à ‘peine

jouer: aveces;cufans,:
a E

ati 7 AT I GS pA

Die blos gere<ten Men�chen (üúnddie �ind niè

wahrhaft große Men�chen, weil �ich vhne Humas
nität keine. .wahre morali�che-Größe denken läßtz
immer �ind es mittelmäßigeMen�chenmit viels
leicht zuweilen.�cheinbárerGröße) die blos gez

rehten Men�chen„können„gemeiniglichgroßeTus -

:

genden; �o. wenigertragen,gls-großeLa�ter».
S:

Í 8.

#) Un ésprit mediocrèqui, garde„une. contenance

ges qui écoutelans applauditqui ne loue pos
2

|

7 LE int

i ‘undgleich�amaus.Eivém‘Sbide;
e

zerUE nicht,

© er �cterzeniht, er benußtKleinigkeitennichts

“eben�o.unfähig �ich zugrobenGegen�täodenzu

erheben, als zurErholung,�icb�ogar zu,den kleins

_- �ten herabzulaßen» weißer zes wit �eine

Kindernzu-�pièlen,

9Ein mittelmäbßigèr.-Kopf , der ‘Immereine:feyerlihè

Seellung-beybehält„ der horchtohne Befall zu

gehen» der niemalslobt, und �tets. mit’ Behuts
�amkeit;redetefindet�eines Gleichèn,+==
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‘int & qui parleavce circoulpeélión,aa‘bienls
'

ED aP
;

i A ef Mes 95 N

Mer mit Lu�t lang und viel von etivasgeringem
�pricht, i� klein, wenn er, es au< mit Plan
und Ab�icht thut,| E vé

pa

TO4

®)Appellertyje un homme Verprit;celui quibore

né & renferme dans quelqueart, ‘vu Titme dine

une �cience qu’ ilexerce dans ‘une ‘grande pore
feâion , ne moitre hors de là ny jugement,ny me

moire, ny vivacité, úÚymœurs ; y conduite, qui
‘

ne

*)Sollih den ‘einen Maunvon ‘Gei�t vènnen, der auf
eine einzige Kuv�t oder wenn manu will, �ogar
MWißen�cha�t, in der. er meinetwegen �ehr �tark

�eyn mag, einge�chränkt, gußer die�er Sphäre keio

üe Beurtheilungskraft, keine Kentitnißt,kcin Ins

tèreße, feine Sitten, kelne Ledensart zeigt, der

mkh niht ver�teht , der nicht „denkt,der �ich
�blecht gusdrückt? Einen Tonkün�tlerzum Beys
�piele, ‘der wein er mi durch �eine harmonl-
�chen Töne entzúckt‘hat , �ich mit �einer Laute in

die�elbe Schachtel ver�hloßen zu hâbén , oderotjo
ue diefes In�trument eine aus einander gelegte
Ma�chiene zu ‘�eyn �eine, ‘der: ‘ttwäs mangelt,

“und wovon mas �ich nichesAREEver�prechen darf.
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ne m'entend pas, qui ne pen�e point, qui (’énon-

ee mal; un mu�icien, parexemple, qui aprèsm?

avoir comnie enchanté ’pâr �es ‘accords, �emble
L'être

-

remis ‘avec’ �on luth“dans un même étui,
óu n' étre plas fans cet in�trument qu’ une mackhi-

die demontéeAqui il
manque quelque cho�e &

dont il n’e�t plus permis de ‘rien âttendre, (Man
i

darf bey die�erBemerkung den einzelnenZugd'

vite. mauvái�e-énonciation, oder des Mangels-an

der Gabe, �ich gut auszudrücen,-nicht -aus dem

Zu�ammenhange:  herausreißen ; denn der�elbe

Verfaßer �agt
- an einer

-

andern Stelle wie

wahr und:wie �hóôn: *) Ceux qui pen�ent le mieux
& dont: les reflexions �ont les plus, profondes,
wont: pas.‘toujours le talent de. �e bien énoncers
leur ésprit eft fi agile, fi perçant,?fi étendu qu'il

“

découvre mille cho�es qué la parole langui��ante
'

&-bornée dans �es expre��ions ne �aurait exprimer
fi ju�te; ain�i ce qui ‘a été pen�é de plus beau,

G'eupas ce quì a ce cert),PS IH

Y

e Weram richtig�tenund ciefftinig�tén.denkt, fat nicht

(imer das Talent, �ich gut auszudrücen; fein

Gel�t i�t �o thätig, o durchdringend, ‘�o ausgee
bre!tet, daß er tau�end Dingeentdet, die von

der matte und dürftigen Sprache nicht richtig

ausgedrüct werden können. Die �chön�ten Ges

danken �ind ‘al�o nichr dttenigene,
die auf das

Miplérfommen,
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Eai�t einEGS:ZeichoneineriSinnelidFlei-.
nen (oder nach Advenantmittelmäßigen)Seele,
wenn. �ie über einem -kleinen Uebel, „oder ‘über.
ener klcinon Freudedie allgemeine Noth oder.

Grande
andrer vergißt.

|

I2. :

wyNizvoirdu gout que pour les crc clevéer'
-

&Æ&�ublimes, ne �e pouvoir’accommoder des me-

diocreé, �oúffrir, quand’on en’ ‘entenddire; maut

váis ‘caractere! ‘Il y a bien à cela un ¡mèritequi
fait’ gouter lescho�esétévècs’, ‘mais mérite très boré

nè! ‘Avec une plus grande capacitè on reconnîâit

que pour le bien dela �ocieté ibfe fautaccommo-

derau mediocres
i

|

13. i

*)ll y a parmi les écrivains & peintresdes gens
‘ mes

iGNur für das ErhabeheGe�chmackhaben, �i nichî
in die -Mittelmäßigkait�chien

-

können „

-

leiden

wenn man «alleäglicheDinge hört —. ein häßlie

cher Charakter !:Schön ‘i�t -es freyli<, wenn man

Sinn fúr das: Erhabene hat; aber wie gering i�t
dies- Verdien�t ! Der Klügere �ieht ein, daß man

�ich um-des Beßten der Ge�ell�chaftwillen mis

¿ der Mittelmäßigkeitaus�óhnen-muß.

3 Es gliebeunter den Schrift�tellern -und.-Mahlern mito

telmäßigeKöp�e , die zwi�chen Schlechtigkeitund
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mediocres qui tiennent Te milieu entre la haute

perfe&ion& Pignoranee_il ne leur eft point dú
de louanges & ils ne‘méritentpas‘au��i de repro-
ehes: ils entretiennentJes hommesdansIe gout

descho�es,jusqu'à ce quequelquesCnic�uperieuri

vienneleuxen fairevoir d°excellentes,
LS I4, z

YNousaf�e@tons�ouvent de. louer avec exageras
tion des hommes.a��ez mediocres & de: les élever 4

l’il �e pouvait „jusqu’à..la-hauteuxr,.deceux.qui Ex-
cellent,,oy parceque nous �ommes las..d’admirer

-

toujours.les mêmes per�onnes, ou parcequeleur
gloireainlì «partagée- offen�e moins.‘nôtre Vue _&
nous devientplus«douce & plus�upportable,

H4 15.
_Dortreflichkeltdas Mittel halten. Man i�t ihnen

ds : Feine Lob�prüche:�chuldig4. dagegenverdienen„�ie
auch keinen;Tadel-,-(1hrPerdien�t i�t-ganz nega-

tif.) Sie erhalten die Leute in dem Ge�chma>
854K der’Sachen 7 bis ein vorzügliches Genle kömmt,

‘das ihnen zeigt, was Vortreflichkeiti�t.

n ie geben“üns- ofe vielé Mühe tnittelmäßigeKöpfe
s übertriebenznloben, und �ie, wenn es-je ano.

= glengê/ bis züder Höhe, to die vorzúglichen
azul Köpfethte Skelle haben , einporzuheben, entwe-
ä * der-well wit müde�id, “mmer die�elben Per�os

j ‘nen zuloben, ‘oder weil ih? auf �ólche Wei�e vers

G theiltét-ES 06AOEeng
und erträge

üs ‘cher jdird., ;

zua L
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%< {liefe die�eSammlung.mit eines‘T�tlichèn
Bemerkung.des�elbengti�treichen“Schtift�tellers,
de�enSchriftennicht untergehenwerden,{9
langeCicerosSentenz:© Ingenjicommentade.
let dies, naturæzjudicia çonfirmat, die den Grund

ihrer Un�terblichkeitin �ch �elb�t hat, nichtüun-
'

teegehenwird, Wein mañ“�ich“an frivolen“und
leidén�chaftlichen"Zeit�chkiften“müidë

"

gele�en hat’;
Und vielleichtlänge keine mehr nur- än�ehén mag,
o kehrt man inñiinër wieder“ mit Vergnügen zu

�ölchen-Schriftén zurü>, “üns“ erholt ‘�ich wiedeë

bèy ber Lektürbéx�elben.*®)Lä pérfelióri, �agt

dex Mann aus démgôldnenZeitalterder franz
zd�iz

os,TráumnedesMites lö�chtdié Zeit ans:Urthelle, de
O" Mátutreni�chópftbe�tätige �e:

Tes:

9 DieVoliköminenheit

-

i�t in einerent�erntenden

Men�chen unzugänglichen Gegend. ‘Diejevigen,

die �ie nie wahrgenominen haben„ denken nicht -

daß �ie �o ferne �ey, und �chmeichely�ich, �ie
leichtzu oxreichèn. Allein. diejenigen, die �ie wahr-
nehmen, - entdecfen �o. viel-Raum- zwi�chen ihnen
und ihr, daß �ie es beynahe aufgeben, an den

370 7
Ort ¿uFommen, w0 �ie i�. Inzwi�chen da der

g711, „Weg:angenehm:i�t, gehe �e gerne darauf fore,
Mau muß aber �on lange �ortgewandelthabeu



3d�ifen Litteratur, la

|

perfcAione�t �ituée dans

une régionrécnlée inacce��ibleaux hommeszZ
ceux qui ne l’ontjamais“Aapperçue, ne la!croyent
pas fi éloignée& ils “�e fattent al�émentd’y arri

verz mais ceux qui P apperçoivent, decouvrent

tant, dd’espaceentre cux &. ellequ'ils désesperent
presqued’y parvehir cependantcomme le chemin

elt doux , ils y marchentvolontiers; il faut avoir

cheminéelongtems, póur appercevoir qu’on y a fait

quelqueprogrés; ceux qui �ont derriere nou,
qui,ne di�tinguentpasla perfeftion,nous en croy-

ent bien proche;mais leur spinionné nous per»
�uadera point, tant quesnous Þ’ aurons en vúe.,

Und. dochFannichbien
-

noh nicht {ließen
Man’ erlaube mir, noch folgende kleiné Nachle�e

von hicher gehörendenSentenzenund Bemerkuns
gen, die ich unläng�t in einer gei�treichenSchrift,
welchenoh beynahenux Hand�chrifti�t, zu fin-
den das Vergnügen hatte, in die�en Bogen„ da

er eben gedru>t werden �oll, aufzunehmen.
“*

H.5 : tL

„ehe man wahrnimmt,daß mau weitergekommen
„i�t, Diejenlgendiehinter uns �ind , und die

- /Vollkommenheitnicht unter�cheiden„ denken �ich
“uns �{on nahedabey;aber ihre Méynüng �oll

Y

uns nlchtúberredes,�o fange wle �ie im Ge�ichts
haben,

“—
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MerfeineFehlerES kann,i�t gémeivigligj
wederganzgroß,nochganz klein,

E

i 2. Ï
;

e

Der i�t ein kleiner (oder hô< mittelmäßiger)
Men�ch, der kalkulirt 7 ob die Freund�chaftmit
einem berühmtenManne -‘ihm.aûßerlichenVor?
theil oder Nachtheil, oder“welches ihm mehr
Ruhm bringen mögte, �i für oder �ich wider
ihn zu erklären,- und nah dem Aus�chlagédiez
�esKalkulsfúroderwider ihn Parthey'nimmt !! —

3:

Es i�t ein ichéres"Zeicheneines {wachen(al�s
mittelmäßigen)Kopfes, der dem genius �eculi
fröhnt, wenn er ganz ungleicheCharakter, die;

bey dem ungleich�tenSinne , in Einem Punkte

aus zehntau�end.etwasmit einander gemein haë

benskühn,und‘ent�cheidendzu�ammen�tellt.
LN

Wereinen’

"

jfttigen meri�chli@henFehler , den

das VorüurtheilVerbrechen
'

nennt,- wider einen
z

verdien�tvollengroßenManuge�lißentlichfroh aufe

_hebt„um-¿Übereinenganzen,„haraktextriume

dtn Pphies
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phierend abzu�prechen,weil er baEat recs

nen tann,-des7Pub likums eines. Zeits
alters für-�ich-und wider ihn gewiß
zu, �eyn i�t;nicht-nux, ein gemeiner. und

{le<ter Men�ch , �onderngiebtauch-die Blôße
wider �ich, daß er weder �ich �elb�t, noh den

Men�chen, noch die Welt kenne.

EA

5
7

Ft A
T7

2

WerdichdediotenaaRlalkia:undBefdrde-:

rer-des Unglaubens-nennt, - weil.du das
Wahre nnd: Vernúu�tigeewas der Unglaübige
�agt: herausheb�t,«und ohne ‘Furcht.wahx - und

*

vernünftig nenn�t — oder abevglaûbi�ch. und
Beförderer desAberglaubens,weil du
das Wahre , Edle, Gute, Re�pektable,: Religids
�e, was �elb�t im Aberglaübi�cheni�t „erkenn�t „>

herausheb�tzund {äße�t „ i�t entweder�chr �chwach,
(mittelmäßig)- oder (E.bâ�e:ode,RoHsZus;

drs ¡iat
IIe jaillit GIRE

Si

è :

E is Gei�t, dasE din2we>unddasZus
�ommenhangende..eïnes:Dingsnicht.�i eht,,« und

doch;vieles von der Sathegenau -

CLder Li

a Peha,(und gemsinerMen�ch) t

á Te
x
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Sey �icher; daß wrein:‘inltbélmdgigerfigeif,
der nichts Eignes,,Originellesgelei�tet hat, und

an einem
EE, Vr Kop�t-zum

Ritlerwerdenwill“!|

:

aint

1

5Be
id

À

FE.

Nchmet Luthern �ein rohesWe�en, und �einen
Feuermuth; Calvinen �einen Eigen�innz Eras-

mus �eine friedlité, beÿnah {wache Klugheit;
Kromwelln�eine aberglaubi�he Frömmigkeit;
Heinrichdein vierten, �eine Sanguinität; Fes
nelon feinen My�tizismus; Hume �einen furchte
bar zet�{metteruß:nWik; Rou��eau �eine aëgs

wödhni�che‘Grämeley,Ein�eitigkit, Siriguläritäts«
liebe und“ Wider�pruchsgei�t;Vo ltâren �eine
eleganteund naiveSchalkheit; M il t o das Aus

. {hweifende�einer Imagination; Raph

a

ele n�éis
-

ue an Kälte“ oder Härte gränzendeBe�timmthéitz
Rubens die übernatürlicheUeppigkeit�eines Colos
rits — ziehet dies z uviel, das Euch drückt,

von jedemab ; rektifizirètund reglieretdie�e Men-
�chenm EuermSSinne, was wird hetausome
men ?* Eure�elbfteigné7forrefte,{bne, fläche,

“

nligliche,*mit’freylihgatizre{hte,honnetteG e's
“ meinhcit! Lertet al�odies" ‘zuviel, dies Fer-

Went
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‘mentGie�en Sauertaig)zu jedem groen Cha
rakter und �eine Effekte auf Mitwelt und Nach-
welt kennen, Der allein hat Men�chenkenntniß,
der das Ferment kennt, wodurch jeder Charakz
ter aufgeht, und das* wirs, was er werden,
und etwas mehr oderwenigerwird, als er werz

‘béni‘�oll; und’ der das Médium'‘kennt, wodur
fine-‘Wirk�amkeitauf einen LEN Grasbes5

�timmt werden kann. n Gib a0

Hier‘wäre reicher:Stof-und-Ver�uchung!genug
‘zu macher Note, Aber o weh, dies i�t chon
mehr als“ genug! Bey�piele �i�ind verhaßt. LEE
“manum:de’Apa MsBananiEn onAEe

>

Tea
f TT

D
Î
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vu, G! z  Mitia2
Jo alentütenÄ: ids BNa et idriguen
au �agen, innern, und. güßeru-

Mexufgehabt“4be, nichtsBIE zu �agen! nui 5eMII TTT) E

So*fahren2Sie ‘denn:Ffort fszut- i „wie
Sie? hur, wenn Sie überzeugt �ind, daß: Sie
es‘ vor Jhrem ‘�ittlichen! Ge�ühle verantworten
Fônnen, und daß.Sie �ich‘dadurchun Recht,„-Wahxs
heit und gend ein gegründetes Verdien�t er-

werben. >

Fahren Sie fort, die Un�chuldvor und �tatt
aller Unter�lthung“zu verdarrmen;,hr feine Ver-

antwortung zu ge�tatten, �i< auf nichts, was
ihr zu gut kommen dürfte, und Sie billiger ma-
hen �ollte, im minde�ten einzulaßen, foûdern
kurz und gut, und ohne jemand neben fichzum
Worte kommen zu laßen, ent�cheidendgegen �ie
abzu�prechen, und ihr dur Jhre Härte Seufzer
und Thränen auszupreßen !

HY Fahs
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Fahren“Sie? fort; bie Un�chuld,fie E i�
Xechtfertigenwollen; öder �ich“ völligleidend? vers

halten„“’verdächtigzu?machen,:auf ihre“uÿ�chuls
“dig�ten- Handlungenêin' fal�chès. Lichtzu werfe,
zund' �ie, wie ‘�ehr �ie’ auh’ den Frieden {liebe „. und

wie“ gerne �é: mit: dev ganzenWélt:iin Frieden
Tebe zin Streitigkeiten ‘zu - verwi>èln,- und wp

möglich zu feind�eeligenSchrikten'zu reizen, die

Ihre frühern, unveranlaßtenSMLITEiifertigén?�ollen
02

Sahmn.Sie rei es btnE ‘leichtglaubi-|

gen „ fanati�chenHaufen, deßenBeyfall und Tas
del Sie. �elb�t �on�t �o’ gut: zu, taxieren ; wißen,
zuawirken,.und �chwache , he�chränkte,;Men�chen

“

gegen; Männer,einzunehmen„die �ich Zwar;wohl
getrauen , ihre Denkensart vor Phälof ophen
zu vértheidigenp die! ‘aberfein zlibèralex®Mann,
be�chränkte; und: äng�tlich denkenden Pex�dnen/ges"

genüber,, „in Verlegenheit: �eßen„ oder; garihxen
VorurtheilenPESege wird:

Fahren.Sie fort,FGvonShrenaniUtug�chtßen
uner�chöpflichenLeiden�chaftentau�chen.zu. laßen,,

und �i von den Zudringlichkeitendéßen, wa
wir andern Gewißen oder�ittlichesGefül11 nen
nen»durch. Nichtächtung-�einer nichtverlangten
Warnungen immermehrzu befreyent, =

¿#

:
:

Schüt
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‘SchúktenaSie allen Ihren: Srimm über“Men�chen,
“die freylich viele Fehler haben-müßen, weil �ie

Men�chen �ind „ und. diezgerne und ohne Daunt-
�chraubege�tehen , deren noh weit- mehrere zu hg-
cen, als Sie’ �elb�t nicht werden namhaft machen
können, -die?:�ich -aber.-auchbewußt �ind, deren
Feines, was �ie von Ihnen leiden GEAumSie

verdient"zu vahans2
:

(e

LafenSie ihnenweder‘Gerechtigkeit,noch.Bile
ligkeit, no< Diskretion, no< Schonung,noch.
Delikateße7fochMéi�chlichkeit-wiébétfähräir"

i RichtenSie es ein und bähnnSie es an, vb
man’ immer �chwierigerwerdë, Gutes, .und-ititnièex

BfitieiglespredSchlitiinésvonas zu CRE
Hubétis:Sie:niéhts:iddinimeniawasfâr:fie—

und’ ziehen“Sie allés mik Preis und: Ehre Mwas gegen �ite
—'

RE wie —

�pricht!°.-

RelevierenSie auch Sleikigtttèn:die ihneni
theilig�eynfônnen,und laßen"Sie �ie füt.jede
auch dieklein�teVebereilungfiebenmal,undEes
benzigmalfiebenmalbü��en! i

|

Was“ Sie“ vonidg Séhltinires"‘und’

|

Sfachthéls
:

ligesauhnur véxruthen,‘dàs tragen Sie-mit dee
:

gehö:
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gößdeigenBor�cht,um �ich: �elb zu décét,iur

Fe> ais Gewißheit, wenig�tens als:�ò größe Wahrz
�cheinlichkeit vor; daß der Unter�chied Zwi�chen
diefer Wahr�cheinlichkeitund einer völligenGes

wißheitin praxi nicht der Redë werth fey!
'

Vas Sié von ihnen Gutes wißèn» davoniiehz
men Sie, da es» döchnux glänzendeUntugendenz
möráli�che Frrwi�éhe �eyn werden, keine Notiz?

Was Sie von ihuen Nachtheiliges einmal ge�agt
- haben, das widerrufen Sie nie, auh wenn es

als fal�< bewiefen i�, damit Sie nicht dem

Glauben an Jhre EEA,
und Gerechtigo

Feit �chaden! | “ef

Neen Siè. �ie, höhen Sie fie, gei��elnSie �iè,;
ohne ihnen einige Ruhe zu Alen

bis �ie �i < nicht

melhxregen!

Es wirdfeti diefen Shnéù
:

becbäßitéMens"
fchen, dié Flei�h und Blut wie Sie haben,nicht’
wohl, fondernwehe thunz �ie "werden unter Ïhz
ven nen�chenfréèundlichenGéi��elhiebenbluten, und

ihren Hervismusnicht darin �ehen, daß �ie zunt
Hèilihrer Scele no< mehrere und �chärferevow

Shnen verlaügen;�ie werden den Werth deßen"
fühlen, was Sie ihnen raubten,und worauf �ie

(Sriefe, FwepteSâlfte:)FS fei-
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FeineungültigenAn�prüche hatten: erwartenSie.

von ihnen keine �toi�che Unempfindlichkeit!-Ihr

Betragenwird�ie fränkenund betrüben,.

DennoBte fiê fi<, �elb�t die�eunangenchs
-

men, za vielleicht peinlichen Empfindungen durch
den:: Gedankenzu ver�üßen wißen:- „Der moë

¿¡ali�che Aushlagkömmt auf die�e Weis

zfe gtü>li< heraus, und �o kann un�er künfs
„tige Freund am �chnell�ten von �einer morali�chen-

¿Krankheit, - deren Gefährlichkeit er? eben dani

„zer�t ein�chen wird, wannihmdie�er Aus�chlag'zu
_ ¿7Gefichtkömmt, gene�en. Machéeres auch �chlimmz

„�teige auch’ das Fieber’ �einer Leiden�chaft ‘hoch,
eedeliriereer auchin �einer Fieberwuthtoll, �{lägé
eer auch in dem Fieber heftig um �i<, wenn

e-tur die mateéia peccans nah den aúû-
„bern Theilen getrieben, und dem ‘Arzté
die Heilungdes Patienten, . und dem Patienten

»edie_Erkenntnißder Größe �eines Uebels erleiche
„tertwird. Aufeinige Schlägeniehr oder weniz
egér Eômintsuns dabey nichtan; die werden am

„Ende alleverzieheneinem fieberhaften Kranken
¿„nimintmán �o.etwas.nicht übel; und i�t er eins

i

„malge�und, �o hindertdas nicht, daß man
etichtVICINEalsdann�einbeßterFreundwird.,„,—

__Laßen
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LaßeriSie-denarmen Gegei��eltem, die �ich trö�ten
müßen; #0:‘gut�ie: fönnen, und denen die Philos
�ophie--des:-Geißlérs* �chlechterdings:unbrauchbar
i�t, die�eûitrö�tender Gedanken; zürnen:Sie-nicht
darüber z  hältew:-Sie-ihn für) keine Neekereyz*er:

liegt wirklich in der-Seele der vot Jhnen' zum allgez:
meinen Beßten gegei��eltén, ra�tlos verfolgten Perz:
fonen ,+-únd -�tärkt-fie, 2 ihr Schick�al? zu tragen;
jämacht:ihnen“�o’gar- ihr EE ri n
RER:LEs IA GE
undnu ütviikßen:Sievon neuem

y

GhtéEEO
ih“ habe Jhnen nichts mehr. zu �agen, bis Sie
‘einenedlexnMeyldoobenuf:Cep H Eole CA

eii titned

Dies wäre ungefähr-dieIdee: cines Briefes, wie

ich ‘mir vor�tellen kä, daß in“ vörigen Zeiten
cin Mitglied’ dêr" gedrüter?Kirche“an einMits-

‘glied der drüi>enden!Kirhé ihn unter gewißen
Um�tändenge�chriebenhaben, oder in künftigen
Zeiten.unterähnlichenUm�tändenchreibenkönntez

das übrigewill ich am lieb�ten - mit den: nur we*

nig und in. unwe�entlichen Dingen veränderten

Worten eines andern Schrift�tellers �age

PERE Ce

D
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&) Ce: chápitre irait loin, �agt ¿cin franzö�i�cher.
Schrift�teller z+ mais la discretion* convient aux'aus

teurs; ils feraient mal de �e brouiller avee des

gens en droit de punir les cen�éurs indi�crets; je
n’ ay rien dit «ici dont je: con�ente Vapplication;
peutétre que ces vices o�erent quelquefois �e- glis«
�er dans quelques �ocietès;

-

à pré�ent je ne con«

mais point de coupables; Ics moeurs de nôtre tems
“

m°’édifientz la vie de_mes contemporains me paráâit
innocente & admirables ces caraâeres ‘ine regir«
dent donc que les hommes du tems pa��é ou que

_Les-hommes du tems a. venir: heureux le fiecle

a��ez

®)Dies Kapitel wúrde ml weit führen aber Klugheit
geziemt dem Schrift�teller. Er würde nicht wohl
thun , �ich mit Lenten zu veruneinigen, die den uno

Elugen Tadler zur Strafe zu ziehen wúßten. Ieh
“Habe nichts ge�agt, wovos i eine Avutvendung

gemachtwißenwill. Vielleicht mogteu die�e Feho
der ehmald in einige -Ge�eli�cha�ten oder Pars
theyen �ich einzu�chleichen gewage haben. Igt
kenne ih nlemand, der der�elben �chuldig wäre.
Die Sitte meiner Zeit erbauen mih. Das

Betragen meiner“ Zeitgeroßen kömmtmit uns

�chuldig vor; ja irh bewundere es. Die�e Chas
rafter gelten al�o ‘nur Leute der vergangenen
oder künftigenZeit.

-

Heil dem Zeitalter, das
rein genug, wei�e genug i�i,, um von die�eni

Fehlersfrey zu �eyn.
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ale pür.”aïfez �age, pour‘être exemptde ces

vicees y

F< bemerke nur, daß der franzö�i�che Verfaßer
în die�ex Stelle eigentlichvon dem Mönch s-

gei�te (nicht�einer Zeit, fondernfrühererund
Bafa,uad redee:

:

Æ «Sa ES

33 KX,
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xvi, ui ti m“ERfi èg, ih habeihnver�tandétn;“ denFharfen.und
doch �ich nicht recht trauenden , den gerne et-

wasbitteres �agen wollenden, und doh am En-

I

í 4

de nichts ge�agt haben wollendenBlick des un�elie
gen Argwohns:!

:

ch habe�ie ver�tanden,die ver-

�ie>ten Reden des grämlichenUnmuths!

Auch weißih,_daßman nicht unterlaßen'wird,
gelegentlich,wann iG es niht hören fann, zu

fagen: Daß ich doch dies und das habe hôren
müßen, daß man mix mit guter Art doch dies

und das zu ver�tehen gegeben habe, um mir bes

greiflih zu machen, daß man doch �o dumm nicht
�ey, als ih vielleichtdenke, daß man den Zu-
�ammenhang von die�em und jenem Ding wohl

ein�che, daß man wohl wiße, wohin mein Thun
und Laßenbey UNEund bey jener Gelegenheit
ziele.

Dies alles háb' ich freylichganz zt ver�tanden
dennochwollteich michmitAb�icht — Erfahrung

» macht
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machtklug blos leidenddaâbeyvérhaltèn,wollte

mich mit keiner Miene,keinemWörtchen“ verras

then,“idi<.das‘minde�tever�tehe,
Sch�áh es:zwär woh!, inan“lauerte,wie ih mich:

wöhl

“

dabeyÿbenehmen" würde: abér weh' mie,

wenn "i<“miGanders benahm,“ als ih that!

Schwieg'ichvöllig �till, �o wares klär, man hat-
te ‘den xechténFle>gétroffen; und bezog ich die

géheimen“Winké“-�chitell‘äuf däsjenige, wbräuf
man eben an�pielen wollte, erklärtemichdarúber,
réctfertigtemich, �o- waresabcrmalflar: Ih
fühltemichgetroffen,E

:

“Nichts bliebübrig, al3: An6 zu báttendiri
zu bleiben, die feinen An�pielungendes Argwohns.
wie Exlalterunzeneines Sabesder Moralanzue
�ehen,der ventiliertwerden �ollte, úberden man

|

nochungleicherMeynungwäre, uund beßenhalben
man‘etwasBe�timmtes.fe�t�elien_wollte, das Für
undWiderder Sache,als wäre.es umeine Ue--
bungdes Scharf�innszu thun,genauuhd ‘uupart-

theyi�chin. einem muntern- Tone gegen einander:
abzuwägen,�einem.�ittlichen,Gefühle.dabey-ge-

treu,zu. bleibenund zuleßt,

-

niht aus Ver�tel-

lung — die�e.taugt.nirgends etwas — �ondern

mit Aufrichtigkeitdie ias lehrreih- zu
“

finden. SFF Aber
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Aberob mán-das kann, und wiemanes Huy
Mankann es niht, wennman.‘fábtt,dasder
Argwohn wenig�tenseiniges Rechthat, und daß
man �ich etwas in, An�ehung dex Sache, auf die
er an�pielt , vorzuwerfen hat; aher man kann es

auch. �icher „wenn mau �ich. deßennicht �chuldig
fühlt, deßenhalhen. man von dem: Argwohn gez
ue>t wird. Ein gutes Gewißen kann �ich �hrau«
ben.undne>enlaßen, und: gelaßendabeybleiben,

Aber foll man denndenArgwohnnicht.eines bez
‘Fernbelehren, und i�ts der Liebe,gemäß, ihm
Feine Erklärung zu geben, die ihnvon �einemfes
bel befreyenkönnte? E i

$<antworte:Wenn cine“Ectlärungibnkuriexen
karin,o �oll man �ic ihmgeben,und cs wáre wea
der wei�e noch,gütiggehandelt,wenn man fie ihm
verweigerte;ver�chlimmerte�te aber nur das Uez
bel, �o i�ts Weisheitund Güte,wenn man �ie zu-

rücfbehält,undfüreine gün�tigereZeitauf�part,.
: Michdünkt: Jn weit den mei�ten Fällenkann dem
fal�chen Argwohn,

|

wenn ich �o faaen darf , nur
das Zeichen des Propheten Jonas gezeben
werdenz �elten“kuriert ihn die Bemühung,ihn

�tikesUnrechtszuüberführenzwenig�tensi�t die
Gé
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Gene�uüng-eltenvon-Dauerz"dieZ#kwnftkann ihn

mei�tens allein auf andre Gedanken bringenz „„ißt
„i�t er noh zu weit auf anderm Wege, als daß
¡er hôren könntez der ganze Kreis von Jdeen ,

„„in dem er �i< herumtkeibt, muß zexrißen were

_¿edenzund das könnekaum Worte; nur Schick-
¿�alez die in den Laufdes Lebens verflochten„
a¡zupechter*Zeit vörräcken; wirkên tie�cundftilleze

-¿04�: Einmal �teh der- Men�ch ‘in einem- andern

¿Ge�ichtspünkte, ‘ünd! �ieht, was ila: echnials iñ

„inem fal�chen: LichteMEE WE:MLES+S

z;wahren Lichtes
Hier habenSie tneineDenkens“‘überbieftn
Punkt,SWS

Sd werdemidal�oereditchbe�trekö:iis gen
gen den.Argwohn: �tets edel und gut zu han-
delnz aber ihn_aus demFjriude:zufupieren„gez

traue. ih mix niht „4 =» Bt IL 7

Wer indeßen-das güte- Baciont verliert,
dex wird auh den Gläubei behálten,daf die Zuz
kunfb‘ihm nicht ‘nur gégen den ArgwohnRethk
ver�chaffen,�ondern auhdem Argwohn�elb�t die

VindevondenAugenwegnehmenwerds.

{7



RNEatti �ollteichanSie benken,und: �o“ Seih
|

es thu, kömmt es mir. vor; daß'es no<h’zu�elten
“ge�chicht,und mache ih mir Vorwürfeübêr mée

nen: Kalt�inn.:: Denken Sie indeßen-nicht,daß: ich.
Sie in der oft langenZwi�chenzeit meines Stills,

hweigens.ganz. vergeße. „Zuweilen-{<hwebenmix
doh Jhre Leiden, denen kein fühlendesHerz:�cin,

innig�tes Mitleidenver�agen kann, lebhaft vor,
wenn ich Jhtiên{on nichtsdavon �chrêibe;“únd-
vielleicht fühlen-Sie‘in ©beyliegeñderKopie“einer

Rede:die ih init Vergegéiwärtigung>üch Fh-
ret Lage �chrieb, und die, in�ofern“wénig�tens
für. Sie, einigesIntereße,und bey:Jhneneinigen
Werthhabenwird, etwas. von der-freylich:Fraftlos
�en.TheilnahmemeinesDenen

an IhtemSchi�al,:

_Ich binÜberzeugt,dafSieELeidenmachtbeßre
Men�chen“billig — die Billigkeit haben wer-

den, die�e Beylage als Rede und zwar als �o=

Re Redezu AE die ge�chrieben ward,
ta

| nicht
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nichum- gele�en-oder/vCiad éSp�ondernum

in’eieyfeyerlichen;Ver�ammlung?vom: Fultiviérten
Pex�onen:bey Gelegenheit einer nächtlichen Beër-

“digung in einem Zimmer®xedreri�ch! vorgettagen
zu werden, und daß Sie al�o beym Le�en darauf

Rüch�icßsHéhmen?äoèédèn„daß! dée Auf�at' ine

gatz*¡andee Bedatkënföt erhälten'múßite,wie

wen i Fhnendit�tlbew FdeènÄn tem anSié
LERSigttadansBkiefé*mitthéilénwürde/??

LbTiratec rds Mit 21d SOBIS Îzidfi

Bièllzicht.:war! es

E
nicht einmal -“tdthig)Siè

hieran zu erinnern. Sik: ‘wißen;-Formund Js
halt, Hülle und Gei�t von einander zu unter�chei:
Pêñ.: “MögenFlines die Îdeen zumaldieje-
nigen,in “deri “Sit �i < leicht ‘érfetinentwerden;

aüchin die�er“ Einkleidung;‘diéèfreyli für!‘dié�ele
beñnicht dié ‘vôrtheilhafté�tei�t,“ wöhlthüun!So
i�t die Ab�icht, wätümüch: �ie: Ihnen mittheilè;

erreichtundeinerqeinerheralichensn erfüllte

‘Sie‘ien“AOE‘meine.SDDTEMES,Her:
“xen-,in; Ihrem,Leben, wenn nicht oft, .doch.zue
weilen,-

an �ich..unday,audern„oder; wenn nicht
eben-an.�ich, doch-an:andexnSchick�aleerfahren,
dieIhnendioFrage,nahelegten:-,„Warumi�t

des Leidens.�ovielüberdieMen�chheitverhängt?
“¿Warummuß zuinBey�piele,um aus der un-

prbez



£49 flee ffe ife

¿ebe�tinimbarenSumme des“ men�chlichen:Elends

¿tur ein einziges zu nennen, durch Krankheit und

¿zTod “eim täglich {ch LERDts e E
¡un�everMedruhen,,Leis

i cbt:
|

Man.müßteannichts,-‘wad:ubi
4

Men�chheit.ans
geht,Theil nehmen, man müßte“ allen Gefühlen
des Mitleidens abge�torben �eyn, wenn man <lech<-
terdings. dur nichts, was um uns -her- vorgeht,
an die�e Frage, die �i< jedem men�chli< fühlen:
bên Gemüthè»bald alle“ Tage mit: neuer

EEaufdringt,vo�inertwi
Amlebhafte�tenirt e Gtiedas‘Gewichtdies
�ev Frage empfinden, dex in- dem Laufe �eines
eignenLebens �chon Prüfungenerfahren hat „die
FeineSeele er�chütterten, +-undihn úbex daS:2096der Men�chheitftaunea machten, _

_MN<,wenn Ag GranFherdie immer �tets
gendenoder durchaus nichtweichendenLeiden eincs
geliebten"Vatersoder Brubers, oder elner“zärtz
lichenGattin , odeë eineshofdenKindesan unz
�ern Lebénskräftenzehrt, wSênn'wir�e üñter*mänt
‘nigfaltigenBe�chwerdenünd‘Schmerzen,vielleicht
auch‘unter ‘Zweifelnuñd““Be�vrgnißen,die ihnen

j allen‘Múthi raubenLa mitjedéTage
“dem
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_ dem Töôöbdenderkominen-�chen," utid-doh“der ev
 Ió�ende Tod �i immer wieder zurú>zieht"�o oft

wir glauben, �ie haben das Ziel ‘ihrer®Kämpfe
üúnd Leiden erreicht, ‘ohne daß uns “jedochauch
nur ‘die klein�te Hoffnungvow Gene�ung 'er�chcint,
oder wir uns auch vielleicht in die Trennung:von
die�en Gegen�tändenun�rer zärtlich�ten Liebe no<
nicht! ergeben können, und wir gleihwohl dem

Schick�ale, das: �ie uns-entreißen will; ‘nichtsents

gegenzu�eßen wißen, auh der �ie be�orgendeArzt
�ich: �chon an Heilungsver�uchener�chöpft hat —.

adh in �oldjen Périoden un�ers Leben3, wovon jee
‘de Stunde �ich zu Tagen'verlängert,- und jede folz

gendedrú>ender als die zurä>gelegten wird, in

�olchen Zeiten der Thränen oder thränenlo�er Béa.

« klemmung, die nicht �elten uns �elb�t wie diezeniz
gen , ‘um die wir leidén,niederwerfen, Ud von

denen �ich erholen zu kÉdrinen, “uns ein Wunder

�cheint — wie oft wird uns von dem heißen Sec-

len�<merz die Fräge nicht dés! Mißtraucns, aber

dér Verlegenheit und Wehmuth, auf die Zunge
geleget: „Warum, warum, allgütiges We�en ,*

e„warum verhäng�t du �olche unab�ehlich�cheinende
 „¡Kiden über uns, und übe? diejenigen,die wir

„„lieben?Warum müßenwir mit’ dem Anblicke
„„der Schmerzen ‘und Bängigkeitender geliebtes
er�ten,vertrgute�ten Seclet gepeinigtwerden, oh-

i ne
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dhne daß: wir; Kraft „bekommen„--dîe�e Schmerz

¿zen und-Baäñgigkeiten-zu- heben? Lä�terung!
¡wäre es: doch „è nur zu: denken, du hätte�t eine

„¿Freudo,-deine Ge�chöpfe leiden zu machen,“blos

„um �ie«leiden: zu? fehen: -:Thorhetit wäre es

edo, um Eines: von! Uns nicht aufzuld�enden
2,Geheimnißesdeinet :Führungen-willen gegen die

eFahllö�en., + Überall-ausgebreiteten , unverkenn-
“ „baren-Spurer und- Bewei�e deiner Gütë blind

o/ ZU �eyn, ‘oder.’ie- dedwegenalle zu laugnenz -

¿„Nein' du-bi�t-und- bleibe�t Liebe, auch wenñ wis

¿beine Liebe. niht empfinden. Aber darun �ind
(uns--doch deine Wege-hier.-dunkel, Warun® �et
Be�t“ du: un�er Vertrauen ‘auf dich. auf ciné fo¡härte fäâum’APOGUNEProbe?;

So fragenwir etwain.�olchen:Trübfalen,,ÍEE
un�er Herz:gerade von �einer.empfindlich�tenSei-
te verwunden, das hôch�te -We�en, das �ich une;

re: Séeledenkt, und ‘indem wir den Schdpfep
un�ers Da�epnsundLeiter

“ un�treScbialever=

chene. ; CE, LS RSS

Alleinwir“werben.au. nichtvineAntwortgez
laßen, wennes un�erm.Herzen‘wahres Bedúrfs

__niß i�t, Antwort-zu bekommen,vielmehrlernen

ue oft bey�tillemNachdenkendie Führungen
Gote

ammi
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Gottes geradeda, wo’ ihre Dunkelheit uns ans

fangs,undurchdringlich.�chien,nicht,nur-von Seiz

te ihrer Weisheit, �ondern auch von Seiteihrex
Huldund- Güte kennen, und küßenam-Endenoch
die Ruthe, und dánkenfür die Prüfung,; die uns

aufgelegtward.

F< denke,es wird der Ab�tzidie�erTrauervére_
:

�ammlungnicht unangeme��en �eyn, wenn ichSie,
meinè hohzuverehrenden Herren, mit der Dare
�tellung derjenigenBeantwortungenjener Frage
unterhalte, die bey.eignemLeidenvorzüglich�tark

‘

|

auf mich wirken, und deren Wahrheitund Ge-
meinnüßigkeitmir gerade itzt von neuem einleuchtet.
Zu dem- Ende erlauben Sie mir, er�têns.Zu zeis
gen, welche wohlthätige-Folgen das Krankwerden
der geliebte�ten, vertraute�ten Pér�onen,- das Steiz

gen und Anhalten“ihrer Krankheit „und der Uehber-

gang der Krankheitin Gene�ung oder Tod für die

daran Theilnehmenden,darunterlebten He�uns
denhat. 5

LafenSie michzweytenseinigeTeo�tgédanken.ans
führen, mit denen,wir: uns- in An�chung die�ex

Gegen�tändeun�erer Leiden, deren? Zu�tand : uns

zum innig�ten Mitleiden- bewegt, --bèy: ruhigerec

Verfaßung- un�ers Gemüths beruhigéênkönnen. :

Le
+
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Freylihdbünkt uns“alle Züchtigung, wenn

“fie da i�t, niht Freude, fondern Traurig»
Feit zu�cyn. Es greift an, ‘einen Men�chen,
an dem üti�re Liebe hängt, auf einem {weren

“Krankenlagerzu �ehen, zu �ehen, wie ein heftis
ges Fieberihn er�{üttert, und �eine Kräfte über-

�pannt, wie ex bon einèr Ohnmacht oder Schwäz
che in die andre �túrzt , wie er mit den cmpfinda
tich�ten Sthwerzenodermit den ermüdend�ten
Be�chwerdenkämpft. Ach wir wälzten,wênn es
béy uns �tünde, die drú>kende La�t fo {nell wie

mögli< von un�erm Na>ken; wir ließen es nicht
__einmálfó weit kommen, daß eine heiße Ang�t uns

über�tele. Aber wahrlih auch in diefer Ab�icht
i�t es gut, daß wir von einer hdhern Macht abz

*

hangen, bey der die Be�timmung und Verändes

rung un�ersES �teht. « Denn

Te

visebtätidie Herz ift �ehr zum Leicht�inng&œ
neigt, und vor die�em Leicht�inn, �einem ge-

fährlich�ten Feindé, der Utqueèllealler �einer Thore
heiten und Verirrungen»: der er�ten Ur�ache alles:

�einer Schwäche kann es nicht anders als durch

�olche angreifende Prüfungen geheilet werden. D

es thut uns -o_ wohl, wenn uns ‘von Zeit zu Zeit
:

ein
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ein Leiden:zuge�chitwird! Die
i
in Zer�kreuungen

�ich -verlierende, in der Vergänglichkeitherums

{weifende, von ihr;flüchtige,wandelbare Freude
und. Ruhe erbettelnde Seele wird in �i< �elb�t zu-

rúckgerufenz.;wir werden an vergeßene: heilige
Wahrheitenwiedererinnert, die un�erer ge�chwächz
ten Seele wieder¡neue Kraft und Stärke gebenz
und da �ie vorher �eit langer Zeit keinen Eindru>

-

mehr auf uns machten, �o rühren �ie_ uns ißt
wieder,und graben�ich tiefereinz wit wohnen
inchrbey uns �elb�t, genießenuns mehr, lernen
uns beßerkennen‘und unpaxtheyi�chetbeurtheilen;zz

wir werdenin un�ern Reden und HandlungenÚz

berleg�amer,un�re Denkensart wird ‘ern�thafter
und nüchternèr.

Nux �con in die�er Ab�icht wie wohlthätigi� es

für uns, wenn wir etwa an das Krankenbetteis

ñes geliebten Men�chen dur< Bande der RS :

freund�chaft öder Seelenverwandt�chaftödet Dankz

barkeit oder Men�chlichkeit oderAmts - Pflichtge-

feßelt werden. Und — die Hand aufs Herz!
Wer kann die�e Leitungen einer uns wei�e und güs
tig erziehenden Vor�icht ganz und immerentbehz
ten? Wer bedarf es'nie, dur<hSchiÆ�alezum
Ern�t, zum 'vernachläßigtenNachdenkenzurückgéz
wie�en zu werden? - Weri�t �ich �elb�t immer gee

-

(Briefe, Fweyte rZälfte,) “KK “gens
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gentärtig? WerFühlt �i{<*ni<t'öft dür< Zerz
_�reuungéènge�<hwä<ht?Gewiß wir müßenes allé

mehr und minder bedürfen, uns von Zeit zu Zeit
wiedereinmal’ zu �ammeln, ünd über: un�er Lebèii

Rechnungzu “halten; und was nöthigt“uns" mehx
dazu, was“ hält’ un�re“ ‘Seele fe�ter* auf Eïnéri

pure,ep ein �olches’ badgesLeiden?
Sp

E ÉshatEObenwohlthätigen.Einflußauf un-
D e

Bann du uns züchtig,rüfenwir zu dit
in-der Ang�t! Gleichwie einer Schwan=-
gern, wann �ie nahe am Gebähren i�t,

Ang�t wirdz �ie <hreyt in ihren Schmer-
zenz: �o. geht es auch uns im:Leiden; da

�ind wir. au gleich�am �hwanger, und

i�t uns bange, daß wir kaum Odemhos

len Xönnen. *) Da nehmen wir_ dann un�re

Zufluchtzu dem von uns geahndeten, oder geglaub-
ten Schdpfer des men�chlichen - Herzens, der uns

�elb�t �o gebildethat, das wir in �celzer�chneiden-
dem.Leidenbey Jhm Tro�t, Erleichterung,Hülfe
�uchen; — und würden wir die�es thun, wenn

uns nicht heißeNothzu Jhm dränge? Würden
wic

EAIdeen uud Worte === Je�ayas, ==
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wir mit: biwErn�te, bé Wärme, der Kraftzu

Ihm flehen können, wenn nicht die�er Ern�t, diez
�e Wärme und Kraft dur{h un�ré leidende fousin uns gemsund belebtwürden?

i

Es verhält�ichmkbesKraftdesGebetes,
y

wiemii
jeder.andernKraftder men�chlichenNatur;_ �io

- wixd,nur dur Bedürfnis:entwickelt.Es i�t Na-
turge�eß, mithin Wille. des Urhebersder Natur
�elb�t,, daß alles in uns durchKampfund Schmerz
zur Gebuxt komme. Wir ‘beten ni<t„-wenn uns

nicht. etwas zum- Gebete dringt. „Und Gebet i�k

doch der rein�te Genuß, -deßen'der Men�chhienie=
den fähig i�tz jede andre, auch fon�t wirklich‘guz

te, edle Verfaßung- der Seele kömmt doch nah
dem Zeugniße aller, die eigne, oder wie eigne
gefühlte fremde Noth beten lehrte , in keine

Vergleichung-mitderjenigengei�tigen Verfaßungÿ

in der wix (uns fühlen „wann wir uns, im

Drange”desMitleidens mit leidenden Geliebten,
zu dem Vater -aller Erbarmungvertrauensvoll
erheben;da fühlen wir er�t, was wahres Leben der

Seele, wahres Selb�tgefühl i�t, und wie �chr wir

von der Würde un�erer Natur “ge�unken -- oder

doch wie entfernt wir noch‘von dem Ziele ur�ererx

Be�timmung �ind, . daß die�e �eelizeVerfaßung-,
die uns in Einer Stunde mehrGedanken und

| Ka . Empfins
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Empfindungenzuführt, als wir �on�t kaut: in: Moz

naten und Jahren empfangen, zur Zeitnoch eine

Seltenheit bey uns i�t; wir fühlen aber auch zu=

“gleich,daß, wetin wir in die�e Verfäßungge�eßt
werden follen, und fie je in uns herr�chendwer-

den �oll, die�es nur durch Begegnißege�chehen

kann, die auf un�er Gefühl einen innigen, tiefen

Eindru>machen,und' die heilig�ten ges un�rer
Naturin Bewegung,�eßen,iz

Undwollten wir nun den Schitiésniht läden;
ohné d:n wir zum- Bée�iße*einer Kraft,“ die uns

er�t den hohen Adel der men�chlichen Natur ganz

fühlen läßt, nicht gelangen können?“ Das heißt?
Wollten wir nicht ‘in un�erer Vervollkommnung
Fort�chritte machen? Wollten ‘wir immeb
nur �tille�tchen, nur dur< das Leben vegetirenz
ohne uns un�erer -Mcnu�chheit und des Schöpfers
un�rer Men�chheit einmal innig zu freuen? Odes

wollten wir uns nicht vielmehr

-

glü>wün�chen-,
wann wir gewürdigt werden, �olche Leiden zu ers

*

fahren, die, indem �ie uns zum Gebeté treiben ,

uns wieder auf eine höhereStufe- un�erer Exi�tenz
erheben? Wollten wir uns nicht in folchen Be-

gegnißenun�ers Lebens: an jenengei�treichenAuss#

�pruch eines Maunes.erinnern, der �eine Seelen
grôße vornemlich den tiefen Leiden zu danken hats
IPES N SA te,
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te, in- déñnen- auh èr geprúfet'ward +
-

„„Mein
¿Sohn ,- �ey zwar nicht leicht�innig bey den Züchs

r-tigungen.des Herrn, und verachte �ie nicht 5 abex

eeverzage aüch nicht, wann du von ihm hart gez

e,halten wir�t. Wen der Herr lieb hat,

¡den hälter �trenge; �eine lieb�ten Kins

 zeder <lägt.êr. Werdet' Jhr ‘al�o gezüchtigt,
¿�o i�t das“ ein Zeichen,daß Euch Gött wie

 7eSeine Sdhne hält. Denn wo i�t ein Sohn,

¿den der ‘Vater nie züchtige? © Werdet ihr nié

7gezüchtigt, was doh allènKindern wiederfährt,-
3,0 -�eyd“ Ihr“Va�taëté, ‘niht ächte Söhne.

¿¿Hielten-üunsun�re leiblichenVätex in der Zucht,

>und wir ‘unterwarfen uns ihnen mit Ehrfurcht,
„wie vielmehr: �ollen wir üns dem Vater der Geiz

„�ter unterwerfen , da un�er eignesHeil es for-

eedert!- Fene: züchtigtenUns nah Willkühr in den

exwenigen“Tagenun�rer Kindheit; Er hingegen
„will nur un�er Beßtes, vamitwir ‘heiligwers
BE EEEr°esen a

E238

Die‘Sathehatis nad:eintedndteSite,‘die
“

Ebenfalls - un�re’ Aufmerk�amkeitverdient. Nicht
uur [werden nemlih. durch �olche haüsliche : Lei-

‘ben, und-durh-das Gebet, wozu es uns erwe>t,
un�re Kräfte erweitert und - veredelt; niht nur

werden. wix gelaûtertund geheiligt, indem wir zu

ad KK3 ‘dem-



150 + te
dem“ der heilig: i; gleichfam:-hingenöthigt

|

wer?

dén;- �ondern’ wir: habeu auch in- �olchen Fällen
Gelegenheit,Gottes Vatergüte und Vatertreu vou

neuem auf eine -rührende-Wei�e-zuerfahren.

Wenn wix uns netnlichin un�erm Gebete auf. den
Trich:der Barmherzigkeitberufen, den -Er �elb�t

- in un�re-Naturgelegethat, und „wovon wir das
:

We�entliche.„mit,Abziehung alles: deßen, was
noh. daran unvoll[kommen ‘i�t, Fhm �elb�t zu-
zutrauen berechtigt �ind, weilEx-un3 „nach Seis
nem: BVilde.ge�chaffenhat. —

„wenn der,Gedanke
an Seine freye,Wirk�amkeit auf alle Kräfteder
Ihm. untergeordneten Natux in. un�rer Seele lez
bendig, wird„- und: wir Ihn al�o; als, den. freyen
Beherr�cheraller Dinge--mit froherZuver�icht- an-

rufen, „wenn wiv„uns auf die VerheißungenSei-
nes Sohnes, der, uns: Ihn. in �einen; Allmacht:und
Liebe,nicht,nur «durchWorte, �ondern auchdurch

Thaten und durch Seine ganze Per�on; geoffenba-
ret hat, �tüßen, weil wix von dem Gefühle der

“

Men�chlichkeit ¿ GottgeziemenheitundGlaubwür-
digkeit die�er Verheißungendurchdeungen�ind, und
“un�er Gebet wird näch"Verhältnis un�ers Glan-

bens und un�erex- Liebe erhdèt ; demKéanken , ‘für.
den wir flehten, wird Lab�al zuTheil; �eine Ban-

gigkeiten weichenzex- wird ruhig und getro�t; fro-
ras hes .

$
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hes Vertrauen?aufGott kömmt:in- feineSeelez
er wird vielleicht �o: gar,

-‘entweder-durch-ünerz
wartete: Gene�ungz-oder-duxrch--�anften,friedlichen

Tod, von einen Leiden. befreyt; un�re Thrânem

“bewegtenden Himmel — mögtenwir dann diez

�e. Thränen nicht geweynt: haben?; „Mögten-wir
dann: die�e Erfahrungen dex Wahrhaftigkeitdes;

göttlichen Worts, und dex Allmachtund Vaters

gâteGottes,michtgemachtRE
:

Wiei� es; atk vdi, daßwir a �olchenE
fahrungen;gelangen;dhne die.ich mix.keinen �elb�tz

�tändigen--unöfruchtbaren: Glauben: denken kann,
wenn wir nîcht:zuweilen �elb�t: in-Um�tändefom-=

men, die: uns dringen, zu:einer liebenden Gott-
heit un�re Zuflucht:zu-nehinenz5weil wir �on�t un-

ter-dexr La�t un�rer: Leiden erlägen?zSo-lange wir

es „mit-uns. �elb�t machen können,; �o-lange- unge

das auf uns ruhénde-Leiden:-erträglich:i�t;»inden
der Arzt für die. Krankheitun�rer Geliebten noch

immer Rath„weiß, und„Rath�chaft, �o lange
wéibenwir!imke leichtai Gott,“wenig�téns“
itichtmit einer“‘Bitte, die �i aüf die�eKrank
heitbezieht,‘un “willuns ‘aberGottmit Er-
faßrüngenScihérVatergütéebe�éétiigén.‘Wiekaun
dies ge�chéhèn?-Michdünkt; wit“ múßener�t in
vineLage kommen„in dex wir Seiner“ Hülfebder

KS Seic
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Steines Tro�tes!bedürfen; wir imúßett'er�t auf bas

Tvockne ge�eßt- werden; die! �<hwachen Stüßen
müßen uns ‘er�t‘genommen“ werden, "auf deneti

_ wi�re �innlichen : Hofnungen rühtén;: damit wir;
von! allen Hülfsmittelu ‘der Natur verlaßen, die

Hülfe-der'Gottheit von der“ Hülfeder Natuv

únfer�cheiden-lèrién, ünd Glaubean Gott: inun�erer Séelé- A Fate:
RE

Und wollten“wirnunA die�eErfahrungenVere
zichtthun, weil das Bedürfnis darnach nur dur<
tiefe Leiden in üns ‘entwickelt werden kann? Wöils

_Lewiwir Gottes un�erm Leben nie gewiß wer=
den; nie 'intie‘werden ," daß Gott:ü�t, und? daß
Er ‘denen , die Ihn’ �uchen, cin Vérgelter ift, „nie;
wie die Schrift �agt,

-

Stine: Freuünölichkeit {<nme=
_>en, darum - weil ‘fie’er�t ‘dann’ recht"ge�hme>t
werden kaun, wannheiße Sehn�ucht danachES.heiße LeideninDugewe>twird?

Mi “4
Ss WTA 220

3.
Drittensmachenuns �olchehäuslicheLeidenmenda,
licher. Wir werdentheilnehmendermitleidiger.
harmherziger,weil wir �elb�t Trüb�alleiden,und;
das- Mitleidenund - die Barmherzigkeitun�rer
Freundeund andrerPerlogen,uasinun�erm Leie
denerquit, 15

24tiol EE

“Ach
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‘Ach:in’ Séhooße:dès Glúcks;:! uitringtÿon: ‘allen:
Frèuden und Bequemlichkeiteñ“des'Lebèns', wer

dè ix �o leiht 1unempfindlich*gegen-fremde: Loitl

denz wir bleiben ‘ganz! gelaßen oder vielmehr
gleichgültig‘dabcy/ veni: wir von :Kkänken-und

Sterbenden hôren; und wenn wir niht zufällig
von andern ‘daïän-’eïtineët werben;fo vergeßen
wir-es- ‘gänzlich,daß “gérade_in! dér“ Zeit}wann

ivir Frölichim ‘Krei�emükiterérFreunde“an ‘un�er

LXafeln‘�iben „ ‘und von ciñem ‘Vérgüügén?zum ane

dern übergehen, "n dex“ Nähe und“ Ferie Kranke
auf zum“Théil-harten“Lagern�iöhnéa‘titid Ster- :

bende rdcheln,Kind& “Un einen ‘TiänténWVatév,-

Gättinnen‘üm “eine kranken Gatten; von deßeæ
Leben ihr Wohl�tänd und das zeitlihe Glück ihrer

Kinder ‘abhängt,"Väter und Mütter"üm eit hof
fütigsvollesnun ‘tödtkränkesKind, “Freunde‘und
Féeutidinnenüm-eineu kranken ‘Vertraütên„unk

“

eitie* �térbetideBu�énfreundinnweynem;* und" �s
werdet“wit unmetkli< harte Méii�chéñ;“‘die an

dén'Leidender Men�chheitkeinen“warmenAntheil

méhr‘nehmen,blös wêil’ fh“Féin”Leidenun�rer
Z

- éignen Hütté‘häht, blos weil “wir uns âús

MangékeignerExfährüngfeine’ an�chaulichenBes

griffevon Krankheitund Tod, “und:dém‘gewöhne
_lichen“Gefölgé"*

‘

der’ Krankheiten id des“ ‘Todes

machenkönne;wir önnen zuletztdas“rührend�té
K + ganz



154 Ste. hi H

ganpkalt�innig:anhdrenz nichts i�tzuleßt vermögend;
uns-zum innigen: Mitleidenzu--bewegen ; mithin
bleibt un�er) Herz-gerade: von �einer edel�ten Seite
ganz:ungebildet „oder verwahrlo�et �ich: wiederz

wennes: fchöntinigeiBildunghefoinilienhatte.-.5¡o

2441

Laßen.Sie.eshingegenMEApgdaßuns �elb�tein
ähnlichesLeidentreffe, und wir werdenigewiß,wenn
wir.nicht. ganz. verdorbene.-Men�chenind, hon
dadurch.empfind�amer.werden, „Jn den:claflo-
�en: Nächten,die,wir-an dem Kranken-oderStexz
bebette¿un�rerGeliebten.wehmuthsvollzubringen»
o wie:nahe kommen-uns.-alle-Mitver�uchten:in ähn-
licher:Trúb�al,„,„die, wir. kennen- und- nichtfennenz
wir falten zbetende,Hände„für „uns: und. für. �ieg

, wir; wün�chen, wir: erflehenihnenGedankendes,
 Tro�tes- und>der«Stärkungin -der länger;als noch

nie�ich verweilendenNacht;> jedesKrankenzimmer.be-
lômmt. für:uns.etwas Anziehendes;-die von einex
dämmernden-Lawpematt beleuchtete,Kammerwird
unsintereßgntz.„wixhörendieKrankenjedenGlocken-
{lag zählë;.win�ehen��ie vou aufmerk�amenWärtern,
von theiluehmendenHausgenoßen.nit: Arzneyenbes
dient. Giebtdiesnichtun�exmHerzendieLicbenswüre
digkeit,dieihmbisdahinnoch;fehlte?Machtunsdieg
nichtfähigeleidendeMen�chenbeßerzuver�tehen,„.und
ihrer.EEN «Fher.theilhaftau;¿werden?.- De�s

nes<<! 8 È -tb
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net? dies nicht: Leidenden;das: ¡Herz‘(gegenuns,
flóßt es ihnen.nicht? Zutrauen“ zu: uns*ein,„macht
es uns nicht ihnen gênießbar? «Wenn:vorher im:
mer

-

noch zwi�chen] uns?iundihnèn Îetwas:5vax,,
das Ans! hinderteuns éînandér mitzutheilen,�o
hémmt uns nunnichts:méhrzwir: bexührenLins
ander ‘nut in? weit ‘méhrer#*Pünkter}ünd kôns

nen‘unsfreyergegentinandéCG:
|

Auth:die�erZaiwiigdm Gén: von: ioinidies
von ‘Liebe ‘und'von'"Frèutd�{äft;;und die Verfeisd
üéfung-uni�exs�iftlichenGefühls? die-üns adiefé
Vorthéile- erwarb-7:“fid �é nicht dië’: Frucht
die�er Leiden ? ‘Kören wir es Gottzeinals1genug

| véédâtkert,‘weh! Er:üns: zuledkern, 1genicßbas
een unid:des “Genußés*fähigern?Meii�chewbildet)
und-uns �oin eintehdheteKlaße'von �ittlichenWe�en
erhebt? Freéglichge�chiehtdie�e Vildüng durchLeiden)
und *Leidên, wenn? es!dà “i�t, (und�o langes

anhält7 �t: Leidenuñd! nichtFreud&z/:¿aber wie

größfieauch �éya ‘mögen„�ie kommén doch) käum

in Beträchtung ; wenn wir ‘�i mit demn!:Gewinn

véégleicheu,dên un�er? Herz däbey!:macht und
ih rufé'‘auchin die�er:Rück�i<tallèn Leidenden
zut? „Richtet wüed&t"auf' die: läßigén

¡Haude-«unddie niù den Kii el? Achtet

HEE‘lauter Freud,wen Fg ht wmani

nhers
#
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:

_„HherlewPrfungenmgerath et!" Seelig
„�td er: Mann, der'alle Prúùfungen aws?

21hâlt 127Wer: genießen will 7 leide! ‘Fm Leidew

¿¿aehbrz"und durch“ Leidèm:: bewähret, ‘wird er

„ ¿Freudên?der: Liebe und der Feund�chaft fo�ten-
udie er: wahrlichum.-die�en:Preis nicht: zu- theu-
piet: getauft:u haben,ESMuerfennon::ibdios

: Mievielesnileu ábéhdie�en
vi

von
e

ulé@anbennoch
er�höpften]und-immer-unex�chöpflihenGegen�tandzu

�agèn? Kaumhabe ich tinigeTropfen-einem-unends -

lichenMeere. ent�chôp�t.;„Jch;darf -indeßen Jhre

Aufmerk�amkeit- nicht, exnúden,Ge�tatten Sie
mir nur�--noch : einige:Tro�tgedanken©anzuführen:-

mit denen _wix ‘uns: inz An�ehung- die�er:-Gegen=-
�tände’ un�erev.Leiden, ’deren : Zu�tand4 uns- zum

innig�ten Mitkleiden--bewegtz-bey: ruhigerex-:Ver=z
faßung-un�ers-Gemüths--beruhigen-können.« :Auch
hier:-wivd efreylichnur Eins; von tau�enden, ge�agt
werden! Tönnen. Allein; haben wir nicht Ur�aches
uns? �chon dazu Glück/zu- wün�chen, .- daß ‘wir,
einew�olchen ¿Reichthum-von -Beruhigungêgrüna
den fürfolche=-Leiden--be�izen, daß , daszeniges
was auh einzweit ge�chiterer. Redner-bey: einer
�olchéri Gelegenheit- �agen: Faun > - �h; zu. dem,
was*vôn der Sache zu; �agen wäre, doch aur

wie: Eius: zu tau�enden oexhá�t22Auchdurfen
e AE S wir
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wir hoffen, ‘daß‘�chon ‘dies: Eins von‘tau�enden
in traurende* Herzen”Tro�t gießenfan. Ft

aber �chon eiñ kleiner“Theil des Wenigen, was

wir ‘dièsfalls:hiekieden‘wißèn.,‘oder ‘

hiñlängliche
Ur�ache haben’ zu!"glauben,:ge�chi>t, uns zu bez

ruhigen, wie! fröhlic?in“der- “Hvfnung„und wie

geduldig in der Trüb�al müßten wir ev�t werder,
wenn'wir ‘in: die*ganzeWahrheit“ eindringen könn=
ten! -- Und *enthüllt'uns" hon die :Gégenwart
genug, um Gottes Führungen: Gerechtigkeitwie=z

derfahren laßen zu können,' und zur Anbetung

feiner Weisheit und Gte ge�timmt zu Ee
REwirdunsurs dieDie err qt

|

(

I i

Feylichein Qeibéidércianein WAdendóedes

ßenLeiden "wir inniger ettipfinden.,-weil rer in

den Kreis un�rer geliebte�tenMén�éhen -- gehört,
_und gewißerinaßen‘einenTheil von uns �elb�t
‘ausmacht, i�t ein’ Anblick}der uns unaus�prech»

:

lich leiden macht, * unSheiße Thränen auspreßt,
._* und un�er Inner�tes“ zerreißt. Ach -ein Körper,

der ‘�ich beynahe‘nirgends: ‘mehr. anfühlen: läßt,
‘ohne daß man ‘ihm ‘Schmerzènverur�acht, der

�ih wund gelegen hat , der gegen" -alles empfinde
/ lich gewordeni�t, der nichts mehr vertragen kann,

2

: | ein
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ein Körpek:pauf dew die --norh? an ihn 'gefeKel-
te Seele „nicht;mehr wirken„- der die Gedanken|,

Empfinduÿgen;Wün�chezden: WillenderSeele nicht
mehrdéutlithausdrúcken kann; wixd:jeden,deßenNas

tur nichtdur überwiegende.Phlegma„oder durch
eine allmêhlig:unemp�indlichexinachendeBerufsart,
oder - dur{h:- eútnexvende: Aus�chweifungen;;oder

durch verhärtende:Schick�ale®gegen fremde. Leiden

gleichgültiggeworden ‘i�t, zum IRE MensEE Se —_—
.

+}
Ä LIGT P YL
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Laßt uns er�tens die�e; Leidenden, zumal - unfre
leidenden Geliebten, als Opfer für uns an-

_
�ehen. Sie leiden uns „zu gut, leiden zu un�e-
rer �ittlichen Verbeßerungund Vervollkommnung;
durch -den--Anblick ihres- Leidens, und-durchdie
Verbindlichkeit.„ die uns entweder die nahe-Vers
wand�chaft (mit ‘ihnenoder die Freund�chaft gufz
legt, bey ihnen, ‘und:ihren -anhaltenden; �eis
genden Leiden: auszuhaltenü; ?�oll. dei Leicht�inn,
zu dem’ un�re: Natur #ó geneigt i�t, dem Trotz
des ‘Herzens * éntgegengearbeitet werden ; Gott

__wiektdurch-�ie auf un�er: �ittliches
- Gefühl,thut

|

uns wehe"durch ihr Leiden, ‘um uns nicht bey

hO dAbsRE LOE
inn

penswehex
*

} nop
; dS t=a2thun

8

1
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thun:zu ‘müßen;Er“ erwekt uns“ dureh‘ihrelei

dende Ge�talt zum ?Gébëtez"Ex Fachtgute“Ges

Finnungen, edl& Ent�chlüße- von ‘cumin uns

anz ‘der Zeitraumihrer Schmerzenund: Be�chwers
 ¿ den‘'i�t fur ‘uns“cine“ Geburtszeit viêle&

perdankén ; und vieler Emp�indungen*det Liébée;

�treift i�i<“-manchêsRohe “und Harte"von ritesi

Herzen ab ; auchbékomimenwir“bey ihrem Kran

FênlagerGülégenßätAiuns im Vértéäuen auf’ Gott

zü”übên, und ‘niht nüt“ zu üben," auch zu“be-

‘fé�tigér, ‘und’ neue’ Erfahrungenvon dér Wahre
 häftigkeitSOS.R WuRS

Es frtad

Und wenn nun Gottfie mit ES leiden

läßt; und �o ‘�ehr und �o lange oft leiden läßt,
 �óllté Es ‘ésihñen“ nichtVergelten2Söllte ihnen

nicht "�chondafür, daß! fie ein Opfér“füt ‘uns

waren, ‘Und ihr Leidèn üns" zu be{&@F-Mén�chen
‘Und Chri�ten machen�ollte, in einer beßern Welt

eine be�ondere Vergütung aufge�part�eyn ?
Mich“dúnkt, béyUn�ern‘BégkiffenUnd“Kentnißen
von Gottes wei�er und“ machtvollerGüte�ollten
wir darankeinen AugenblickIweifelnkónnen.

'

Mit froher Hofnungwöllen wie dé an ‘dies
e Leidenden, und um ihres Leidenswillen‘vers

ehrenówürdigenMen�chen,¿inte‘an ‘un�re leis

dens
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dendenGeliebten denken! Mit frohem,hofnungs-
vollem Blickexuhe un�er Aug «auf ihrem �chmer-

“

genvollen Ange�ichte, und; wann �ie von allèn
ihren Leiden  befreyt �ind „; auf ihrer �{<merzenlo-
�en ¿�tarren Leiche. Jhre Leiden waren un�rer
Seele die heil�am�ie , und eine nôthige Arzneyz
�ie-laûterten- und veredelten uns, Dafür wird
ihnen Gott inder Zukun�t- be�ondre Freuden be-
reiten, in deren Genuße- �ie_e der ein�t gelittenen
Leiden —- nicht vergeßen ,

- aber - mit den ; an-

genchm�ten Empfindungen- �ich erinnern werden,
in deren Genuße �o gar ihre Seele -von

*

Preis
“

Gottes für alles Vergangene überfließeawird,
2K hit 4

Fa

2
¿

# Î ta 44

he , -

PS 2 » EK

Aucherhebt �h ihreSeele,on währendihres
Leiden über die vergänglichenGüter- der Erde: zu
hdhern “Erwartungen in. einer»Ran ewigen

Freylich�oll ‘uns: die�er Gedankenicht gegen ihre
Leiden gleichgültigmachenz die Aus�ichten in eine
�eelige. Ewigkeitnehmen dem- Schmerz cinen Stas

chel niht ; �ie �tärken den Leidenden nur, den

Stachel des Schmerzens zu tragen.

Aberwennuns der Gedankean die Größe,an
die.
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die Dauer’, "an das' Zunehmen und die“an�cheis
| nende Unab�ehbaxkeitihrer Leidén “zuweilen nies

der�chlageu und muthlos machen will, o dürfen
wir uns wohl �agen: Un�re leidenden Geliebten

ent�chwingen“ �i der Erde; ihre Leiden �ind ‘gleiche
�am Fittigé, die: �ie himmelwärts trage Ach
vielleicht war weniger nichtals geradeein �olches
Leiden hinreichend„�ie den Wexthdeßen , ‘was
hinfällig i�t, und die edlern und tiefern- Bedürft
niße der Men�chheit nicht befctedigt, und deßen,
was un�terblich i�t, und den“ edel�ten und tief�teir

Bedúrfnißen der“ Men�chheit enk�pritht, richtig
chägen zu lehren. Nun haben ‘�ie die�e Weisz

heit gelernt. Sie �chen es nun éin, daß die Er-

de nicht ihr Vaterland i�t, und daß auch darum

auf ihr alles wandelbar und vergänglich �eyn
muß, damit die Sehn�ucht nah etwas, das uns

wandelbar und unvergänglichi�t, in den Herzen
der Men�chen erwache ; ihr Glaube umfaßt nun
edlere Güter, als diejenigen, die �ie vielleicht;

igt bald verlaßen müßen, und freut �ich �chon
zum voraus der reinern, gei�tigern und dauerhafz
tern Freuden der ewigen Welt, deren Genußé
�ie ihr Leiden entgegenführt. E

1

O cht, indem �e ficheineThränevom Auge
wi�chen„ .

oder vielleichtihr tägliches‘und.nächts
 (Briefe» FZweyteHälfcee) L liches
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“liches.Lagermit Thränenbenében;:Kärken �ie �ich
mit der �úßon „Hofnung: - „Daß Gott ein�t den

eeLidendenalleThränenabtrocnen ERRE
Indemfie Blu Rufentg bmwenbiianins
oder wit Schmerzen kämpfen„vielleicht ‘hnen

der Schmerz „zuweilen einen lauten Schrey auss

preßt„ oder ihnen - vielleicht ‘in ‘einer dunkeln

Stunde eine‘unmuthige- Klage entrinnt , werden

�ie. nur um �o fähiger, die Herrlichkeit der Vers

heißung-zu empfindenz„Der Lod wird nücht
e mehr �éyn „noch Leyd, noch Ge�chrey, noh
„Schmerzen wird mehr �eyn ;

-

ewige Freude
e,wird über dem Haupte: der ( Erlö�eten  �eynz
¿Freude und’ Wonne werden

-

�ie eëgreifen , rund

EE
und Ses: wird

a müßen!,,

O �eht

,

Ï wieRS iheLeiden:‘die Worte Gottes

auf�chließt; wie �ie Sinn und Ge�chmack für dié

Schönheiten mancher

-

herzlichen und gei�tvollen
Stelle des Evangeliums und ‘der propheti�chen

, Schriften bekommen, die ihnen in glücklichen»
léidenfreyen Tagen ihres Lebens nichts �agtez
wie �ie Wahrheitenentde>en, die“ ihnen“ zwaë
immer nahe lagen, die �ie. aber vorher immex

über�ehen oder nicht geachtet hatten; wie ihnen
die Glaubwürdigkeitdes Zeugnißes der . Apo�tel

} i

(iL NTE Ant -Don
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von Chri�tus o an�chaulihwird; wie �ie ihre

unvergleichbarenSchriften,dieihnenvorhervielz

leigt“'ungciütßbar*waren ‘gânz!anders le�en,
Und“beße?"ver�tehen- und“ �o vieldarinfinden;
wie viel ie zuni Bey�piele'dabeyfühlen, wenn

�ee Petrus �agenhôren: ¿78ht leidet Jhr eiñe

„leine Zeit, aber Euer Glaubewird exprobet,
“¿unb kö�tlichèrgefunden,als im Feuer bewährsz

*

¡tes Gold, das nur vergänglich.i�t; und Ruhm

„und Ehre wird Euch. wiederfahren,wann Chris
z�tus �ich offenbarenwird — Eëé,den Ihr,
„nicht ge�chen, doch lieb habet, an den Jhy

„glaubet, ohne Ihn izt zuerbli>ken, und deßen
"SherEuch freuen werdet mit ungaus�prechlicher

/ ¿,und,herrlicherFreude, wann Jhr- Euers Glau-

„¿ben3_Ziel und Lohn, die Seeligkeit Eurex

¿Seelendavon tragen werdet. „„

:

ZumGenuge�olcher Aus�ichtea, Hofnunaen,Ers
wartungen hat �ie- ihr Leiden.gebildet. Dicer

ihrer gei�tigen Bildungwollenwir uns freuen 7

und auch hier die váterliche. Vor�i icht verehren ,
LE wenn, ‘�ie Leiden über un�re Geliebten ver-

Hângt„, �ie auchdurch“ Leiden. laütert , veredelt,

genußfähigermacht, ihnen Tro�tquellendfnet ,

aus denen �ie hinlänglihenTro�t �{öpfen kôns
-

“nen, und �ie nie über Vermögenver�ucht wers

den läßt,
G

2 2
| Ends
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Endlichberuhigeunsauch.der Gedanke, daßdie
Leiden, die �ie litten, oder noh leiden, wahr
�cheinlichauchihre künftigeSeeligkeiterhdhen.

Dies läßt. uns niht nur das Bey�pielun�ers
Herrn erwarten,.der die größtenLeiden erfuhr,
die die Men�chheittragen kann, und der nun

au der rein�tenund höch�ten Freuden genießt;

auchdie Begriffe vóñ Gott, die wir“hin zu ‘dans

Fen haben,führenunsauf die�enGedanken ber

Hofnung,
“Wird der, dem alle

j

Slatedi�trsHauptesges

zahlt �ind, niht auch alle Augenblickeder Leiden

desjenigenzählen, deßen Haupthaare �o 'gär ‘tin
*

Gegen�tand �einer - Aufmerk�amkeit �ind? Wird

er niht auch um alle Be�tandtheile �einer Leiden

wißen? Wird er niht auch jeden“ einzelnen,
dem Men�chen -ununter�cheidbarenTheil der Sum»

me die�er Leiden an�chaulicherkennen, und jede
fieberhafteWallungdes Geblütés, und jede ihrer

drúckendenFolgen," und jede Stokung der Les

benö�äfte, und" LS Vedag�tigungdes Herzens
E :

Undwennfi<' unn diesWe�enalle�einèr Wers
EN Fe
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Fe erbarmetweun. es nichtnur Lithehat, �ons
‘dernder Urquellaller Liebein allen Naturen,
jadie per�onliche,Liebe �elb�t. i�, wie viel dârs
fen wir von Jhm fúr alle un�ereGeliebten,una

ter deren .Leidèn-wir je gelitten haben, hoffen.
und erwarten? Wirdszu viel �eyn, wenn-wir

glauben; Je mehxGott �te hier leiden ließ, um

�o mehr werdeEx ihnen.dort zu genießengeben;
an ihnen vorzüglichwerdeEr noch �eine Herrlicho
Feitoffenbaxen; -, Er�atzwerde Ex ihnen zu geben
wißen, für alles, was �ie. hieniedenmißtene
verlorén, trugen und litten, und Er�aßz, dex

Seiner würdig �eyn, und ‘alles unfer Bitten

und Ver�tehen unendlichüber�teigenwird?

Mie?
* Sollte die�e Hofnung und Erwartung zu

kühn feyn? Sollte �ie .den Begriffeneines era

leuchteten Öottesvevehrersvon GottesWeisheit
und Lebe ‘nicht ent�prechen, oder �ollte dîe Ers

füllung der�elben Gottes Macht" über�teigen, odee

�ollte es Gottes Handelnsart, �o weit wir �ie
Fennen, ganz unähnlich �eyn, daß Er�o gegen
Leidende LEEhandeln werde ?

Kaum wiedderVerehrer Gottes, ber �eine Gots

reserkenntnißaus der �ichtbaren Natur {ödpfty

hierRS - was er antwozxten �oll.
5-3 Wen

.
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Menn abéraucheé“an�tehen�ollte; v iveiß-‘Vo
der Ehri�t, daß {@<niemand in dee Schägung
der Großmuthdes Gottes ‘überréchnênkann
von dem Paulus, wie im Wiuniphe,�agen

-

bonnte: „Welcher ‘auch*

Seits
©

‘UgnenSohnes
'

„nicht hat ver�chonét,�ondern‘hatSFhnfür uns
“lle dahingegeben“— wie �ollteEr uns mit

Ihm úicht.
*

alles {enkén?,, — Und: „JG
¿habe die Rechnuhg*gelacht:DieférZeitLeidei
„�ind der Herrlichkeitnicht"werth,“bieein�t an
uns �oli offenbarwerden.LELE
MET
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Js hoffe boz,° dagdieEv�ahcdäà,:die Sie Gba
machten,Sie nichtblos wei�er machenoder �chon
gemachthaben wèrdè2*dieswäremeinesBébünkéns

: böchiminer'ér�ttiochdie HälftedesGewinns)
Sie haben—- und ih:fäßlében“Shhuitei;den

Shnenbie�Erfchtungvérur�ächt!="di&Grätz
S

yewhes"Edé�a sän tigen Petfönéntahki
Feübmmen"die Sie"ift ‘Ihr Athküng**ünd-Ut

be”‘titérFlißUnér�ieden dérên*Bekannt�chaft
Nhnen‘efñ:Föftlicher?Fündwär: diESié!niht- öf
genug be�uchen konnten, mit denen Sié tau�end
kleinè

Te eo denenSie unbegränzten
Edeffiün‘züfrauteh;C ‘nd:Sie“�agtenon�t &{dn
Und#0 kühn: : Es_giébtkei Ebel�inn, wénë

18 feinen udbegrätiztenEdel�inn'giebt;ih: wid

vonfeinemDw ‘etívas.wißenipGrâtis
wkw +.

wr

24
i

Nun
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Nun-find- Sie“ in Traurigkeit"vex�enkt; nun �kúüs
ßen Sie wehmüthig, verzagt, die Stirne auf
Ihre Hand, und haben keinenMuth mehr, Per-
�onen zu lieben „ an denen Sie �ich irrten.

[Ihr Schmerz i�t {dn und- grre<t ; nur gro��e
Seelen �ind die�es Schmerzensin dem Grade

IRA
in dem.Sie ghaas

ad
Y

Dennoch5 edelmdikia@iR LA Sie

(hs nicht [eid thun , die�e, Bekannt�chaften -ges

macht zu haben, Laßen Sie den Klein�inn
Sie nicht, úberwindenz

-

�ondepn„überwindenSie
den Klein�inndur: Gr oß�in,nz- Eben �o. ha�e
wn: Sie es auch mit den; kleinen- Schwächen,

die; Ihnen ¿etwasan.andern. er�cheinen,Laßeg
Sis die�e-Schwächen Sie--.uicht überwindeaz
�ondern;überwindenSie die�albenmnitbibum:Qee�ies�iàeke,ane H

E giebteineMei3heitfár.dieVollkomme
nen, wit der man- �ich fe an Sie. wenden
darfz Und Sie, wollenauch:gewiß�elb�t nicht
untevdie Schwachengezählt�eyn, hey des

pen. man nichtviel �uchen, und von denen mañ
- nichtviel forderndarf, Avrxaaa 7a zara, (Was

iN{ôn i�t, i�t E (wer,) Es i� freylich
{wer
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�chwer,‘aber es i�t auch ehr {dn, {hr edel,

fort zu-lieben ; au< wenn - man die: Gränzen des

Edel�innes oder auch überhauptderSTS
oN an. ¡attaalensge�ehen:hat,

Denken.Sienichts
€einUnerfahner:�oredeIhnen

MathGleio nian <

aii ;

Be�iter,.ichwar LScin‘Sängling,und‘tad�chte
mich oft, mußtemi oft taû�chen,, weilih
noh zu wenige.Men�chenkenntnißg-‘hatte

,

e um

Vergleichungenan�tellenzu bÉónnen,und es mix

auchnoch

-

an_ hinlänglichexmorali�cherKultur
mangelte,umdiefeinenSchattierungender Châe“

xaftere, das poco piu und poco meno (dasnur

ein wenig mehr, und. nur. ein wenig minder,)
, woraufbey men�chlichenCharaktern,wie bey Werz

Fen dev Kun�t, -oftalles ankdmmt,- und das nurx
ein {on geübtesFe:anter�cdeide�pzl

„wahrwDM Gién:
ert Zr

n io dev�i mitvonmaeSeiten �eve
empfahl„ glaubte i< mein Jd.eal von Edels
�inn: gefundenzu haben; behandelteihn darnach,
�chenkte ihm mein.volles Zutrauen,und, wenn

es. �ich. dann in dex:Folge zeigte, daß meinBo-

griffvon ihm-uur Phanta�ie, nichtIntuis
ee:

5 tion
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tion (ati�chauliche!Eikerintnis) géwe�en tanzober

auch, ‘daß:“ich’ineine er�ten Eindrücke; die ihm
ur zün®?Theil ‘gün�tig? gewe�en waren 7" dutch

Phanta�ien hatte:berichtigen?wolten, cangfans
ih auch, was Sie, ißt empfinden, und ih bee
Freife-eöFéwiß:ganz‘gut,wi& Sie wün�che?Edite
nen, jene Per�onennie ge�chen, oder ‘doh nie

genau_gekannkzu haben, wie es Ihnen zu �aus
er, zu dtücend"‘wêérden“*fânn, mit dieferPer�os
nen ferner?în“ejnemgenatiernVerhältnißezu“ �tes
�ten,weilSieihnenniht ‘mehmit detti unbe:

# gränzten‘Zutrauenins Alige�iht hauenkönnen,
mit.dem Sfe ihnen ehedementgegenkarten,üñd
�tei in “IhrHausundHetzgüfnähnièn,SA

dlberih habedoh ait <höndie Eifahrutigges
: macht,daßi inan durch fortge�etzteLiebe zuweiléi

dié Gränzerdes Edel�inis@nbter“Men�chérierb

Weiten faïn* und i�t esnicht edèl utid“{dn
�ie erweitern zu wollen, wenn man ecinideHofé,

:

0198,hat»fiA Frieiternzu Fene?ne ttt
Dz

5 nP

Jc ‘bé�otgeHisdaß‘FhrFall von ‘der Arti�t;
. daßvon binEigenthümlichèn der Frèunds
{aft “intimeviel 'vérloren

|

gegangen �eyü!wird;
das fi<{0“�ichtüñd f�o‘balb?‘nichtwieder? wird

i findénTaßén; wund‘freplichwen"Sie E6 i: E r
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ShrGefühlbon“ ‘diefen‘Eizenlhürhlihes‘etívas

z mitzütheilenfortfähren“‘wollten?�o HättenSie
woh!“Ret, zú beftirchtéti,”daß zu‘bielHeuhes
ley ‘dâbègmit unkerläufén'mögte7und aß deL

Schaden, den Ihre Ehrlichkeit dabey likté, det

__ Gewinn,dex- davonau Ren �eynmigte,weit
übérwdge,

A MRE
2

@ j

«#2 We } Ê. H
e SF è 72 4

>

. 7 rá
=

{fl ¿i 153»

Aleta dénkén I rtt Va�iid fäßigia ‘auf
__Entiveihung“dés?Eigenthlimlichen

*
der ‘Fréunds

{haft“änzütragendet Me i <'én wohl, aber

dé Fréunde niht,FmtE M ih Séñs

fitiènts.verzeihen.
236)

-

1D ns
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Giebtsdennaber dieem Krei�e ¡Hek?:Freunde
�chaft keine Liebe, und keine Gelegenheit, und

feine“Maier;zu li�er? Ünd:ollen Sit
:

init‘dèinjéenigen‘in gar‘feinenVerhältnißenmehr
: �ichén;mit dem” Sie“ nichtméehr“indé

wen
fééuib�thaftlicjén.PéthältüißesMESkönnen?“

D

Wahrlich:‘daran thun:Sienicht.wobl Sieit
_pen°mit-Jhrem empfangenenPfund; mit- dem

Fond:!von  Licbé der®*in Jhnen- liègt „- wuchern,
wenn Sie nicht!ällmählig ‘darum kommen wollen

Ward durch dieErfahrungen, die Sie machten,

ri Theil JhrerLiebesgéfühleüviederin JheHekz -

zuz



572 LF EA M

zurfickgedrängt,-�o, muß „�ich„die�er Theil:-durh
�eine Ela�tizitätaus. �einem,Kerkerin. dem -es
ihm doch.niht wohl�yn. kann, wiederheraus-
arbeiten;AggenSie ihn06:8fiHin fidlavéhdiinis

adn
sh

Wirinûßengeri 7Eblos aufEine, �one
dern auf die mannigfaltig�te Ark lieben,
und un�re,Liebe:offenbarenz,,keine neue , wenn
auchnoch�o befremdende,>;.und-un�ermeignenChas
rakter noch �o; ungleichartige,„.:Seite, die uns an
irgend:ejnemCharakter,(er�cheint, er�tickein uns
den Gott ent�tammendenFunkender Liebe, �ona
dern gebe nur

haaLSE PeFIaeeine

Mus:beckcpntitTE tr

BJhs vda uA ERO

Mollten;.Sie.ES E E Men�chen.gun
nicht mehr,wohlthuend- wirken,weil.Sie. die Ents
deckungmachten, daß �ein, Edel�inn Gränzenhat ?
Soll eë;-darum-gax. nichts.mehv.von Jhnen.has
ben, weil Sie Jhre er�te Vor�tellung von ihm

__Über�paünten?.Mich: dúnkt hierin giengen Sie

zu weit: E3-: i�t genug >- wenn Sie* dem --Jhrs
engere freund�chaftlicheLiebe;

LEIA mit
TOS

|

Sie gufgchtubhabenzu:�pripatbi�irea,- u

Siepen.SieiómIbrigens-nat.wievorSu“

und
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und laßen ‘Sieihn diés‘gelegentli®voti‘Zeitzu
Zeit merken!Erfreuen Sie ihn etwa ‘eimal edels

men�chli ! ‘Offenbaren-Sie ihm etwa einmal ‘in

einer �chönenHülleèdieHerrlichkeitJhtesHèrzens!

Ich ver�ihereSie: WennSie diesnichtthun,
2

wenn. Sie ih ganz Undfüx immer ver�chließen-

es bekómmtJhrem eignenHerzen nicht gut, und

es �tirbt manchesin Jhuen, dem Sie, wann es

einmal ge�torben i�t, vergebensuachweinenwerden,
oder vielleicht nicht eitmal 0g: 4werden nachs
weinen kdônnen. |

FürchtenSie auch nicht, ‘daßdie �ortge�ehteLies
be lauer als die anfänglicheLiebe �eyn werde,

wann es Ihnen um Exweiterung der Gräns=-

zent des Edel�inñns Fhres Freundes zu thun |

i�t. O bey einem �olchen Zweckeliebt es �i <
con amore, Wenn man auchnur einigeHofaunghat,
ihn zu erreichen.‘Wei� er mag’ “wohlFhreLiebe

vonjenevneuen Epochean �eyn, wenk�ie �i <jjenen

Zweck‘vor�ezen, aber �chwächer,lauer gewißnicht,

Laßen. Sie mich: Gehdxbey Fhnenfinden?
Sle �ehen, ich verlange: nichts Unbilliges- oder

Unmögliches,
* Aber. wirkli machen Sie . �i<

das Lieben gar zu. leicht, wenn Sie nur da liea

Paes
wo Sie unbegränztenEdel�inn glauben,

; Was
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Was4hun: Sie; hierbey - Sonderlichesund- Ver
dien�iliches.?„Wennih wahxnehme,,daß Sie. �eit
jenen -Exfahrungen,: die,Sie,machten, nicht,nur

“

an Men �chenkenntnis,�ondern auchan Mene
�henliebe gewonnen haben, und die�en Ge-

winwvot A ‘auchgeradejene ‘Per�os
ríèn’,gegendie �ich

“

Jhre* getäü�chteFreund�chaft
‘erláltété,- auf einé’ édeliüthigeWei�e häben erm

pfinden und geniéßen-läßen;,-dannwill ih ‘Sie er�t

retht-herzlich“einëên ‘edel�iükigen‘Mann: nennen,
und ‘�agen’,daß: IhnenJhr'edter CAA
gut LE
DenndasNEEi nen “WasSie von

:

dem Unbegränzten des wahren,ächten
Edel�inns.‘�agen, das. hat meinenvollkomms
nen Beyfall,,und es i�t. ein edlesGefühl, was
Ihnen.„die�eAeußerung‘eingab.. Man hat das
Wort; Edel�inn, Edelmuth,Seelenadel,
und was.damit verwandti�t, zugemeingemacht,

“und. es.i�t heutigesTagesebeno wenig.ehr
etwas Auszeichnen'des, wenn man einen

Men�chen“*oder eine Handlung eines Men�chen
ædel nennt, als wenn-maù: jemänden::dàs Prä:

dikat’ eines polni�chen Edelmanúsoder �pani�chen

AOE zG có e Ss. mitVenGehbraudfæe

IA I GA « “die
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die�es Worteswieder®etwas

-

haushültzi�cherums

zugehen„- und es. nicht“mehr jedem ‘anzuwerfen, |
der blosnichtwie ein Sh“

—_—

9a0pelsGud:denkt,

Fndie�erAb�iicht gefälltmir Jhre Bebamptungs
daß ‘aller wahre Edel�inn unbegränzt �ey»
ganz außerordentlich„- und ih-bin damit von ganzer
Seele einver�tanden. Denken Sit auch nicht, daß
�< die�er unbegränzteEdel�inn nun , da Sie ihn
an ¡enen Per�onen, denen Sie den�elben zuträau-
ten, niht fanden, auf/Sie allein reduziere.

Sie haben�i<, mein Beßter, nicht in der Sa=-

he, nur in ben“ Perfonen geirrt!" Glauben :

"Sie fe�t? So gewiß die Sache in Jhnen exie
�tirt, #0 gewiß exi�tirt

“

�ie auch ‘no< außer
Fhnéèn, Verzagen?"Sie um“ der Erfahrungen -

willen, die Sie machten, noc<-¿ni<t an deë
Men�chheit! Jhré Menn�chenkenntnis i� nur

nochnicht - reif; Sie máßen �i< al�o no<

zuweilen irren , und. �ich an die-unrechten ivena
den, zumal da Sie die Salbung von dem, der

heilig i�, nicht haben, und nicht alles wißen,

was in jedem vor Ihnen �techenden Men�chen
“vorhandena
YberbehaltenLs nur in A der Sache;

OE
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�elb�t guten Muth. — So gewiß Sie �< an jenen
Pér�onen geirrt haben, #0 gewiß werden Sie,
wofern Sie der Gränzenlo�igkeit Jhres eigez

_nen Edel�inns �icher bleiben, und für �i< {el b

gut �tehen können , daß niemand mit Recht und
Grund an Jhn en {�elb�t �oll irre werden können ,

fich �elb�t au) noh in andérn erkennen,
und einen Fundvon Men�chen-machen,“an denen

_
Sie �ich nie irren werden, und von denen Sie

mit Wahrheit werden �agen können: „„Das i�

„nun Gei�t von meinem Gei�te, und“ Sinn von

meinem Sinne !,,

Môge Jhnen- die�er Fund werden , che Sie gatz
daran verzweifeln, und �ih eben deswegen FJhr

eigner Edel�inn unmerklich begränzt!
Die�er Wun�ch geht yon Herzen, und wird hof=
fentlich auch ¡zu Herzen gehen, —

Ve D 4

C A e
-0 Mio S6

A

4
Ca

x a2
+

tts, : Tvus
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xJ<her�taune, und kann mich von reinem Er�taus
nen kaum erholen , ‘daß Sie denken konnten,i
würdemit dem Manne, den Sie an mich wie�en,
ympathi�iiren, mich ihm freund�chaftliÞ mittheiz
ken, mit ihm ausführlichübex Gegen�tände reden,

von denenSieglauben,daß ichviel Intereße daz
|

úr habe,ja michgegen ihn, als ob das. eben
mein Man wäte, den ih�<onläng�tgefuht
hätte, über

D
die mir heilig �ind, expebtos

xiren, : zi

Nn die�er kiek<t drâ>te michdieferBe�uch
unbe�chreiblich, weil Sie_ mir die�en Mann mi
folchenErwartungenzu�chi>kten,undex �elb au

mit�olchenErwartungenzu mirkam

_ 8h ‘darffon�t wohl �agen, daß i< von cinem
tolérantenNaturell bin, und mit jedermanngans
gut fortkommenkann, mit demnoh eiñigermaßent

 duszukonimeni�t. Aber kalt wie Eis lief es mir
‘(Briefes FZwepteZälfte.) M doh



dohüber den-Leib, da mir die�er -gute Mann

mit �olchen mehr noh als Erwartungen, mit
�olchen Forderungen auf den Leib gieng,

Dies wird Sie vielleichtbefremden, �o wie ihm

die — ih will nicht �agenzZurückhaltung»,
mit der ich ihm begegnete— (denn ich redete, eben

weilih zur„Zurüchalt ung, ge�timmt.wa,
überver�chiedene¿war allgemeine;aber nicht une

intereßanteGegen�tändemit ihms) aber dieKühs-
le meiner Unterredung,das Un ent hußa�idemeinesBetragens.befremdetez

3h will JhnenalfodarübèrAuskunfkgebenÏ das
mitSie Ein für gllèmalPu¿woranSie dies

fallsmitmir�uad.EL ORE Os

Sie werden es vielleichtfaabéd6aefinden, weni
ich Jhnen �age, daß es mich,wenig�tensanfangs,
behnahe,já ih darfwoll �agen, vdllig gleichs
gültigläßt, ob cin vorher”mikunbekanntgewe�es
ner Men�ch, denid ißt keñnén‘lernen�oll, in
gewißenMeÿynüngenmit mir überein�timmt,oder

nicht; und nichts wird michvielleicht,anfehlbarer
gegen einen.Men�chen.falt und ver�chloßen,wes
nig�tens in Ag�ehungeigenthümlichex,Ideen:und

EmpliodungengHen.als wenn ex �h dadurc
'<F3t hey
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beymir in�inuicen, oder darum Fréund�chäftvon
ir gleich�amprätendixenwill, weil er mit mie

über gewiße Puükte �ehr übetein�timinenddenke,
oder auch ungemeinviel uf des Hexrnè, Schrifs
ten bálids
Öndeßenhabeih Fhnenbiedielautere Wahrs
heit ge�agt. Michintereßirenan. einem Men�chen
béÿ. weitem nichtzuer�t �einè Mehnunñgen,an

denen.freylich�eht viel Gutesund Wahres�eyn
fann, das aber zuweilen,wiè eiñ berühmter,
frommerund. bexdien�toollerTheolôgedes vörigen
Fahrhuridertsfagtè, durch deñ ; dex �ie heget,
nux dur@hfließt, wie dux eiñeû Canal , und
inäanchesdenn vom Unxathdes Canalsannimmt,
uuddarnäh{<me>t.

Weit mehr vcrlängtinich,zü wißen,was feinte
Mehynungen aus ihm machten, und in wie
fer feine negativén,und vornèmlih �eine pot

“tiven Meykungenvön eigneñ Erfahrungen
äbgèezögen�ind, undauf{ölen bekuhenodeë

nicht:
|

Es fañn aifojeichtge�chehedaß mix ein Spio
ho�t �, ein Skeptiker,cin Dei�t, ein Thevlógèvom

Í

altenStyl, deb? übkigensnoh nicht zu denken,
. M á i ünd
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und zu for�chen aufgehörthat, ein Herrnhuter, eln

Freymaurer„einJlluminat,und �elb�teinExje�uit (man
denke! Selb�tein Exje�uit! —) von edelm und feinem
Sinn, von tiefem Bedürfniße nah Wahrheit,von uns

begränztemWolwollen, von kindlicher Güte, und von

men�{lihem Gefühl unendlich mehr einleuchtet,als
ein andrer, deßen Meynungen�ich weit mehr den

meinigen nähern, deßen Sinn äber durch die�e
Meynungen keinen edlern Gehalt bekommen hatz
und ih kann �ogar mit einem Men�chen �ympas
thi�ieren, und ohne die zering�te Hemmung,j&
felb�t init dem �üße�ten Vergnügen über die wichs

tig�ten und"heilig�ten Angelegeüheitenreden,deßen
“Sy�tem �ich zu demmeinigen wie Ja zu Nein,
oder wie Nein" zu Ja verhält, da es mir hinz
gegen �auer genug werden kann, mit cinemant -

dern, der in �einem Sy�tem mit mir �ehr harmo-
niren mag, deßen Sinn aber dennoch fo vera

�chieden-wie möglich-vondem meinigen i�t, über
Gegen�tände, die wir vielleicht aus dem�elben Ges
�ichtspunkte an�ehen, zu reden; ja ich will noh
‘weiter gehen, und aufrichtig genug �eyn, zu ges

�ehen, daß ich glaube, es habe unter denen, die

in ihren Meynungenmit mix überein�timmen oder

zu überein�timmen �cheinen mögen, im Ganzen
genommen, MENEweit mehrbe�chränkteKöps
gii

i fe,
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fe, als unter denen, die über �ehr wichtigeSashen us Gr von mir denken,
Nun nus es Jhnen klar werden, wie �ehr �h dex

an mich gewie�ene Mann, dem ih übrigens —

ich �age es nicht verachtend, fondern von Herzen
— zu allen men�chlichen und chri�tlichen Liebese

dien�ten erbôtig bin, mit Jhnen felb�t, irren muß*
te, wenn er. glaubte, �ich bey mir durch die,
nude crude vorgetragene Außerung, daß er in �eis
ner Denkensart mit mir chx úberein�timme, wors

auf �ich beynahe nichts als: Zu viel Ehre! —

antworten ließ, �ehr zu empfehlen,und unter dies

fem einzigen Titel von mix eine CUSTO Yende
Behandlungzu erwartcn.

Es that mix au< wirkli< um f�einetwillen
leyd, daß er mit die�en -fonderbaren Begriffen
von Freund�chaft zu mir kam. Wie es gewöhns

lih denjenigen geht, die zu viel fordern , fo gieng
es auch ihmz ih hätte ihm �icher viel ‘mehrers ,

und was ih ihm noch fagte, viel anders mitges'
“

theilt, wenn er nicht mit �olchen wunderlichen Fore
derungen, die einem ehrlichen Manne, der doh

nicht gerne jemand beleidigenwill, den Schweiß
austreiben können, zu mir gekommenwäre,

M3 “Allein



182 4 de 4e
Ullein ih will es aufrichtig ge�tehen2 ‘DerMani

machte�ogleich einén unangenehmen Eindruckauf

mich, der ihm bey mir mehx �chadete, als mir

�elb�tum �einetwillen lieb war, daer �ich meiner,

mit demer vorher wedex mündlichennoch �chrift-
lichen Umgang gepflogenhatte, �ogleichohne weis

tere Um�tände ganz bemächtigenwollte , "und: �ich
bey mix vollkommen�o benahm,gls múßte ih
das größte Vergnügen an �einer. Gegenwart has
ben, und als hâtte ich vielleicht: {hon lange in

geheimgerade nach �o einem Manne wie“ex gez

�eufzet.

Und mich dünkt; Er hatte -nicht einmal nôthig;

�einem Näch�ten gleich�am die Pi�tole auf. die
Bru�t zu �eßen, und ihm etwas, was �on�t nur

freywillig gegeben zu werden pflegt, abzunöthiz
genz; er i�t ein. Mann von Kenntnißenz was er

vortrug, ließ �ich gut hôren; und ih will gerne

glauben, daß �ein Umgangunterrichtend �ey z
dies konnteihn- bey mir gewiß �chonhinlänglich

empfehlen,und wird ihn, auch in der Folgegewiß

Aber wahrlich, mein Freund, �eine Crie
verderben alles, und man giebt dem Fordernden
auch das ungerne, was man ihm �on�t gerne ges
gebenhaben würde,

F
‘Hin



Hinténncchent�chuldige ih nun frêylich au) dié�e:
Forderungen; �o wie überhaupt�eine-mir auffal=-
lenden Voraus�eßungen, zudeten er, ich "wußte
anfangs niht wie, gekommenwar, und ih kann

�ie ihm ißt wirxklih zu gut halten, ‘ob ich mih*
gleich úber die�e Sache gegen"Sie erklärenmuß.

Der Mann beurtheilte mich nach: denjenigen, bey
denen man �con vollkommen empfohlen i�t, wenn

mañ nur das Schibboleth ihrerphilo�ophi�chen"
odertheologi�chenSekterichtigaus�pricht, und glaub-
te, dies wäre das-�icher�teund unfehlbar�te Mite“

"tel, mich �prechen zu machen, wäs ev gerne hdren
wollte , mi< in meine glü>lich�te individuelle

Gei�tes�timmungzu �eßen, michbis zuinEnthu-
- _fiasmuszubegei�tern.

|

Darinhat ex �ich nun allerdings �ehr geirrt, und

es {meihelt eben meinemStolze nicht �ehr, daß

es ihm möglih war, - mich. mit �olchenPer�oner

zu”verwech�eln,Und �i gerade die�e und keine

andre Jdee von mix zu machenz inzwi�chenläßt

�i < dies immer no< begreifen,und ebendeswee_
genverzeihenz und ichhin mit ihm und mit he

_nêènvöllig ausge�dhnt,wwenn Sie �ich bey die�er

Gelegenheit�elbt, und, fallses angeht, auch jee

nenwerthcn Freundlberzeugen?Daß vermeynté
M 4 oder
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oder wirklicheHarmoniein Meynungen,:die demz
der �ie hegt, nur Meynungen �ind, und keinen
größernEinfluß auf �einen innern Men�chen has
ben, als �ich von. bloßen Meynungenerwarten

läßt, bey mir nicht das gering�te zur Freund�chaft
thut, und daß man, wenn dies das Hdôch�te!
�eyn �oll , womit man �ich empfehlen kann, mit

viel wenigermbey mirzukommen kann,
an �o fern ih SFhnendie�e Erklärungbey die�cx
Gelegenheitthun kann, i�t es mir wirklichlieb,
daß Sie mir jenen

-

Mann zu�chi>ten, undih
_dankeIhnen dafür.

Man kann �ich oftaus einem entfernten Stands

punkte die unrichtig�ten Begriffe von cinander mas

chen, und vielleicht lange keine Gelegenheit haben,
die�e Unrichtigkeitenzu berichtigenzda múß man

in der That dem Schick�äl Dank wißen , wenn

es uns aus dem Jrrthum hilft, oder uns den

Anlaß ver�chaft, einander
3 aus dem Jrrthum

Zu helfen,

Zwar �teht es dahir, ob Sie bétaSchick�ale in

An�chung meiner die�en Dank wißen werden; i<
will �agen, ob ih bey Jhnen dur< meine Unbes

fangenheitgewinnenoder Breenwerde,und ob

ih



i<-beyjenem Manne gewonnen oder verloren ha-
be, der mich gewiß ganz anders

1nd als ex

�ich getraümt halte»
Aufalle gâllehabeih aber �icherwedergegen
ibn, noch gegen Sie geheuchelt, und ih will taue

fendmallicber als ein ehrlicherMann verlieren —

kann es ja doh hôch�teus nur für einige Zeit, und

bey weitemnicht bey allen ge�chehen — als auf
Unko�tendcr Ehrlichkeit gewinnen, was ahermal
nur für einige Zeit, und bey weitemnicht bey

allen mdglichwäre«

Genug, und ih deponiregern bey Shnen,da es
- fich fügt, daßich es mit Schicklichkeitthun kann,

die�e Wahrheit: „„Jch habe, wenn ich gleich,
¿wie jeder, der zu�ammenhängenddenkt, ein Sys

¿�tem habe, das �ich dem Sy�teme die�er oder
ezjenerParthey mehx und minder nähern, oder zu

e,nähern�cheinen mag, und gewi��e Meynungen
¿mehr und mindex wahr�cheinlich finde, oder auch,

¿bey einem hdhern Grade �ubjektiver Evidenz, mit

"derStärkeeigenthämklicherUeberzeugungbehaupte,
¿doch gar kein Schibboleth, das jeder, der

e,von ‘mir gut aufgenommen�eyn wollte, comme il

q,fzut aus�prechen müßtez; auch halte ih mich zu

efeiner Parthey, bey der mau ex�t ein Sch ibs

M ___ hos
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„bole th gehdrigaus�prechénvinum beyihrgut
¿aufgënommenünd wohlgelittenzu �eyn; was i
„Kinder Gottes, Kinder des Vaters
e,Auserwählte, nenne,das macht eineganz

eenatnenlo�e,un�i <tbare, aûßerlichauf feinerley
¿Wei�e verbundene Kircheaus, und i�t in allen
„Sekten, Paxtheyenund- Ordender ganzenWelk
ezet�treut;für alle förmlichen, �i< ab�dnderne
„den,und andreaus�chließendenSeften undPats.
¡etheyen, welcherArt und Farbe, und welches
„¿Namensund Wortzeichens �ie �eyen, falt, an

 eaMeynungen,die mir nichts als Meynungen�ind,
und. die nux-�pekulativi�ch ent�tanden, mit jedem.

2,Jahre wenigexanhänglich, ohne mich darum eis

zener völligen Zweifelfuchtin-die Arme geworfen
¿zu haben, lerne ichgerne vön jedem, der mich

 ¿xetwas lehxenkann, mit weld,em Namen oder
 eeUnnamen ex auch bezeichnet�ey, glaube auc

„gerne, daß von jedem, dex úbt, wa3 ex

(glaubt, und glaubt, was er übt, etwas

e/zu lernen: �ey; wo ich übrigensEinfalt, Gerad-
�inn, edeln,.morali�chenSinn, hdöhex�trebenden
„Sinn, feinen Takt, �anfte Wärme, Würde und"

e¿Ruhe, Dur�t nah Wahrheit, und Ahndung
¿¿hdherexWahrheit, als er {on gefunden
erhat, Intereße für die Men�chheit,und fúr alles,
1¿was ihr wohl und wehthut, Billigkeit, Güte,

e¡und
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¿hd Men�chénfxeundiichkeitwahrnthme, da i�t
„„mir wohl, wie in reiner Luft, ohne daß ich desa

„wegen ungeduldigeile, mich nach den eigenthüma
lichen, blos �pekulativen, Meynungendeßen,
„der �ich durch die�e edeln Züge chaxakteri�irt,
-,zu erkundigen; wo hingegendas Gegentheil
¿jener �ittlichen Eigen�chaften und Ge�innungen
¿�ich zeigt, oder auh ni<ts von �olchen Zügen,
„oder ni<ts �ehr mexkliches von �olchen Züt'
eegen zum Vor�chein kommt; ‘da �ehe ih ‘gar

e-nichts Intereßantes an den Meynungen eines

e-�olchen Men�chen, und keine Ur�ache zur
«¿Freude, wenn �ie auch in allen Punkten mit den

eaMmeinigenzu�animenitreffen�ollten,
Hier haben Sie meines Herzens Sinz PEE Í

hätte ich dabey niht zu Werk gehenkönnen;die

Wirkung, die es auf Sie machen mag, will ih
ruhig erwarten;eine {<limme fonnteich wes

nig�teris �o wenig beab�ichtigen,als ih Ihnen dies
ganz zwe>los �chreiben fonnte-

XXX,
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F< weiß niht. ob Sie es auh o finden; wen

nig�iens mir kömmt es zuweilen vor, als wenn

fich der Streitpunkt der. dißentirenden Partheyen
der denkenden Welt, in An�ehung deßen, was

man Religion nennt, wo nicht immermehr vers

einfache,

-

doh wenig�tens �ehr vereinfachen
_laße, und als wenn er auf eine einzige �ims

ple Frage reduziert werden könnte, worauf von

den einen mit Ja, von den andern mit Nein

geantwortetwird.

Es gäbe fona<him Grunde mehr niht als 0a
Partheyen, unter die �ich auch dieallerver�chies
den�ten Denkensarten hringen ließen: Die nems

lih entweder für die’ Bejahung oder für die

Verneinung jener Frage, wo nihtaüßerli<h,
doch innerlich ent�chieden wären, oder {<
wenig�tens mehr zur Bejahung als zur Vers
nein ung oder mehr zur Verneinung als zur

Bejahung jenexGENER oderaneigen
Fießen. Es
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Es’ knnte au< damit ‘vollkommengut be�tehen ,

daß übrigensdie eiñe/ dder die andre die�er zwo

Partheyen, oder beyde unter �i �elb�t in ihren
‘Meynüngenund Vor�tellungsartèñ unendlichweit

auseinandergiengen, ünd �ich mit �ich �elb�t nichts

“feniger als gut verkrügen; daß die Sy�teme der

mit oder ohne Bewußt�eyn in jenem Fa, odéx in
jenem ‘Nein �h vercinigenden Anhänger der eis
nen oder der andern Parthey oder beyderPars

theyen �ich vielleicht millionenfa<hdurchkreußzteny
ja zuweilen einander beynaheäufzuheben-�chienén,A

ohne daß �ie darum“ wekiger in der“ Béjaähung
oder Verneinung ‘jener Frage‘Unter |{<Gt
UndmittinänderSOEAMNGwäretAs

Soll ichFhnen die�enStreitpunkt,vi�iden-nf
‘am Ende alles réduzirénwird, nenne? Kaum wird

“xt vortFhnen no< niht gedacht wörden®eyiz

dôches i� immer angenchm,*DE
n ‘�einenGedanken begégnet,EE E

ot

Sh �ehe in- der �o hoch ge�tiegenen.Gili

s

vA
Denkensarten un�ers Zeitalters in An�ehurig-deßei,
was unter dem allgemeinenNamenReligion
begriffeni�t, nichtsals einen Streit‘über das’,
was manein�t dasFatum hieß/

und ‘was man
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bey uns Schick�al, Verhängnis,Rethwendigkeit,Auch wahlnoch àndeës , heißts
:

€ frágt.fidh,ueinlichitz Mas MAZAbs ‘�tatus
irt. werden: �olle, wêlche prakti�chèPhilo�ophiein
An�ehungdie�er Sachedié: beßtéud 1wei�e�te�cp,
¡odewelcheArt des Benehmens gegendas Schicks

|

falals diefathiam�teaiuole.werbèi wis
Darüber.i�t mannunmibeinahdésin Streits
diever�chieden�tenMeynuagenwerdendarüber. auf
dieBghngébxacht; iman. fäánn�ie âbèr alle auf
&wo,reduzieren,ivovöòn freylich.jede mit �ehxmans
nigfaltigen„Schattirxungen

-

von den. Aghängéxn
der�elben vorgetragen wird; daherauh die Ans-

HängexzjedexPärtheÿ- unter. �ich �elb�t nichts.wes
vigex-.gls=init... éinander.zufrieden�ind, im: Gez
geütheil.ver�chiedenes.auéinañdet, tádelù oderbes
zuitleidenz.ddexunäus�tehlich. findén, und.jus
weilen es auchläut �agen, «daßder und. die�er
und jener beßer�{hwiege,und wöhl thäté, wenn

rz ändre:nigchen.und- redenließe,weil êr doch
Burallesverderbe,Hea E

¿SO

: Gégeu,‘tinañiden.‘vérhaltenfi< aberbeydeMeys
nungen, dbgleiches ébennoch nicht.vonallenAns
bäpgerit‘dex�elbéndeutlichherausgedachtworden

i�t
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dif, wasauch.,.da:die, Sachenochnicht,reifg&
egenug i�t, und, die,Kurzfichtigennicht.gut. in,die
Ferne; �ehen„-.nicht„wohl¿érwartet„werdet.fann,A

„wieJA:zu. Nei:96:wieNeiuzu I

Wielleichtlegen4fuïèfs,beydéungefährô tonzens
rires 6 a0

Dié inen gebendévÖtca�chentheilsin!
Ÿ

philo�os|

phi�cher, theils in hömileti�cher, theils'inl’genialis Z

cer, theils
i

infütténterVolks:SSprachèbi éê Lehrer
‘¿WeichedeniDiuek-¡dos“Schidf�alsZid. gut
¿und�o langé du-kann�tzi-ansj. �chniegedich, bies
¿ge dich �o gut: du: fau�t, dâinit es. dich::nicht
p,faße;oder doch,-bâ:és:-dichâm Ende inime? faßen
wird: �o pâté und {�owenig hart wiemöglich
zfaßez und'hát: esdich einmal zefäßtze�o�dhne
»dichdamit; �ó gut? du? kann�t¿izausz;�ieh: das
¿„Séhlimméè,das. �ich nichtändert läßt, die:Noths

:

pewendigkeit¿ däs Verhängnis, das Schick�al;das
„¿Fatui ; und wié-iaän es-nôch �on�t; ¿uni diè RL
ple zu: vek�ilbérû;- nénüc:magz ¿6us«enizenigen
z¿Ge�ichtopunfte:ânz, ‘aus welchem-7s:�ich:dit:äni
„-leiblich�ten‘zeigt!Fais bôñhe imine-à!‘wáuvais:jeu?
„Macheein freundlichés!Ge�icht zu einem:hâßlis
¿hen Spiel !: Rede�o wénig wie„möglichdavon,
und laß �ò wenig.wié möglichbavon rében,das

mit
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„mit du' dieSchlägedes Schifals“am bälde�tén
i¿¿ver�chmerze�t,und deine Wunden |< am ‘bâldès
ve�ten vérnarben! “Nimnt“‘gléich�am— ftéylih
ee zuweilen ein größesStück“ ‘Arbëit!— keine: Kut»

zede , oder �o wenig Kunde wie möglichdavon?

Denke, es miüßenun “eittinal’fo-cyn-,‘und Fône
ene nicht anders �chn! Denn thun dagégën
(„läßt �i freyli<h- nichts, und das. i�t eben
oder Thorheitengrößte,zu: glauben , daß�ich irs

oegendetwas dagegen thun.laße.…Die “wei�en
“Griechenunterwarfen�elb�t die Götter dem

Schick�al; -uñd. der einzèlnè*Mên�ch wollte “�ich
„mit ‘dera Schick�al inemen Kampf einlaßen';:in
podemer allemal den Kürzern“ ziehen muß!“ "Es
emit dem Schick�ale aufnehmén.;' dagegen ‘wirken

wollen; wenn es unaufhaltbar ‘hereinbricht, �t
¿dben ‘�o viel, als den Stein der Wei�en anderswo
¡als in’ einer �eine Kräfte: klúglichzu Rathe“ häls

zetenden, und die flüchtigenFreuden des Lebéng
mit ge�chi>ter Hand ha�chendenLebensphilo�ophie
ee�uchen,als Gold machen wollen,als das Lebeñss

p-Elixixeritde>en wollen , das: das men�chliche Ls

„ebenäuf tau�end Jahre verlängern �oll, als? übex
„„der-Entde>kungder Quadratur des /Cirkels;; vdee

bes perpetui mobilis bküúten. Sey nicht �o-abexz
 ¿eglaûbi�ch¿“darauf deine Kräfte zu verwenden?

: 4227 4 Saf i GHG 08 SEA
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„Es fömmt niclits dabey heraus. Wäre dex Vers«

euch �chon jemanden geglü>t, das Geheimnis wäre

edn läng�t allgemeinbekannt. Jammere darum

e„auth niemanden etwas von demDruckdesSchi >�als

-/vor, und �päre die úberfllüßigeBemerkung, daß

„es doh ausnehmend wün�chenswerth wäre, wenn

zman Rath dafür wüßte! Wozu die�e zwe>klo�e

¿+Emp�indiley,die zu nihts, oder nur der zäm-
¿¿merlich�tenShwärmerey entgegenführt? Sie i�t
z¿unVürdig eines Wei�en, der über die Vergeblich-
„„teit des Kampfs mit dem Schick�ale läng�t ents

(„�chieden �eyn �ollte. Unterwerfe dich unter das

„Schick�al, und predige Unterwerfung! Härte
¡dich gegen die Nothwendigkeit ab, und mache

„jéden , auf den du wirken kann�t ; dagegen

e-hart! Denke, und lehre denken, daß der Wei�e
68 Ffreylicho �ehr wie möglichaus8weicht, und �o

¿lange wie möglichauf�chiebt, mit dem Schick�al in

¿Kolli�ion zu kommen, daß ihn aber dann, wann dies

¿alles nichtsmehr helfenwill, ein falte Re�ignation
¿am beßten Fleidet!Oder noch beßer: Denke, wie

¿�chon ge�agt , �o wenig an einen Druck des

„Schick�als, und rede �o wenig davon, -als wenn

„wirklichkeiner wäre! Nimm vor dem Falle

„feine Kunde davon, und în dem Falle �iche die

¿¿Sache als eine Nothwendigkeitan, die nicht zu

„ändern �teht! Sö i�t zum Bey�piele freylih ein

(Briefe. ZweypteZälfte.) N cehâßs



#

194 fe fe fis

ehäßlihes Ding, das man Tod nennt, in der

¿-Welt. Schlimm genug, daß. er da i�k. Soll

e,>man denn noch davon reden, darúber ob es gleich
„nichts hilft, wehklagen, das Ucbel ab�ichtlich

e„recht groß und �chre>li< vor�tellen , damit man

¿doch ret bange darauf werde, und �ich und
'

„andern damit den Genuß -des bischen Lebens

„und

-

Vergnügensim Leben verderben? Streue

e,lieber Blumen auf den Lebensweg, und verbers-
ege damit, �o gut du kann�t, alles Unangenehme
¡„„imLeben, das �ich nicht ändern läßt! Entzie-
¡he es dem Anblickeund dem Gedankenkrei�e dex

„Men�chen, und Zzer�treue dich und �ie, durch
ee Richtung deiner und ihrer Aufmerk�amkeit, und

¿deines und ihres Intereßes auf andre Gegen-
e-�tände, um den Druck des

-

Schick�al3, �o gut
pals es angehen mag, zu vergeßen und bey ans
¿dern in Vergeßenheit zubringen!

Die andre Parthey findetfreylih dies alles ganz

vortreflih, wofern der Haupt�atz: Daß �ich ge-

“gen den Dru k des Schi>k�als {le<terdings
ñihts thun ‘laße, zu den au8gemachtenWahr-

heiten gehört) und glaubt auch, daßes eine
zwe>klo�eSache i�t, zu bem:rken, .daßdie�e Lehs

rxe kein großes Evangelium �ey, wofern wirklich
nichtströ�tlichers auf die Baha grörathtwerden kann,

* Sie
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Sie: weißauh, daß es vergéeblichéArbeit wäre;
irgend jemand , derhierüberbey �ich {�elb�t entz

�chieden hat, auf andre Gedanken zu bringen,
“_

oder �i< bey nüx ruhiges“Gehör für cine ans

dré Meynükg'zu‘ver�chäffen,und daß �ie beynahe.
‘alle Welt ‘zêégen*�ich émpdrt;, und in einêm viele:

leiht noh f<werèr" zu" ertragenden Sinne ‘und

Greäde thörigt und-wähn�innig heißen muß,
als “�ich “ein�t vor: beynahe achtzehen Fahrhunderz
ten‘ die Sekte “der Nazarener die� Namen:

gebèn laßen mußte, wenñ-�ie nur von ferne mers:

Fen läßt, daß ‘�ichvielleiht no< das eitie ‘und an--

dregegendié Hauptideeder er�ten'Parkhey�agen:
SEAMS SII

EE GE EIE ENS
BEE

Uriindeßeünichtdür<hStill, <weigendieferHaupte:
idee beyzup�lichtén*zu heine, ?ha{h - der befänn-

te Voraus�ehßüng ," diè freylich®°tichtallemalrich-

tig i�t?
* Qui ‘tacct, eon�entiré videtur; *) fo Feßt

�ie �ich über ‘den Schein der“ Thorheitund des-

“
Wahn�inns der auf �ie fällt,"weg,"Undge�teht�o--

gar, dáß ‘�ich‘thre Mehrung?“wirklichnicht“vön
vein Votwurf dèr Thörheit," dem �ié ausge�eht
i�t; retteù lást, falls ihr keine Realität je:

RR E |

y: IRES N 2
LO

ODee
N

“yWer �chweigt,�cheint Bep�all zu geben.
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Der Gei�t die�er Meynung läßt �i{< ters i
folgende Ideenu�atnitäu�ent

Ì COATS?

e,Die BeobachtuugenundDiralciiiädenderaus.
e„allgemeiner Erfahrung. betgnnten-Ex�cheinun=
egen der Natur und des Schick�als: führen uns auf
eeXeinenandern Schluß ,- als denjenigen„--den die:

¿Anhänger der er�ten Meynung daraus herleiten:
¡Daß �ih nemlich- gegen den Druck der

_ ¿eNothwendigkeit. nichts--anfangen l aße

¿eAllein die nicht �o geradezu verwerfliche Tras

¿edition macht uns zu- un�erm,nicht geringenEr-;
ee�taunen mit einemallgewaltigen B eherx �cher
¿eder Natur und des Schick�als bekannt,und be--

„ehauptet in der chlichte�ten Pro�a und in der er-

eehaben�ten Poe�ie, daß der vonder Natur

„und dem Schick�al �o abhängige Men �ch
¿in Verbindung mit die�em alle Götte.r

„Roms und Griechenlaitds ganz-verduns

(„kelnden We�en allerdings etwas gegen

¿eden Dru>k-derNothwendigkeit vexmöge,
¿und daß es �ich. den Men�chen oft.zu

-

erkennen

gegeben. habe,
-

um ihnen Seinen Schuß und;
¿Seine Hülfe gegen das Schick�al ‘anzubieten, ;

„und daß diejenigen, die zu Jhm ihre Zuflucht.
eenahmen, und von Jhmalles, wás �ie bedurften,
�tandhaft erwaxteten, �ich an das �on�t A4%

«
d è d
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„liche wägten„ Kbnigreiche bezwahgen, Hel-
:

¡¿dentügendèn übten, der Löwen Rachen �topften,

„der Wuth der Flammen troßten,, dem gezü>ten

„Schwerdê �ich“ entrißen , tödtliche Krankheiten

über�tanden , mächtige Feinde be�iegten, und

„FeindlicheHeere in die Flucht {lugen, dem Toe

„de �ogar �eine Beute entri��en, oder �elb�t den

„„peinlich�ken!Töd heldenmüthigertrugen, weil �ie
¡„einer beßern Aufer�tehung mit Gewißheit entge-

7,gen�ähen.“ “Mit die�en Zéugnißen der Tradition

¿�timmen einige Erfahrungenun�ers Lebens über

„ein, dieuns nicht ge�tatten, jene Zeugnißealle

„zu gyerwerfen. Und freyli<, wenü ein �olches
„We�en exi�tirte, und èine Möglichkeit vorhane

„den wäre, mit bie�em We�en im Falle dringen-

„„den Bedürfnißes"in Verbindung zu kommen, �o.

„„gâbees allerdings etwas Beßers als jene Le

‘„„bens-Philo�ophie, die man alsdann wohl kalt

¿und tro�tlos ‘heißen dúrfte. Wir haben zwar

„nicht è viele und nicht’ �o frappante Erfahrunz

¡gen in die�em Punkte gemacht, als zufolge der

¡„Traditionvon andern Men�chen ehemals gemacht

¿„worden�éyn�ollen ; wir �ind auch des Erfolgs nicht

„„injedemFalle �chon zum voräus gewiß; wir haben

¡�ogar in” die�em Punkte �hon“ Fehl�chlagungen

„¡et�ahren;und darum können wiv, Andersdenken-

¿edengegenüb:r, wohl‘die hi�tori�cheGewißheit
D

"
un�rer
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¿un�erer Erfahrungen„abet“ nicht-dié Exi�tenz die-

eec8 We�ens mit allen Be�timmüngen, die ihm

¿die Tradition giebt, und daßun�ere’Erfahrun-
2,-gén auf Rechnung die�es We�ens zu �eßen �eyen,

wehrlicher Wei�e, im philo�ophi�ch genauen Sins
„ne des Wortes, bezeugen. Aber: �agen dürfen

¡wir wohl, auh Andersdenkenden gegenüber,
„daß die Tradition vielleicht Recht haz

„ben könnte, und noh nie bewie�en wor-

„den i�t, daß �ie Unrecht habe; daß die

„Exi�tenz die�es We�ens keinen Wider-

e„pruch in �i faßt; daß viele unbe�trit-

„tene und- unbe�treitbare, weltkundige
¿That�achen nur durch die hi�tori�che
„Gewißheit der hierauf �ih-beziehenden
„Zeugniße der Tradition befriedigend,

und auf andre Wei�e nicht einmal er-

„träglich erklärt werden können, und

„daß: al�o die Tradition �chon die�es,
„und �on�t no< manches anderes, das

„�hon oft bemerkt worden i�t, für �<

„hat; daß es vielleicht in An�ehung der

„„Wiederentde>ung des Mittel3, mit jer

¿„nem We�en in Verbindung zukommen,
„nur an einer Kleinigkeit liegt, die un-

„„oermuthet gefunden werden kann, und

BE
wenn je die Wahrheitder Tradi-

tion
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„tion in der Folge einmal an den Tag
Xommen follte, es völlig evident �eyn

„würde: DaßdiecHauptideejeneritt noh

eo impo�anten und mit �o viel Zuver-

�icht vorgetragenen Lebensphilo�ophie
e,nihts taugt, und“ die Men�chen vom

¡,hdch�ten Gut, dem doch jede ächte Phi-
elo�ophie die Men�chen entgegenführen
ee�oll, abführt. Und unter uns �agen wir wohl
eenochmehr; wir reden von der hi�tori�ch-morali�chen

„Glaubwürdigkeit jener Tradition, die uns/vornem-

„„lih ausdie�emGe�ichtspunkte �ehr intereßanti�t, zu-

¿weilen mit einer Stärke individueller Ueberzeu-
„gung, die jeden außer un�erm Krei�e, der uns

Fbehorcheriwürde, entweder beleidigenoder zum

’Mitleidenreißenkönnte, Aus allem ergiebt �ich,
„daß wir freylich den Andersdenkenden zur Zeit
¿noh ni<hts {<le<terdings Ent�cheidendes
„entgegen�etzen kdnnen, daß aber auch diéer�te
¿„Parthey noch keine Ur�ache hat, gegen nns ent-

¿heidend abzu�prechen , fondern wohlthut ,

¿weiin �ie einer vielleicht noch beßernErkenntnis
„ein offenes behâlt.,,

So �tehen, wie mich.dünkt, die beyden dißenti-
xenden Hauptpartheyengegen einander,

N'4
=5

Es
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Es i�t wahr, Sie kônnten“die Bémerkungmachen,
daß �ich die�e beyden Meynungen do nicht völlig
wie Ja zu Nein gegen einander verhielten, ins.

dem die Affirmative (bejahende Meynung)
nicht fo ent�cheidend wie die Negative (verneis
nende Meynung) vorgetragen würde; man kann

68 indeßen immer �o nehmen, weil von der Afs
firmative immer das die Gewißheit der

Negative ‘ent�cheidendgelaûgnetodex wider�pro-
chen wird.

Die Bemerkung drinat �ich aber wohlFhnen, o
wie mir , auf ¿ daß die verneinende Meynung, die

chon ißt, wenn die Stimmen gezählt werden �oll:
ten (ohne gewogen zu werden?) ein o großes
Uebergewicht hätte, am Ende, und vielleicht in

weniger als einer Ge�chlehtsfolge, wenig�tens bey
den gebildetern Nationen, die allgemein he rr-

�chende werden muß, wenn �ich die Anhänger
der. bejahenden Meynung niht außerordentlich
(etwa durch Entde>ung des Mittels, mit jenem
von ihnen geglaubten We�en in Verbindungzu

kommen?) ver�tärken können, und in den Stand

ge�eßt werden , ihre A�irmative mit Vernunft
ent�cheidender‘auszu�prechen. /

Jndie�er Ab�ichtkönnenSie leicht denken, daß
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_ zie der re�pektableKampf die�er zwey ‘entgegens
ge�ezten Denkensarten aüßer�t intereßant �eyn

muß.
Z

;

Freylich �ollte man beynahe denken , daß, wenn

die Negativé �iegte, und, was mehr als das

bloße Siegen �agen will, evident darthun fönns

te, daß �ie Recht hâtte, und Recht behaltem

müßte, feine intereßante

-

religio�e Meynung
mehr auf die Bahn gebracht werden könnte , und

al�o wenig�tens in die�er Bezichung eine ewige,

aber nicht �eelige ARESE erfolgen
müßte,

Dadurchwird abex allerdingsdie A�irmative
noch nichtwahr, und dies �oll auch kein Grund
�eyn, �ie eher anzunehmen, odèr wahr�cheinlicher
zu finden, zumal da man doch galsdaun. immer

den Vortheil hâtte,daß man, der leidigen Ungec
wißheit entrißen , �eine Maaßregeln darnach

nc

uch:
men könnte.

:

Genug, laßt uns ruhige , unpartheyi�che, edelge«
finnte Zu�chauer, und wenn wir thätigern An-

theil daran nehmen, auch redlicheKämpferbey
die�em Kampfe�eyn,denn ur dex Sklav der Sinns

: N 5,
:

:

liche
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lfchkeit, und der ganz triviale und der völlig nies
derträchtige-Men�h mit Gleichgültigkeit,oder mit

kaltem Hohn, oder mit dem laut�challenden Gez

__lâchter, mit dem dcr Wienerpdöbel eine Thierheße

betrachtetan�ehen kann; und wcnn die A�irs
mative“wahr i�t, �o �ey — ih �preche cin heili-

ges Wort aus — der Gott der Wahrheit mit

uns, und führe uns — ein viel�agendesWort!
_— in die ganze Wahrheit!

Ein Mann von Gei�t und Kraft, von Adel und

Tief�inn, den ih mir zur ewigen Ehre rechnen
werde , meinen Freund zu nennen, {loß �chon

‘vor acht Jahren cine hexrlicheSchrift mit den

Worten;

„Mit der religio�en Gährung un�ers Zeitalters
i�t es wahrlich niht, wie man �i< und andern

„gerne einbilden mögte, nur wieder um Nebens

„ahè, um Farbe und Hül�e zu thun. Sie

i�t nicht etwa ein vorübergehendesEnthu�iasmuss
fieber, wie man aus Youngs , Klop�to>ks,Yo-
ezricksZeitengar trö�tlihe Exempelcitirt. Um

„eden Kern i� es zu thun. Ob — ein Name,
:

e ih hier niht aus�prechen will, Herr der

Schds
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„„pfung; Be�timmer“ und“ freythätiger“Veränderer

„des Schick�als, Erlö�er von Sünde und Tod,

„oder ein hingerichteter und noh todter Rabbi

„¡aus Galiläa �ey, das i�t die Frage!

XXXI.
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XXXII,
Man wollte mir �agen, Sie giengen in der Be-

kÉlagungdes Todes Jhreès lieben Pflegevaters, den

ih zwar niht das Vergnügen hatte, genau zu

kennen, der mir aber immer, wenn ih ihn auch
nur nach �einem Aüßern-beurtheilte, als ein Mann
von �anften Sitten und liebens8würdigerBonhoms
mie einleuchtete, und den ih mir �tets als einen

zärtlichenund zärtlichgeliebtenHausvater dachte,
etwas zu weit, und wollte Sie darum tadeln; mir
war es in gewißer Ab�icht, wie Sie vielleicht verz

muthen können, nicht unangenehm, zu vernehmen,
daß Jhnen die�er bey weitem no< niht �o nahe
gedachte Tod �o außerordentlih zu Herzen geht,
und daß Sie über die�en Hin�chied nicht �o leicht
zu beruhigen �ind.

Sie wißen, daß ich es gerne �ehe, wenn �ich der
_“ Ver�tand und das Herzeines Men�chen nicht zu

leicht befriedigen läßt, �ondern etwa3 erhebliches
mehr bedärf und verlangt, als die Men�chen ges

|

wöhn-



wöhnlich zu ihrer Ueberzeugungund Beruhigung,
oderüberhaupt zur Nahrung"ihrésfreresbrdlwfen und lEs
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Merf< garzu�eichtbefriedigen.undim.Leidengar zu

leicht beruhigenläßt, oder(�elb�tbefriedigenundberua
higenkann, pflegt�elteninder.Liebeinnigund.tiefzu
fühlen. Der zärtlichePatriarchJakob wollte �ich
über den vermeynten Verlu�t. �eines lieb�ten Sohnes
nichttrö�tenlaßenund demzärtlichenund.aus Zärts
lichkeit,freylich.bis zum -Eigen�iinn, unglaübigen
Thomas, that alles, was ihm von. Freunden
und Freundinnen,diefreylichin die�emFalledes=

wegen nicht kälter liebten,ge�agt ward, wie wahr
es. ihnen. guh.immer �eyn. mogte, nicht. genugz
�ein Gram war ihm theurer,als alles ,- was: ¿man
ihm fagen mogte, um ihn zu überzeugen,daßer

keine-Ur�achehabe,�i. untröftlichzu grämen;
Ohne‘ebén das Zuweitgehendedie�esGramszu
billigen, trageih dennochkein Bedenken,zugez
�tchen/ daß ih“ die�e Innigkeit und Tiefe des Ges

fühlsehre, und den größernVer�tandes- undHers
zens-Bedürfnißen�olcher Per�onenalleGerechtig-
keitwiederfahren(aße

EE

FürchtenSie al�o nicht,daßih
E

SiezuigerGee
laßenheitund Ruhe, die nur Fro�tigkeit wäre,

;

und
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und-núrvon fro�tigen Per�onen {dn gefunden
werden Fönnte, ‘heräb�timmeit“ wolle. Die Lbhafs

tigkeit und Stärke Jhres Schmerzens! | mir lie

ber als das blos feyerliche, Trauren etikette
lide? Bèh béni "Tode eittés Vaters oder eis

her“ Muüktêrx',‘ines Ehgenößen,eincs Kindes,eis

nes BrudersöderFreundes,einer Schwe�ter ode

Freundinn.“ “Die- Gelaßenheit- kälterer Organi�a-
“

tionen-bey -fólchenVerlü�tén hat nichts verdien�tli-
ces, ‘utid ihre grdßreDi�po�ition, To�t und Be-
ruhigungsgründeaufzufaßenund �ich

*

zuzueig-
nenzhät nüt“ in dem Phlegmnaihres Tempéräimkn-
tes ihren Grund; man hat Uñrecht,�ie ruhigzu
heißen} “weil �ie nie unruhigwaren, und

aller wahrén RühefimmerUnrühe"vorge?
FELSLeynMB
Au �Wätetd es A änAts vaes ‘S&hnen
Mühe macht, daß Jhrem - zärtlichen Gebete für
das Lebon Jhres �eeligenPflegevatersder.gcwün�chs
te und gehofteErfolgnicht ent�prach»‘Ander Er-

hdrungIhrer.Bitte lagJhnenalles. WiekXönn-
ten Sie �iih �o leichtdarinfinden, daßIhr Vere

�uch, das Bitten und. Empfangenzu -lernen,

-

in
einer �o wichtigen theuren AngelegenheitShres
EdonSRE

Jh
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%< verlange al�o gar nicht, das Sie �ich. �ogleich
faßen, Diejenige edle Gelaßenheit,» die ih von
Fhnen erwarte, und die dur Jhr'zärtliches Ge-

fúhl morali�ches: Verdien�t erhält, Xömmt nichtin
dem er�ten Schmerz in Jhre bcklommene -Bru�tz
er�t wann Jhr Schmerz �ich ein- wenig ge�eßt hat,
erwarte ih ihn von JhremA GLINchri�tlichen
Sinn.

Auch gedenkeih niht Jhr Gefühl,dadurch ju bee
leidigen, daß ich es �ogleich ra�ch unternehmen�oll,

te, Ihnen alle Tro�tgründe der Religion , bey eie
“nem fkäâltern Herzen» als das Ihrige ißt i�t, in

Erinnerungzu bringen, ;

-

“

Behalten Sie Ihren {<dnen Schmerz,

-

�o lange
er bey Jhnen bleiben will; er i�t ißt Jhr beßter;
Ihr: lieb�terFreund, von dem Sie nicht gewaltz
�am getrenntwerden �ollen. Nur, macheSie Ihr
Schmerz zu einem noch besernF �anfterngeduls
digern Ge�chöpfe, als- Sie �chon �ind, und gewin

|

ne Ihnen keineüble, mißmuthigeLaune an.

Es i�t <ôn, im Leiden gutmüthigund
gutblütig zu �eyn, und es zu bleiben.

Nur der Vater im Verborgenen, denSte“ ißt geé
wiß beßer kennenund kindlicherlieben lernen wers

den,
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den, und’ der Jhnen — ih �age niht, Jh
ren Verlu�k er�eßèn, denn — nicht wahr? — ein

�olcher Veklu�t: läßt �ich nichk mit etwas" anderm

 er�elen:=—!-abêrJhre Thränen ein�t in Freudethrä-
nen verwandeln, und Jhnen auch die Fehl�chla-
gung, diè Sié erfuhren, vergüten wird — nur

Er �ehe: Jhre zärtlichen Thränen, höre Jhre ges
fühlreichen Klagen.

Unter dieHausgenoßen z ‘düter!die Freundinnen und

Freunde bringen Sie einen gütigen, heitern, lie-

benden Blik! Drücken Sie nicmand durch Uns
“ muth und ‘durch Éränkende, odex doch niemanden

wohlmachende Nüßerungen Jhrexr Untrö�tlichkeit!

Ver�chmähen�ie nicht das gut gemeynte, wenn
auch{wade Bemühenderer, von denen Sie ge-
liebt werden, Jhnéen etwas Trö�tendes, Erheitern-
des, Beruhigendeszu �agen, ge�ezt ‘au< daß
inan es-ebennichtallemal aufs Beßte treffen �oll-
te, oder das Ge�agtenicht eben genau auf Sie

paßte, oder: viél zu frúhe kâmé,'oder nicht getug
vorberéitet ‘wörden wäre! Sehen Sie es mit gut:

müthigemBlickean, wenn jemand, der es auch

“Wennicht vorzüglichver�teht ; Sie aufmuntern will,
und betrúben Sie niemand durchAbwei�ung oder

Wegwerfungirgend eines muthein�prechendenWors

tes! Wißen Sie vielmehrjedemDank dafür, der

es



2s ver�ucht, Sie aufzurichtèn= waäs-er- ja: aúch
verdient! Nehmen Sie voie. das. liebende“We�en,
nád) deßenBilde Sie ge�chaffen�ind, auch. �chon
den guten Willen, wò-man mehx nicht thun fann,
für das Wérk! ‘Akch/den, dèr kälterals Sie fühlt
laßen.Sie fagen „was ex. Jhneñ-aus guten ‘Hetz
zen �agén mag! Ihr Schmerz verfchdnereJhre:Seté
le, mache Sie men�chlicher',Vülb�anies,dertrag�asmér, gütigerrg

:
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Dies i�t alles,was ih von Shuén‘ißt‘verlangei

ünd ih dénkenit daß Sie“ mi<?ftrengé*fade 27

_ werden» wi Fonnte man es A SAAjeinand
�eyn, derMESi�? EIUABA

tl

x
+ H

Siefühlen‘wohl,daß ihAE fazenbuntes:
uind! vielleichthabenSie überhaupt‘einen anderi

Brkéf von mit érwartét. Abet!Yierbrehei<h abz

�ichtlich ab, ‘und fage Ihne: ‘ñichtsdavoi; + da
der zärtlicheSakob; von -dem i<- Ihnen. etwas.

fágte, und der zärtlicheThomas, wie berechs --

tigk �ie �ich" auch“ZULUntrö�tlichkeitglaubten¿do
raus�prechli< überra�{<èndexfuhreù,daß �e Uns

|

recht‘géhábthattén; ‘untrö�tlih zu feyn, daß Ws
weit beßer �tänd und weit beßer-gieng - als; �ie

nicht dachten, daß das Ge�cheheneWohlthat, und

Anbahnunghöherer“Seeligkeitfür �ie wär. ‘Nichts

“Lffkiefe,Zwèyte rZälfte») O von
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von dem ‘alléi!Fh ‘bitte ris “BefolgenSit

meinen ‘Râthzund"dieHN dávon‘erdenSie
ES
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Um:orhtieis¿6anAdr‘Gelegenheit:zu?Er von

meinemNath Gebrauch zu machen, {<i>t Fhnen
jemand hièr etw@s-zurErheiterung, ‘der nichtwarm

genug mit Jhnen? Fühlt, ‘um �ich ‘ganz in- Ihre
Lage�clen' zu können, der aber-ds gerne auf Jhre

E einenSRREABal�amgöße.
SRE

N

NehmenSiehaidsBas licbes Kind, FeitWillen
ür dasWerk,¿und werden.Sie.übrigens „ um. eis .

nes mißlungnenVer�uches willen;- nicht muthlos3;,

fondern wager Sié �ich — es lohnt �ich der Múü-

he — ‘an- neut Ver�uche! Kein Anfänger -i�t ein
Mei�ter,-aber der Anfänger Fann:¡ein Mei�ter: wex-

den „wenn er;-�ich. unverdroßen übt, und durch
dio: er�ten, wenz guch dftern,-Fehl�chlagungen�ich

icht, ab�chre>en láßt. ,Freylich.i� die Sache,
die wir lexncw wollen „unddie -noc) keiner, den
ichkenne, ‘ausgelernt,hat: dem: Kinder�iinn leicht

unaus�prechlich-leiht, fo leicht. wie das. -Athmens
Abex„�elb�t die Jünger des- Herrn: hattennoch ges

nüg vom Kiiidév�innzu-lernen,- bis -�ie gelernt hats
ten, .was wir’ lernen, wollen, -

Vergiß, .vergiß>

was dahiuten i�t¿-und- Frobe:tvorwärts!
dA, OVBE

mea OURSIV,



XXXIV.
Eùdier,liebenswürdiger,zuë Freude und zut
Erfrceuen, zum Lieben und Geliebtwerden, zum
Genuße alles Genießbarenge�chaffenerJüngling ,,

Sie müßcnes fühlen, daß Ihre Ge�taltmichane
dieht,�o E id Sie �ehés A

Man mag mir‘tau�endmal�agen,‘daß hr Chas
rakter fehlerhaft �ey, mán imag mir noch �o viel
Nachtheiliges¿ dàs ih nichtinimer widerlegenkann,

aufFhre Rechnungerzählen,— Sie dürfen �i�h

mir nur wieder zeigen, 14 ich dârf mir nur

die ZügeIhres Ge�ichts,und"Ihre�chdne, <lanke,
�prechende Ge�talt vergegenwärtigen,; {o i�t alles,

was man mir von Jhnen ge�agthaben imag, für

michében ó gut àls nicht ge�agt. Jch �ehe,

wann ich “Sie änbli>e, vder mir eine lebhafte
Vor�tellungvonIhnen máche, einen ganz andern

Men�chen vor: mix, als Sié nachden Be�chrei
bungen drer �con �ollen, die nur um gewiße eins

zelne, vielleicht nicht zu pechtfertigende,Hands
A lun-
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lungen Jhres Lebens wißenmögen, abe im Grüns
de Sie �elb�t nicht kennen, und keinen Sinn für
das innere Lben haben, das wie cin lebendiger
Quell in Jhnen auf�prudelt. Nichts an Jhnen

|

erinnert mi< an jene Urtheileund Erzählungen,
die ih {ohn anhdrenmußte, wann von Ihnen

ge�prochen ward. Oder wenn allenfalls eine aüßre
Veranlaßung mich auf den Gedanken führt, daß
man außer dem Krei�e Fhrer Freunde�o �elten gut
von Jhnen �prechen hört ,

- und an manchem Orte

Shren Namen nicht einmal aus�prechen, wenig�tens
niht mit Wärme von Jhnen �prechen darf, o
werden Sie mir — wer �ollte dies denken? —

dadurch nur noch lieber als zuvor, Und un�treitig
lieber als diejenigen, die mix eine üble Meys
nung von Jhnen beybringen wollen, und die zwat
vielleicht nichtfähig �ind, die Fehler zu begehen,
die man Jhnen zur La�t legt, und vielleiht Vors:

zúge be�itzenkönnen,die Ihnen mangeln, die man

äber doch bey aller ihrer Un�träflihkeit, und bey
allen ihren Tugenden nicht �o lieben kann, wie
man Sie lieben muß, wenn manSie kennt, und
�einem Gefähletreu �eyn will,

*

_Vey die�er Liebe, die ich gewiß niht gegen Sis

heuchle, werdenSie mir um o eher erlauben,
“Ihnen, bey Ihrex er�ten Ausflucht in die Welt,

:

:

Sa

<

She
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tirige Gefühle, die �i<h in An�ehung Jhrer �tets
in mix erneuern, mit einem Herzen„ das �ich über

Fhre Ausbildung eben �o. �ehr freuet, als es �i
über FJhre Vernachläßigungbetrüben würde, ans

Herz zu legen.

Sie gehörenniht in

|

die Klaße dev Per�onsdie

elb�t nichts genießen, und die niemand genießen
éann, die immer und gegen jedermann kalt bleis

ben und alles kalt laßen, die weder umarmeù noch
umarmt werden können. Die Schönheiten der lehs

lo�en und lebendigenNatur machen Eindruckauf

Sie, und bewegenJhr We�en um fo inniger, je
verwandterdie�elbenmit Jhrer eignenNatur �ind.
Sie könnenmächtig angezogen, Sie können bes

zaubert, Sie kdnnen trunken von Liebe und von

Freude werden; alkes an Ihnen lebt, bebt, �chwebt,

_Húpft, wann“ der Reiß - der Schönheit auf Sie

wirkt; es i�t für Sie gottlob eine Unmöglichkeit,
halb nur, kalt, und mit Circum�pektion, (mit bes
hut�am herum�chauendem Blicke) �i< zu freuen,
and. das Geliebte halb nur zu liebenz alle Says
ten Fhrerx ela�ti�chen Natux erklingen gleich�am
heym Gefühl der -Freude und der Liebe; auch
Eönnen Sie �elb�t von demjenigen,den Sie warm

und ganz lieben, �{werli<h anders, als warm

und ganz geliebetwerdenz Jhre Lebendigkeitwe>t

jedes�chlummernde'Leben in dem Geliebten auf.
OS

w
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_ Fhnen darf ihal�onicht die Lehre auf den
RYgeben. i

„„Oefnedein Aug,dein Obr,deine Sinnen , deine

- ¿¿Beobachtungskräftealle, überall wo- du hina

»-omm�t! Sey acht�am auf jede Schönheit dex

„„Naturund der Kun�t, auf jedes edleProduktder

„Men�chheit,das dir begegaet, oder dem du dich
„näher�t,und genieße, was �ich dix zum Genuße
„„darbeut,mit Weisheik und frohem Danke ,

„„wenn es dichnicht von Erf: ilfung einer Pflicht
„abhâtt, oder dich nicht für gei�tigereGenüße�<hwächt.

_¿„Wandle niht �chlaftrunken, niht mit intez

“_¿„kreßelo�erGleichgültigkeit, gegen alles was �ich
«micht: auf dein Jh bezieht, durh das Leben!

¡„Begrüßefreundlih, was An�prüche auf deine

Aufmerk�amkeit,hat, und �ich dir. vielleichtnicht

‘7e gweymal zeigt! Benuße alles, was der Benuts-
¡zung werth i�t, und laß di von andern willig
‘„„benußen, die dich benußen können und wollen!

„Lebe und liebe! Verewige die flüchtigen Stuns

¿„denund Minuten! Mache dir in vielen men�chs
„lichenHerzencin unvergänglichesMonument!,,

Aber eineandere Lehre mögte ich Fhmennoch vor
dem Ab�chiedegleich�am in Hand und Herz drücken,

|
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»>Genießen,3mit _allen-- Sinnártskann�t - düz,,

z,¡mödgteich dem edlen.Fängling �aget.,, Jch has

¿ebe dich �chon in Freuden und Wonnen der Lies

¿be beynahe-zer�ließen ge�ehen, und du- weißt,

¿wie eg mich-rúhrt, wie. ih es beneide, wann

„ih einen Men�chen �ehé, in dem.:das- Gefühl

„noch �eine er�te Schnellfraft: behalten hat. Levne
„nun auch noh mißen, und im Genuße dichmás

_¿zßigen, dann bi�t -du ein vollkommner Manns

¿Der Déùk�prucheinesgroßetntund liebenswürdigen
„Arztes: Point d'honneur fans vertù! (KeineEhré
¿-ohne Tugend) �ey auh der- deinige, und gehe
¡bey dix in Saft und Blut über! Es giebtTus

¿-gend,�agt ein dir bekannter Wei�er, die, wis

„die Liebe, auh dur<h Leib und Leben geht, und
zin jeder Ader zu>ktund �tört! Werde größ' und

¡edel auch durch �ie! Räche dich durch Heldenthaäs

„ten der Tugend an dénen, die ‘dichkeinerHelo
¡¿„denthaten der Tugend.fähig ‘glauben, ‘da wo' du

„einem reißenden Genuß- ent�agen müßte�t,"

Und noch Eins, Lieber: J<{- habe oft bemérkt,
daß Sie mit außerordentlitheë?Wärme an “eine

Arbeit . gehen,
- deren WichtigkeitJhnen einleuch-i

ket, oder: für die Sie von andern“in Enthu�ia3e
mus ge�etzt worden findz ich weiß,daß Sieim

ex�ten Feuer“ der Thätigkeit -béynäheüber“ Ihre
6 | O4 «_Krâfe

BL
LE
EL
dt
4
S/T
Ld

TCO



6 E
Kräfte thun ¿ Nächte“ dur<hwachén.,;fils in Spèis
�e und Trank fa�t bis zum Hunger abbre<hen, áäuf

‘Bequernlichkeitèn, die Jhnen �on�t" beynahe zum

Bedúrfniße geworden zu �eyn �chienen, �o gar

auf �chr angenèhmeVexgnügenmit Leichtigkeit
Verzicht thun,"daß Sie �ich in Jhre Arbeit cins

SeitlangganzME Eônnen,

MöôgtenSie.doh nurno ein wenig mchr ause-

haxrendeGeduld, ohne Abbruch. die�es {dnen
Feuers, bekommen! Bey. Arbeiten von kurzem
Athem gelingtes Ihnen freylih (<on ißt; es i�k

Kraft und Leben.darin. Abernoch habe ih Sie

keine Arbeiten von längerm Athem �tandhaft; vole

lenden ge�ehen...Jch �age es nit als Vorwurf,
Denn ich weiß, wie viel man ungefähr von einem
Jünglingevon Jhrex Bildung erwarten und fore

dern darf. Nur-als Bemerkung will, ih es

von Jhnen ange�ehen wißen, Sie werdennoh zu

leichteinev Axbcit müde , wann �ie etwas lange
dauert, und laßen �ie dann unvollendet liegen,
Dies. wün�chts ich noch in der Folge anders, us
hoffeauch,daß c3 anders werde,

Ein Mann , den Sie. wohl kennen,-und. von de�en
Blute, hätte ich bald ge�agt, Sie etwas haben,

hat den�elbenFeind, die Ungeduld, auch �chon oft .

i SS
+
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herkuli�<hüberwunden,- und!kämpft;wieSie wi�s
*

�en, no< immer glú>li< dagegen. Sié �ollen

die�cn Feindauh? nöch' unterkriegen,' und denen,

die Jhnen niht ret gut �ind, nicht ‘immer die

Blöße geben, Sie in“ der Mitte einer heißen Axo

beit kraftlos, oder cher lu�tlos ermúbden zu �ehen
Mit einem �tetern Willen , mit einex �tandhafteïrn
Geduld kommen Si& wieder zu uns zurü>k, um.-

der Welt ein neues Vey�piel zu geben, daß man

�ich Tugendenerwerben kann, zu denen das Te

perament wenig oder’ gar nichtshalf, wobeyma

�ogar gegen �ein Temperaméntangehenm ußteeund es konnte.

O �otelen Sie dochFhrenUnfreundendie�en Streich?
Mâachen Sie �ie o an �i< irre! Nichts kdöunte

mich mehr an Jhnen freuen; und ih traue Jh-
nen die Kraft zu. Sie haben gerade eine �olche
Organi�ation, die cinen ungeübtenMen�chenkennev
täu�chen kann, in der aber der geubtere,ob ex es

gleich niemanden fagen darf, einen freylich viels

leiht noch unentwickeltenFond von Kraft unters

�cheidet, von dem ex in dex Folge�eltene Tugendenerwarten darf.

Mit die�er Hofnung,die ißt als Thrâne în meis

_nem Augeglänzt, gebeih Ihnen meinen Ab�chiedss
Tuß, undempfehleSie Gott.

BS eeWenn
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_1Venwdwden Men�chenkennen: will�t, �o-�ey:das
¿dein Augenmerk,was:indem Gedränge und
¿Gemi�che �einer manuigfaltigenCharafter der

¿¿Punkt �ey ¿‘um den, �ich alles. Andre, �ey es haxs

»„moni�ch:oder: disharnoni�ch, �chmiegt und fügt.
„Und um dies zu wißen, muß er in �olchen Mos

¿menten klax: ge�ehen werden, wo er es gänzlich
_¡xvergißt, daß ex beobachtet werden könnte.

- "Sole

¿hen Momentenkann der klüg�te und fein�te Sterba
„lichenicht entgehen. Aber die�e Momente mü�-
z4�en nicht halb: und zweydeutig- �ondernganz ent

„�cheidend „ dominant, alles �ich unterwerfend �eyn.
„Es giebt Charakter, die oft die we�entlich�ten

eeZúgeihres inwendigen. Men�chen, ohne es. zu
_ ‘¿ewollen,mit. nachläßighingeworfnenAußerungen

e,hrer Schwächenmaskiren. -Jhr kennet �te nicht,
¿micht halb, : wenn ihx .nux das an ihnen �chet,

¿was �ie �o leicht in ent�cheidendenMomenten

„„aufopfern, hingebenund abwerfen, Das, was
¡eder Men�ch nie abwirft, nie verliert, das, was

„ex nie, und dem er-alles aufopfert,, wann er

¿-ganz frey undunbemerkthandelt, das i�t der

„Kern, die Seele, der Schlü��el�eines gan-

gegenCharakters,—

Schge�tehe,das ih E aichtvermeße,die Ties

fe die�er Bemerkungmittel�t eines Senkbleyszu
bes

E 57A
#
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be�tiniiensund michauchnicht würdigundnicht
fähig hte s �ie. nachVerdienenzu prei�en.

Andeßen,lieberchri�tlicherVefer;wir�t bu noc
eben �o tiefe, und noh “tiefere Bemerkun-
gen machenlernen, wenn bu die Gabe Gottes,
die in dir i�t, erwe>e�t, und das dir anvertraute
Pfund, wärees auchnur Eines Senfkorns groß,
nicht vergräb�t, Habenti dabitur Dem Hae
benden wird man bis zum Ueberfluße ge-
ben. So wie �ich dein Herzdurch Wohlwollen
undLiebe, durchMen�chlichkeitundExbarmeni ime
mer mehr erweitert, �o wie du bic immer weni-

ger darum in der Welt glaub�t, daß dir gedienet

werde, �ondern daß du diene�t, und �elb�t dein

Leben nothfalls für andre aufopfer�t, �o wie du

immer gemeinnüßiger denk�t und handel�t,

“und Tugenden ausübe�t , die, wie wir �agen höôr-

ten, durch “Leib und Leben gehen, und in jeder
Ader zuen . und �tören �o _wir�t„du auch eis

nen'immer tiefern Blik in deine und in

andrer Men�chen Natur thun können, und

deinen und ihren Charakter immerrichtiger, tref-

fender und lebendiger bezeichnen lernen, immer

mehr Ueber�icht, und Durch�icht erlangen,
‘und immer mehr morali�<he Wahrheit bekom-

men, Diesi�t der âchte Stein der Philo �o-
LIE e is phen,
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phen, der dir und mix und jedem vor der Nas

�e liegt; und es i�� niemandes als un�re eigne
Schuld, wenn wir ihn niht finden. Wer ihn

auch hat „. der {lägt, wär er auh unbe�chlagen
in aller Gelehr�amkeit, und unbeharni�cht und

waffenlos wie David, den größteny �tolze�ten
und bewafnet�ten Goliath von Sophi�ten,
der ‘faulzum Gutesthun, und unfruchtbay i� ,

und der Liebe niht hat —ex �{lägt ihn, �age ih
wanndie�er Unbe�chnittene deù lebendigenGott ,

und was. heilig wie Gott i�t, hdhnet , zum Ers
fiaunen und Ent�egen allex Phili�ter, =

t——t—s
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¿Sie verlangen, daß ih Ihnen, als einemnicht
gelehrten Denker ohne Glauben und Unglauben, „„

ehrlich �age, ob ih von demjenigen Gebete,
das- be�timmte Bitte t�i, und von déßen Wirka

�amkeit eine von den chri�tlichenVölkern bis dás

hin- heilig gehaltene Tradition �o viel Auffallendes
�agt „ das |< mit den Sy�temen un�erer Philos

phen nicht gut vereinigenGE0sein

ETREner Re
?

ÉS teiuet:al�o uns Theologen in Dingen, die

eine Beziehung ‘auf jeneTradition haben, deren

Glaubwürdigkeit | wir von Standes und Amts
|

wegen behaupten,‘und, wenig�tens zu glauben �cheia
ñen: müßen, nicht immer diezenigeEhrlichkeit

zu, die ein Mann, der wie Sie, nochnicht ents-

�chieden i�t , �ondern er�t noh hbren und ptüfen
will, und al�o natürlich“fordert, daß. man ihm

reinen, klaxenWein ein�chenke, von uns verlangt2

Oder
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HÖder,was nv<{{limmer wäre, Sté halten uns

für Leute, die über gewiße zu delikate Punkte

nicht denken, und �ich in An�ehung der�elben
mit dem Glauben des Kohlenbrenners begnügen,

von denen man al�o über dergleichenDinge nichts

gründlichesvernehmen -fdtne) „„weil �ie ihr Probs

„lem mit �einer Auflö�ung immer fort dociren,

¿jöhne�ich darum zu beklimimern ; ob- die Erfähse
„„rung- damit überein�tinmt2,„ -- ts:

Nu ich dâchte-, wenn äu ün�er Stand, als
Stand, in keiner �onderlichen Achtung beyJhz
nen �tünde; Sie �häßtèn immer: den wackern, ehr

lichen und ver�tändigen Peter und: Paul, -die
_ fich hoffentlich; in die�em:--Stände �o gut als in

*

zedem andern noh �indén, und die- �elb�t dex
men�chenfeindlicheSwift, dér alle Stände verachs
tete -odev: haßte, in-jedèm Stande unter�chiedz

“und was--mich �elb�t betrift, �o, weiß ih wohl,

daßalle Bezeugungen von Ehrlichkeit, und

Wahrheitslicebe nichts helfen wúrden,, wenn

die That es nicht zeigte, und daß die�e Bezeugungen
außerdemnoch in einen úübelnRuf gekommen,ja beyz
uahe zum Gelächter gewordenfind , �eitdem jeniand.
ünter ‘uns bon �einer Ehrlichkeit und: Wahrhcits-
liebé �o: viel ‘Ver�icherungen machte,daß �elb�t diez

jenigen,die �ie ihm zutrautea, nun anfingen,
Iweifeldagegen zu hegen, Als
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Ul�óig fernere"WéilläuftigkeitewzieArttwort,
6 ih ia An�ehungder�chongenannten‘Socha
gls ein Erfghrner �prechez- Fragea.Sie,

S< �preche als Äusléger “dèr“‘#radition,
und, als �oler, ént�chcidend,und halte
mi, ‘dls �olchen, für ‘onliberwindli ch.

In wie fern aber die Traditionin die�emPunkte
mir �elb�t Wahrheit �ey,

|darüber"binich ; (8
�eyfichtäüsweichend,�ondern nur , “ümmit meis
ne

ne

Meri�thenrechté‘borzibchälten,gé�agt) femani
den,“undalfo äu Jhñen ‘niht, ‘Rechen�chaft
�chuldig.‘Wennichbèyi Auslegthte bli<"“zu
Werk gehe,nihts vbr dêm verhéhlé,wasdie
Tradition meines Wißens Tgt7 “nts anders

vor�telle„ als �ie es meinesWißens thut, 8
�chwächeroder �tärkerangebe,als es meinesW

von ihr ge�chieht„ �o glaubeih meinéSEN
gethanzu.haben, und_niemand MES‘beréchtigt
michüberden Grad bes Glaubens,den 1<

der-Traditionbeymeße,-in ‘An�pruchzunehmen,
Seder,- �teht ‘oderfállt diesfalls{einm eignen
Herzen.und dem.We�en, das er �einen_ Gott
odex�einen Herrn nennt, und hat.�on�t Eden.darúderRechen�chaft zu geben.

|

Was

vorfiich,undvorGottdiesfallsverantwortenkann,bé;

muß �ich auchjeder andreberuhigenE Ich
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Ich will Fhnenindeßen kein Geheimnisdaraus

machen, daß mir die Tradition in die�ent Punk-
te �chr ‘wahr�cheinlichoder glaubwürdigvorkdmmt,
ob ich ‘glei die Wahrheit dér�elbèn nict wie eis

ne Sache„ von. der ih für jedenandern und für

jedenFall vollkommengewiß.bin, bffentlich,und

ent�cheidend,-

wie ein _PropheGa verbürgenfanne

Dichdünkt,daßdie Worte$ohannes än
beßtenmeinenGlauben in die�em Punkteausós
drücken,/ „Sowir wißen, �agter, daf.Ex,
(der Zu�ammenhangzeigt, wen er meynt)—
„uns hôret, was wir bitten,„ �o wißenwir,

eedaßwir die Bitte haben, diewir vonIhm
aegebetenhaben.,, i

Wer�ichdas un� bte: und algegenctigeallmächtigeund liebevolle We�en, zu deni ér.
tet, in �einem Gebete fo lebendig verdes
genwärtigen kann, daß dië Vor�tellung, die
er �ich voù ihmmacht, an�chaulidcheErkennté
nis wird;Undex al�o beydie�er innern Ans
�<auung,bey die�em-Seéhen der Seele,
miteiner álle ZweifelvernichtendenGewißheitfühlt;
daß dies We�en (na< men�{hli<er Vor�téllung3s
art) ihn �einer theilnehmend�tenAufmerk�amkeit

SCIE,29

——_

- daßes �einSeidelundineThrâs
nes

_
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ien ge�cheù, und �ein Himmel ünd Erdè vers

geßendes,nux Gott ümfaßendesGebet gehört
‘haben muß, dèx” weiß auh mit éinèr Gewißheit ;

bie aller arm�eligen Zweifel und Bedénkiichkeiten
bes Kleinglaubens Und Unglaubensinnerlich lächt,

daß er dasjeñige;, warum ex bât, hon�ogut_
als be�it; er'hât einuntrüglichès Vo ré

gefühl der Erhdrung �einer Bitte, und

ein �olches Gebet i�t, nah dein erhäbenen Ausdru>

des Vetfaßers — dés heidelbergi�henCatechisz
mus!’ =| „viel gewißer von Gott erhöôret,als

¿zdèr Betende in - �einem Herzenfühlt,daß eb
les von GottDegel
echäberlaßees andern,dies mit dem gekubs
¡ch�ten philo�ophi�chenSy�terne, das: heißt, weil

jeder das �einige fúr .das gründlichfiehält, mit

dem¿hrigenauszugleichen, öder“die innere Mög

lichkeit,das Wice.der Sache zu ‘zeigen, um Dens

ker, die nichts glaubenwollenz was �ie nicht

auchdegreifenfönnen,damit auszu�öhnen, Gez

nug- dies ‘i� mir �o wahr, daß--mein eignes’
Da�eyn- mir nicht wahrer �eyn kannz und - ich?
werde an dem gewiße�tenzweifeln„wenn: ich jez!
was Gottverhüte 5. herugtßeilf-ada: ers
daran zu zweifeln i E44 ire

(Briefe,ZwepteZälfe) P Yras
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FragenSie mich aber , wie man mit �olcher Kraft.
beten lernen kann „ oder zu jener innern An�chaue.
ung, die. ein.untrüglichesVorgefühl der Erhös

rung �einer Bitte: wirkt, gelangen Fann „--�o. ges

�iche, ih Ihnen, daß ih davon nicht mehr und

nicht weniger als andre. mir bekannte- Men�chen
weiß, und daß ich, „wenn=-« ih- mehr davon wúßs
te, ein _überarchimedi�ches

-

Hevräka - (ih habs.
gefunden!) ausrufen-- würde. : Jh glaube.aber;

daß die�e Entdeckung odervielrachr Wiedexentdese
>ung (denn wenn die Tradition Recht hat �o

.
war die Sache ein�t wirklichbekannt , und"�ie:Hat
�{< igt nur verloren , um- wiedereinmal -gefun-
den zu werden) nicht an jemandes Wollen oder

Laufen, �ondern an Gottes. Erbarmen:liegt, der

die�eGabe:giebt, wem. ex �ie geben.will. -

Machen| �ie nun aus diefer Erklärungwas �ie
wollen , heißenSie �ie -

my �ti}{, oder , wiehdie
Kraftgenies , die �o ‘àâm’ kürze�ten damit “fers
tig werden, ‘un�innig, odér wie es Jhnen
fon�t beliebt —* mir ‘genügt das Bewußt�eyn;

_Shnen �o geantwortet zu haben, wie Sie es bit?
liger ‘Wei�e verlangen können. Sie glaubten vie�#
leicht, daß ich. dur Jhre Frägé ins Gedr än

ge kommenwürde. Aber wahrlichdie Ehrlichkeit
und Wahrheitsliebe kömmt in dem“Sinne;in den

Siedies Worf.nehnten(nagt:nie ins Gédráânge.
E

XXXYL
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REVE
Fh kannteeinenGreis, derin einer Stadk è

pié dur ‘die große Anzahlihrer Gelehrten„.
und durch die Lebhaftigkeitèines- allen Ständen

�ich mittheilenden. Jüteréèßesfür Lekturund Géz
“ lehr�amkeit, und fúé alles ; wás die Aufklärung

. befördern kanñz; �ehr bêclhmt i�, eine an�ehnliche
gei�tliche Bedienuñghattè „der ‘ex bis beynahe
än �ein Grabmit unérüilideterThätigkeitvor�tand,

Die�erMans,-

„der �ich“in �einer Jugend ivd in

�einèn männlichen Fahren nah dem Ge�chmacké
�cinés Zeitalters. einen „nicht unbeträchtlichen Vors

drath-änKénntnißen ge�ammelt hatte, den er bis

in �ein hohes Altex immer.noh vermehtte,P�leg®
te oft zu �age,“ wenn man: ihm von dem wich-
tigen und Auf�ehèn ektregendènLichteerzählte,
das nun in cine Méêngevon Schriften über alle

Beige dex Philó�ophiè und Theologieverbreitét
würde, und wmaihm das Le�e“die�er Schriften
nahe legte, odex warm und dringend empfahl?-

det P 2
:

yEr ©

-
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7¡Eëwürde allé” die�é “Blither“ tnit—deingédfiten
¿,Vergnügen le�en, wenn man ihm nur zugleich
¿die Zeit ver�chaffte, die er dazu brauchte, ,,

Er- �agte es niht vera<htend. Auch glaube
ich eben niht, dat er � <<vor dem neuen Lichs
te fürchtete, das in den ihm angeprie�enen
Schriften enthalten' �éyn, oder daraushervor�trahs
len �ollté, Und“dáßer nur dem’ Le�ender�elbenmit Artigkeitäuswéichenwollte.Bda

Der thâtige Géeis)deßenAmtse us Betifarcà
châfte mannigfaltig waren, und. der allen �einen

__

_PMilichtenein! Genüge ‘lei�ten:wollte ;“meynte ‘es

wirklich aufrichtig „und, wer ihn känüte, fühlte
auch, “daß er in �einer Lage::wohl:nicht anders

|

reden konnte, und un o cher dies �agen durfte,
da zuweilen nur �hon eine einzige.jener Schrifs
ten einen Aufwandvon einigen (und: mehrern Mos
naten „ um nur wenigzu �agen ¿'erforderté, wenn

man: �ie nicht über Hals und Kopf, raptirn, li dices

xe ‘fas eft, ut canis aquas Nili-bibere dicebäturz

ohne- allen Nuten le�en ,

-

�ondern verdauen und

beurtheilen wollte, und. er auch, jener Außerung
wegen „ nicht jede zener Schriften. von. der Hand
wies„�ondern in Anu�chungder Lektur der�elkes
immernoch9viel tateals

HAnO war. -:

‘Oh



EE

«fe te “ille 229

Hhne mich jenent nun ent�chlafénen, ehrwürdigen
Manne un�chi>lih an die Seite feen oder

-

mich
"

mit ihm vergleichenzu wollen, muß ich doch �as

gén, daß ich, zwar nicht in An�ehurtg der- Lets

tur — was dié�e’ betrift, �o-würdees einein �e<s
und dreißigzährigen‘Mannenicht gut laßen, wenn

ex hinter - �cinem Zeitalter �chon zurü>bleiben wolls

te, und “nicht etwas “mehr thâtè, ‘als man von
einem “im dfferitlichenLeben noch. immer wirk�as

men Grei�e von etlichen: �iebenzig Jahren erwars.

ten oder fordern kann — aber in An�ehung des

ge�ell�chaftlihen Umgangs mit ag EE in
_- dem�elbenFalle binz

FenerGreis hätte Kant und Eichhorn und

Herder und Dôdderlein, auch außer ihnen
noch viele Deos minorum gentium inder philo�os

phi�chen und und theologi�chen Welt, hätte die bez

rúühmte�ten Monat�chriften , Bibliotheken und gez

lehrten Zeitungen, hätte die glänzend�ten , hi�toriz

�chen und ä�theti�hen Schrift�teller , ja �elb�t ihre

Schattea und Echos, die noch’ einigermaßenüne

terrichtend und. unterhaltend�ind, nur fo gérne

benußt, und �tudirt , wenn er nur dazu Zeit ges

funden hätte, oder man ihm die dazu nôthi-
ge Zeit hätte anwei�en kdnnenz;ev bedauerte,
daß ec auf die�e Lektur. grßtentheilsVerzicht

P3 thun

ÿ —
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thun“inkßte, ‘und MOS)daßnu ‘ev’dabey
verldre. j

_So- gehtes. gewißermaßendiedder ih dochnicht
den minde�ten Hang zur Unge�elligkeit habe, in

An�ehungdes ge�ell�chaftlichew‘Lebens.

Xch rede ißt niht von derUnterhaltung eines Um-
gangs , deßenAb�pannendes unb Ausleerendes. man

in jeder:beßern lichtern Stunde, in jedem Augene

 blike des Strebens nah höhererTugend fählt,
und den man fréylich, wenn man die Welt nicht

räumen, oderin deralltäglichenWelt nicht unerträgs
lich und unbrauchbarwerden will, niht immer

vermeiden kann, aber do auch nicht fre yw il-

lig �uchen muß, um nicht ‘trivial zu werden,
und allmählig dasjenige zu verlieren, was man

an Gei�t ‘und Herz Eigenthümliches-hat, und

„de�en,Verlu�tein �olcherUmgängnicht ex�ett,

‘näherführt, den ein Wei�ex und ein Chri�t nie

Nichtblos. in An�ehungeirtes �olchen ge�hma>-
lo�en Umgangs, dex nicht einmal Erholung von

An�trengung:des Gei�tes, �ondern-chex eine Fol-
ter des Gei�tes i�t, auh în An�ehung eines wirks

lich unterrichtenden und unterhaltenden Umgangs,
der aber dem Hauptzwecke nur mittelbar

aus
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aus dem Ge�ichte verlieren �oll, muß "man �ich;
wie mich dúnkt, Gräânzen�en, und �ich: einis

‘ge’, freylichunpedanti�cheGe�etze vor�chreiben, wenn

man nicht zurücfommenund yHAan' Gei�t und
Herz�chwächen will.“

MißkennenSie mich barn nicht, wenn ichefs
rère Per�onen „ von denen ich un�treitig viel lers

nen könnte , ‘die ih aufrichtig{àâße„niht tur
{äße, �ondern weit höher"achte „/ als michelb�t-
derén Uingang mir auch jedesmal, wann ich Gee

legenheithabe, �ie zu �ehen, ‘viel Nußen und Néêrz-

gnügengewährt, bey weitem niht o oft be�us

the,alsihJI in ver�chiedenerRú>t<tVn
MeinePflichtènvervielfältigen�h mit jedemJahe
ée , und 'mein“Tag behält immer �eine vier und

zwanzigStunden ohne den minde�ten Zuwachs

zu beéfommen.Will i ‘al�o ‘einen morali�chen

Bankérött vêrhüten , “�o muß ih die�elben“ Maaß-

regelnin® Au�chung der” Zeît? nehmen, diè ein

fluger Hausvater “in An�ehüñg“�einer Oekonomie

nimmt, wann �èine Ausgaben mit jedem Jahre

�ich vermehren, hingegen �eine Einkünfte immer

die�elben" bleiben. « Jh mußmix manches wirks

“lichlehrbeiche“ge�ell�<haftlicheVergnügen , das icy

“_�ón�t géïne. mit nh ver�agén damitmeine
T4 | P�lichs
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Pflichten nicht darunter leiden, �o wie.der Hausz
vater, der in obigemFalle i�t, auf manche Bez

quemlichkeit, für die er �on�t au< Sinn hätte,
ja ‘�elb�t auf manche- ihm �ehr brauchbaxe“ Sache,
die er ungern entbehrt, Verzicht thun muß , dae
mit nicht Mangel am Nothwendigernent�tehe,

“_Giemögen es �elb�t beurtheilen , wie viel Zeit eis
uem Manne in meiner Lage übrig bleiben werde,
nachdemer �einem Amte und den- mannigfaltis
gen Vexbindungen, in die es ihn �eßt,; únd

die rer auch bey an�cheinendexrUnbeträchtlichkeit
des Nußensder�elben nicht zerreißendarf, um �ich
nicht Zutrauen und. Einfluß füx Wichtigers zu
rauben , fernex �einer Familie, deren Vernache
läßigung man- am Ende doch immer dem Hauss
vater zur La�t-legt, wenn man- ihngleich noch �o
häufig zux Ge�ell�chaft verlangt ,

- �einer - eignen
Kultur, �einer körperlihen Ge�undheit,
�einen alten , entfernten. Freunden, und un

zähligen kleinen, unnennbaren-Pfliche
ten dasjenige- gegebenhat, was.-fiealle mit Recht

WlgBgendürfeny 557
;

uchwerden Siecs ra daß manoft beg
Be�uchen mit einem weit -geringecn Zeit - Aufs
wandeden�elben Zwe erreichenkönnte„und eins

G
ga

3

azo
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ander ohné Noth in“ zu große Zeit e Unko�teneut.
Mancher würde zuweilen recht gerne an tine

Be�uch eine kleine Stunde: wenden, dem hinges

gen drey bis vier Stunden viel zu-Fö�tlich. �ind,
um: �te für einen blos-angenehm. unterhaltendenz
odex auch unterrichtenden , jedoch nicht über hins

länglich wichtigeGegen�tände unterrichtendenBee
füh hinzugeben,dêr alsdann doh zu �ehr zer-
�trcut , und dem Gei�te mehr von �einer Inten�i:
on

its
als feine E ‘thun folte,

SieBan leicht denken.A ‘daßih diesalles ia
âng�tlich und �hulgere<t kannver�tanden

wißen wollen, und daß.mir nichts empfigdlichep
�eyn könnte, als wenn �i< jemandfürchten múßs
te „mich. bey'einex - {i>li<en Gelegenheit zap
Ge�ell�chaft zu verlangen.

.

Man darf. mich eben :

nicht. genau kennen, umzu wißen„wie „gerne

ih Men�chen -�che, und daß ich es mir auch in.
die�er Ab�icht zur Pflicht,wie zum Vergnügen
mache „ öffentlichen-Feyerlichkeitèn beyzuwohnen, #

und, dffentliche Spaziergängezu be�uchen, um die
Men�chen zu �ehen, mit denen manin einer Stadt
lebt, und die man �on�t in Monaten und Jahren
gicht. zu. �chen bekömmit„ und zuweilenmit ‘iho
nen nähere Bekannt�chaft zu machen.‘Nuxhat

allesin dex Welt �ein Maaß and Ziel, und wir

Ps
|

find
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find einändet' alle auch ‘in’ die�er Ab�icht einige
Schonung {huldig, wenn wir in einer pfli@hts
‘hollen’ Lage �ind, die uns nicht �o viel Muße vèts

'

gönnt , daß’wir viele Ge�ell�chaften; ödér auch wes

nige Ge�ell�chaften�chr häufigbe�uchen könnten:
;

Fürwenih übrigens die mei�te Muße, e
Cuin grano �alis ver�tanden, immer Mus

ße habe, dies zu errathen„wird es keiner außer«
ordentlichenDivinationsgabebedürfen.

Für den Freund, und für den, der Intereße
fur “den‘er�ten ‘und einzigenGegen�tand meiner

Adoxatión, ünd deßen Sache, Sinn flr Ihn

und die Séinigén, Béedürfnißnach einem �o gufen
und ‘großen’,‘�o ‘men�chlichenund göttlichen Wes

�eñ, Verlangennach �teter Neubelebungdes Glaus -

bens an Seine Exi�tenzund Fmmergleichheit, Sehns

�uchtnäch gei�tigerVerbindungmit Theilnehmern

n der�elben Ge�innung hat , findet �ich immek

Zeit, láßt-�i< wenig�tens“immer etwas Zeit*aus
mitteluz úm o’ eher, ‘da �ih voraus�ezenläßt ,

“ daß‘der „úübergoldréWerth der flügelreichenZeit,
einem Meú�chenvon �olcher Ge�innung, ‘wenn

irgend jémanden;flat und gewiß �eyn“werde,
„ und daß man âl�o-von!deßen Umganggeraäde*den

ABINIwang,zu n Ye
=

Dex



Dér Franzö�i�cheSchrift�teller,der in die�em Bärids

cheneinige Male angeführti�t, -drückt' �ich über

gewiße Be�uche, die’ ih jedoch hier ‘nichtvorzügé
lich ‘im’ Auge hatte, folgendermaßen aus 2 *): Pe-

ñible coutume y a��ervi��ement'incammade ! Se chers

cher ince��amment les unñs les autrès, avée l'impatis
ence de ne �e point rencontrer ;- ne-�e rencontrerque

pour �e dire des ricns , que pour s’ apprendre re»

ciproquewentdes cho�es dont on ef également in-

�truit & dont il importe peu que l’on �oit -inftryit ;

b’entrer dans une chambre préci�émentque pour en
EA

�or-

*) Lä�tige Gewohnheit! Be�chwerlicherFrohndien�! Ein-
ander unaufhörlich “au��uchen , mit dem ungedul-

digen Wun�che , �ich nicht anzutreffen; �ich antref-

fen‘nur -um-�ichalltägliches.Zeug-zu �agen, wur

um �ich wech�el�eitig Dinge zu erzählen, die man

von teyden Seiten �chon weiß, oder woran we-

nig geegen i�t, ob man �ie wiße; genau nur dar-

um in ein Zlmmer treten um es weder zu ver-

la�en; 1ur darm nach dem Mittagse��en ausge-
-

hen, un des Abends wkeder nach Haus zu kom-

men e �er zufrieden, in fünf kleinen — Stune
den drey Karten abgegeben,eine Dame, die man

kaum kent , und eine andre, die man eben nicht

liebt gi�hen zu haben, Wer den Werth dex

Zeit und das Unwiederbringlichedes Verlu-

_ ßes der�elben wohl bedächte, würde über �olche
/_. Ærhärmlichketen/bitterlichweinen,

:
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“er Sfr ffà

�ortirz ne �ortir de chez �oi l'aprèsdinéeque- pout
“

y rentrer le �oir, fort �atis fait-d’avoir vu cn cinq
petitesheures „trois �ui��es, une femme que l’on
connait à peine & une autre que l’on n'aime guee

res« Qui conlidereraitbien le prix du tems &
eombien (a- perte ef irreparable,pleurxecaitaméres
ment �ur de li grandesmilexes,-

f

KXXVII,
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:

Es
-

giebtfon�ifreylih-bey awaitteinified
Vorurtheilfür keu�che, friedliche, gelinde, ruhis

14

ge, humane,unpartheyi�cheWeisheit„ wert nian

�ich zùu frúhe,ehe dás Werk �elb�t ben“ ‘Mei�ter
_préist/ nur als’ den freymtüthigen Mann

ankündigt, der niht {<teicheln,; niht: heucheln,5

keinem Gödßen‘huldigen, keinem geheiligtenAber-

glauben auh nur ‘�cheinbare
*

Verehrung“añßert
Eönne, �ondern aus lautér Wahrheitsliebe, “und

aus lauter Haß ‘aller {einheiligen “Lei�etreter,
Fedébmännsfceunde und Laodizäer“

géradedurch
gehe„ ‘und

|

die Wahtheit ohne“Schitinké,-vhnêë
Vér�ilbérung gerade“heraus�age„"REEEes

}

wehe
thun, wem es wolle, ¡9 ¿D

Nicht ‘�elten‘läßt bie�e: Freyinkithigräts.- Anklidis
‘gungoder Freymüthigkeits - A�i�che viel Rohigs
Feit. und Hâäxte, viel {arfes unb �trenges Ge:
richt, viel Lu�t am Wehethunund Be�châmen,
viel Jnurbanität-und.

Inhaniitde.:in>Behand-
12 lung
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lung de Pet�onén odér “Sache; denen 68 gelkk
�oll , vérmuthen und erwarten. Wehe zum Bey-

Tpiele dem armen Chri�tenthum , wenn es �i<h von

einem �olchen freymüthigen Männe beurthei-
len laßen muß! Und doppelt wehe den Freunden
und Ehrern des Chri�ténthüms, wenn er an ths

nen bewei�en will, daß es

ANgis, E an

Garn ige fehl.5;

Solcheuvaufbdelicheas auf Freymüthigkeit
und Wahxheitsliebe; die nicht ge�prochen zu has
ben glauben,wenn �ie nicht. jemandenkränkende
Dinge „�agten, deren- Freymüthigkeitauch-alle-Une
freundlichkeitgut machen, -oder-rechtfertigen, und

zur Tugend und zuni. Verdien�teerheben �oll, -oh
�ie gleich añ andern die�elbe Tugendnux �o lane

ge �chätzen, als �ie �elb�t dabeymit heiler Haut
davon kommen; und �ie nicht auf ‘ihre Unko�ten
ausgeubt wird ; erinnern an-das Gemählde, das

eine Mei�terhand von Per�oneñ digerGearäthesart entworfenhat. rt ut

„Larlet» 5900 deyManys
der�o manchenChas

: -xals

98edenund Beléidigeni für diivibeLeute genauda�e
(�elbe.

“

Sie �ind �pizig und bitter; ihr Stil i�t mit
* «ZGalle urd Wermüth“ vermi�cht 4 Spott," Schihä-

hung und Hohn entfließt, wie der Speichet, ihs-



xakter mit lebendigen Farben„zeichnete,„»parlèx?*
»& offen�er pour -de certaines gens elt précilément
Li,même cbo�e. Us �ont; piquans & amdësz- leur

zftile: ei mêlé de: fiel & d’ab�ynthe ; la: railleriez

z„Vinjure, Plin�ulte leur decouledes levres ¿comme
¿leur �alive z ils ‘ne �e contentent pas toujours,dè
2elt avec aigreur; ils attaquent�ouvent avee

ezinlolencez ils frappent-�ur tout cé qui�e téouyé'

¿¿fdus teur langües ils heurtent ‘de front& de

„¡côtécomme des béliers,? Demande t;--0n à des
¡béiiers qu'ils n’ayent pas de cornes? Dc même
¿enm'éspère-t + on pas de reformer par cette -peiñe
ture des nature!s fi durs, fi farouches ; fi ‘indoóci-

„les; ce que l’on; peut faire de ‘micuxd' au�i

¡loin qu’on Jes decouvre; eft dei les für dé toils
tl ha,force & �ans regarder derriére�ol u:

EA m
e 14 rentippésbetbendeBettheldlgungi�t fisölét

: immér génug ; �ie gtelfenoftinit tlebetmüuthanz
._Tomme ihnen, wet 0d was nur ‘immerwolle)

‘guf-die -Zuvge, �ie machen �ich darüber“‘her ;
- �to��en vorwärtsund �eitwärts wie. die Böcke. Però

langt man aber von den Böcken«dab �ie kéinè
Hörner haben? Eben �o wenig darf:man:hoffauy

“dur die�esGemáhide�o harte; {0wider�peri�tigé,E

�o ungeléhrigeCharakter zu bo��erü._Das Beßes.
was mah thun kann, |, vor ‘ihten�>{on_vón
ferne , �o bald mán �ie entdece; ‘aúsaller Mach
au fliehen, ohne hinter �ich zu �chauen.
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Uin �o. angetiéhmerwar die Uebèexrafchitng,-êintk
Mann kennen ?zu- lernen , dém ‘dies Wort nicht
Loszeichen‘zu Beleidigungenwar, �ondern der �ich
nur ‘damit- als einen �oviel möglich unbefangen

 urtheilendewn, ‘von keiner“ Parthey gedüngenen
freyen Mann ankündigen wollte. Mat : wird.

wirklich"ganz getäu�cht, weni iman von ihm’Un-
ter -die�èr- Ankündigung erwartet, ‘was �on�t ‘ges
wöhnlich unter die�em Titel aufgeti�cht wird. 'Kêin
guter Name wird“von dem Edel gemißhaùdeltz
nichts Heiliges wird' von ihm mit verwézener
Hand profanirt 7: nichts Ehrwürdiges wird von

ihm de Lachernund Schadenfroheit preis geges
‘benz kein Wehrlo�er wird von?ihm nach Wolfs

art zerrißenz- kein Unglulicher, |

auf dem die

{were Hand“ des Schick�als. rüht „wird von ihm
vollends unterdrückt; dem Weltgei�te wird von

ihmnicht- gefröhnt; in den, -Tondes. Zeitalters
wird von ihm nicht �clavi�cheingé�timmt;wider

‘niemand.wird, dem genius �eculi: zu lieb, ent-

�cheidendvon ihm abge�prochenz für niemand wird,
dem�elben genius �eculi zu lieb} “eiñe Zeileèvon

ihm ge�chrieben; die’ ex �on�t nicht ge�chriebenhâtz
té, oder cin Wort von ihni- ge�puochén,das er

�on�t nichtge�prochenhâtte;und_-dochi�t er bcy
dem. allen nichtswenigerals {aal und.trivial ;

er i�t neu, und intereßant; es Mgt ihm nicht
:

ts
«S208

an
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an Würze und Salz z er darf tadeln, und tadelt

treffend,jedoch immer mit Wärde und men�chetz
freundlichemErn�k-*

Dies war mir in jeder Ab�icht eine ziemli< une

gewöhnlicheEr�cheinung, nnd ih bin Jhnen für

die�e �o �chäßbare neue Bekannt�chaft, die ih Jhe
uen zu danken häâbe, aufrichtig und ungemeinverz

bunden» Wer wollte einen �o in der That fre ys
-

en, un�clavi�chen , redlithen Mann nicht aufmerkz

�am anhdren? Wer wollte nicht gerne von ¡hm

lernen? Wem wollten �eine Urtheilenicht wichz

tig und lehrreich �eyn? Ganz Ohr will ich �eyn,
|

wann ein olcher Edler und Freyer mir - Fehs
lex und Jrrthümer zeigt, ih will ihm für �einè

“

Zürechtwei�ungendanken; ih will mich von ihm

mit Freude belehren und verbeßern laßen, Das
Mort des Wahrhäft - Freymüth igen, dee

unbefangen von Vorurtheilen , wie von Leiden�chafz
ten, urtheilt, und weder die Feßelndèr bloßen
Ucbereinkunftträgt, ‘noch �ich �on�t vor Men�cheæ

“

färchtet, i�t mir �o verehrenswüxdig, daß ich es

für den wichtig�tenDien�t halte, den Sie mir

1ei�ten können, wenn Sie mich dahinführen, wo

{ichcine �olche
— Stimme în dèr Wü�te, hätte

ich bald ge�agt — vernehmenkann.

: (BriefesZweyteHälfte:) QQ Mehy.
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Mehr mag und-därf ich nicht �agen,

-

um nit .

in den�elben Fehleë"zu fallen, den ih an ans

dern tadle. Zeigt es die That ñicht, daß ich zum
Vey�pielé gründlicheKritik edler Freymüthigkeit,
wie die Wahrheit , und die Wahrheit wie Gott;
in dem�elben Grade ehre und benuße, als ih
�chiefe Kritik unedler und. unge�itteter, frecher

„und tücki�cher Larven verachten darf, �o wird es

vergeblih von mir oder von andern ver�ichert,
und die Ver�icherung‘wird um o verächtlicher -

je dfter �ie wiederholt wird. Hierübey entzweyen
wir uns al�o nie. Machen Sie mich nur mit

mehrern �olchen Freymüthigen ächter Art bekannt,
um mih Jhnen zu verpflichten; ‘das übrige wird

_ �h in der Folge �chon zeigen; und ob es �ich
chon: zu zeigen angefangenhat, dies könnenSie

ebenfalls beurtheilen.

——“

XXXVII,
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OVohlañ,�o rei�en Sie denn zu dem berühmten

Mu�en�itz,und �ammeln Sie, nicht auf Hoffnung
künftigen Vergeßens, �ondern auf Hofnung künf-
tigen wei�en Gebrauchs, incu reichen Vörrath

gründlicher Keüntniße in jedem Fache Jhres künf-
tigen Berufs! Jt habèn Sie Muße, wie �ie
Fhnen in der Folge, wann Sie kéin�t in Bedies

nung treten werden,und ini dffentlichenLebenwere

den wirk�am �eyù müßen, niht mèhr �o Unges

ge�tdrt und ununterbrochengegdnütwerden wird.

Lernen Sie ißt, wiè ândrè denken und dachs
ten! Vexnehinen Sié, wás ándre �agen und

�agten, und, bewahren Sie das Wichtig�tein Jhs
xe Schréibtäfel.aufde
Es i�t cin feltierFall,wenn jemandblos dur
die Kraft �einès Genies , ohne alle -Beyhülfe
wißen�chaftlichesGelehr�amkeit, etwas Großes und

Vorzúglichesvon Gei�teswerkenlei�tet , und �ein

2
in -der gelehxten- Republikmacht; und die

|

Q 2 Nach:
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Nachfolgerdes �eltnen Glücklichen,dieohne de�s
�en Genie durch ihre Unwißenheit empoys

kommenwollen, zi�cht man aus,

Ach erinnere mih nochwohlaus meinenjüngern
Jahren, daß die Sage gieng, daß einige �i<
vielleicht zu“ �chr fühlende Imaginationsmänner,

oder Energuménéen, wie man-�iè auchhieß, bea

haupteten , was nach F ieldiings Nachricht �chon
in dem er�ten Viertel die�es Jahrhunderts in En gs

land einige wohl nur �atiri�ch �o genannte neus

exe Kun�trichter behauptethaben �ollen; „Alo
e,le Arten von Gelehr�amkeit wären nämlich eis

„nem: Genie völligunnüß, und eigentlich weiter

_„michtsals eine Art von Feßeln, welche man

„der naturlichenLebhaftigkeitund Wirk�amkeit der

_p¿Imaginationanlege, “die dadurch niedergehals
¿ten und verhindert würde, �ich zu

'

der Höhe
pdes Fluges zu �chwingen, die �ie �on�t die Fähige
keit gehabt hätten , -zu erreihen,„„ Allein �elb�k
diejenigen, die die�e Lchre damals ziemlich �tark
getriebenhaben �ollen, müßen nachher wohl eins

ge�ehen habèn „ daß es damit auf die Daucr nicht
gut gehèn“ könnte, und wenn �ie niht eben alle
öffentlichdie.-Palinodie �añûgen, �o äuderten �ie

- «doh unmerkli< in der Folge ihre Meynung, und

E �ich Mühe, in allexStille,
® �o - gut _�æ

__— Tonns
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 fonnten , ‘das Ver�äumtewieder nachzuholen —

was auc niht anders zu erwarten-war „ da die

Wahrheit, wie das Gewißen, früher odex

Eihre gie veriährendenRechtegelten macht,

SetzenSie fh al�obeyFhren Standesgenoßen,
und bey jedermann,derfähig i�t, Sie zu bez

urtheilen,„_durchausgebrelteteund mehr als obs

_ erflächlicheKenntniße,in Dingen, welche
i

indievon

Shnen gewählteBerufsartein�chlagen,in Achs
tung „ und ehren Sié jedenMann, der in �eis
nem Fach Kenntnißebe�it, und einegèmeinnúts
zigeAnwendungdavon macht!

Freylichdarf die Aufrichtigkeit dábeynict
“vergeßen," Jhnen ' zugleich,  au< mit Rück�icht

�o gar auf ‘die Gelehr�amkeit „die Lehre,
die ih ‘jedentJüngling, dèr mit Fhnên in der�cla

‘ben Lage ‘i�t, noc vor �einer Abrei�e in �ein
Stammbuch �{hreiben:Widgte, mit, auf den Weg

_zu geben: „ein Freund, — (niht: Op fe
re den Grazien! "— was Platö'dém Dion

agké, und was freylih auch" ein wohlzubeherzie
«gendevRath i�t: “�ondern¿ ) „Me im Freund,
“aufe nichtszu theuer,,„

Und �olltedenn, ‘denkenSie vielleicht,felb�t die
Gelchr�amkeitzutheuer gekauftwerdenkönnen?

23 Alo
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Allerdings�elbt e kann zu“ theuer gekauftwerd
den, und“wird’ zu theuer gekauft, wenn �ie“ äuf
Unko�tender-Humanit ät erworben wird, Nicht
inhumaner, ‘�ondern humaner‘mache Sie die Ges

lehr�amkeit! Das didicif�e fideliterartes *) mas
he Sie wirklichzu einem Manne von �anftén
milden Sitten, und ge�tatteJhnenfeineRohig=
keitmehr,damit.das emollit.mores, “nec linit eile
feros*) in Beziehungauf Sie nicht,wie in Bes

ziehungauf, nochmanchenGelehrten,eine Satire
�ey! Die.Gelehr�amkeitver�timme nicht FherGes
fühl, {wächenicht Jhre Religio�ität , fldßeJhe-
nen niht Verachtung für den ehrwürdigenTheil

dex Men�chheit ein, dex unter dem Namen Volk zu=

�ammetigefäßt wird, und dem der grdßte Wei�e
Kin Evangelium predigte ,: “mache Sie "nicht
zu einern für “alles Men�chlicheFalten, unherzli-
chen, intéreßelo�en-Men�chen7- der. nur in“ �einen

Wichertti, aber nichtin feinenMAE (cht
Und-evlaibenSie mir nocheineReflexion,- Wie

«nehmen in, allen lebendigen Produktender Natur
einen Trieb;von Junen:. nach Außen wahr,
wodurch. << das Eigenthümlichejedes Lebens ofs

„fenbark,DeR�ich al�odasedel�teheeNatur-
L Pros
‘%)Gründlich�tudirthe mlldertdie Sitten,und

LG

läfit kelner RohigkeitRaum.
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produkté,Fex-Men�ch „ und al�o auchder Gelehre
te; dex ja er�t Men�ch i�t „ ehe ex ein Gelehrter

wird „und �einer Gelehr�amkeit wegen nicht auf-
hôrt-, ‘ein-Men�ch zu �eyn, und deßen' Men�chs
heit , �o Gott will, nicht �einer Gelehr�amkeit ,

�ondern deßen Gelehr�amkeit �einer Men�chheit wird

untérgeordneiwerden müßèên— �ollte �i, �age
ihz niht ‘auh ex be�treben; dem innern Leben

�einer Natur Freyheit zu ver�chaffen, dem�elben die

Añßerung �einer �elb�t zu erleichtern, und al�s
nicht blos von außenhex zu ‘�ammeln, und das

von gußenher ge�ammelte“‘nur “wieder in neuer

Form zu péodüzieren�ondern ‘auch �ich �elb�t zu
‘ner’ Fundgrubezu machen „ ‘aus “�ich �elb�t zu

({dpfen,- und wäs- in ihm �elb�tliegt, zu o�fen-

baren,

JedereinzelneMen�ch-hat_gewiß,�o wie jedes
ándre einzelneNaturprodukt,etwas Eigens |

thúmliches, das �ich“gerade in die�er Mi-

fung bey keinem andern ‘findet, undeiner ins
UnendlichefortgehendenVeredlung fähig i�t. [Diee.

�é" ihm ange�chaffeneeigenthümlicheHerrlichkeit,
die�en ihmeigenen Vorzug zu entwickeln,auszu-

bilden, und ändern erkennbar und genießbar zu

machen, i�t, glaubeich, er�ter und würdig�ter

“pcia auch “ des Gelehrten, der �eine
Q4 ___ Men�chs
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Men�chheit nie- auszieht , und' nie auszieheinwols
len �oll ; und wer es mit Rück�icht auf �einen
Schöpferthut , verhèrrlicht den himmli�chen Va-

ter, und giebt dem Si die- thm rentsChre. |

F< wollte al�onur; ohnegivesTriebnachAA
licher Gelehr�amkeit zum Schaden Jhres künftigen
Berufs im minde�ten?{wächen: zu wollen , diE
Bemerkung machen, daß-eF eine Art von feinexrm
Selb�tmord i�, wenn man dádurch z daß mandas

gelehrte Studiren „ odex -das Sammeln gelehrs
ter Kenntniße, das-nur, als Mittel getrieben, res

�pektabel wird, zum
- leßten Zweckedes- Lebens

macht, das innere Leben �einer Natur entkräfs
tet, und den Trieb die�es gei�tigenLebens,6d
zuoffenbarenhemmt,

Mancher verlor fibon-dadurch das

8

Gefühlad dis
Erkenntniß deßen ,- was nux ihm gegeben ward,
und �ank ohne Noth zum chaxakterlo�en,‘goprägx
lo�en Gemeinplaßtz„ zum Nachahmer, zum Poly#
hi�ior herab,der zwar alles wußte, waSvonzehervow
andern in �cinem gelehrten Fache gelei�tet worden

war, aber �elb�t nichts Eignes,, ‘Originelles - leis

�en konnte, und in dem aufgehaüften Ueberflußs

vonGelehr�amkeitgenußlosgleich�amRDAs



daf ee nur “{mmev-von außenhev.;fammels
“

te, und nicht auch zugleichdas gei�tige Lebens

prinzip,das in ihm �elb�t wohnte, und „dem- gea

wiß ein eigenthümlicherCharakter. odev(eine Fän
higkeitdazu ange�chaffenward ; in Thätigkeit�etzte,
und in ‘intellektueller„| morali�cher,- und.Veiga
GE

aushildete« 7

Ddrfteih Shnen,aa de einenRathgeben,
fo würde ih Jhuaen rathen, nicht auf Unkos

�ien Jhres . eignen ingern- Lebens nuv, gelehrte,
Schätzevon außenher-zu �ammeln. �ondern auch
Uebungen- Jhres- Gei�tes.„die yon eigentlicher
Gelehr�amkeit unabhängig �ind, „undwobeySie
Funken-aus �ich {elb�t hervorlo>en- damitzuvers.

binden „ zumalda Ihnen �olche Uebungendadurch,
daß: Sie -Wißken�chaften.�tudiren „ und �ich durch
Xktux., Élaßi�cherda es F.Sleidtert
Es

‘3
A pe O MESSE

dh�ähees zumBey�pielegera , wennSievon
Zeit zu Zeitetwas �chrieben,woheySie garkei-
ne andern Schriften,oder doch nur nebenher,

zu. Rath,zdgen, und nur aus �ich.{b�t �{dpfs
ten. . NachherkönntenSie‘danniimmer das Prox
dukt Ihres Gei�ies mit denProduktenándrex
Pex�onenvergleichen,und mäßteaes auch wo

Qs wmdgs
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fidglih?in Ge�ell�chaft eines kriti�chen Freundes
thun umzu �chen, in wie. ferne es Jhnen ges

�üngén‘ober’ nicht gelungenwäre, und worin Sie

{< vörgüglidsnoh“mehx zu vervolllommnen.hâta

té, Yber| michdúnkt, és i� zur Ausbildüng
feineteigneGéi�tesfkräfté,«zur Kenntniß �einer
�elb�t, und zum Genuße �einer �elb�t we�entli

laa daß man diesProduciren, HE, Grbite$

ubfich"OEnihtvettiachlägige,2
eigUndFortibiéngedabey ditntepsvon

vi

Sve
äußern Lageund Jhrér jèdesmäligenGei�tes�tims

mung ab; aüh könnten“Sie noch ‘andre Zwecké
damitvalia: ih: laße ‘Fhnenal�o immer! die

Wahlzwi�chènAbhandlungèn,Gedichtèn,Predigtens
ErzählüngenBriéfèn,Phanta�ieen, und was Sie nux

immer ‘nennenmögen;‘nukeh es nicht blos

cprobuktiondes vôn außenhr?“g'es
�ammelten, �ondern Dar�tellung Fhres

eignen Sinnes und Gei�tes, Fhres
éignenBlicksin die pho�tfc estimati�cheundideäli�he Belt,
Fhre'er�t “er�uche‘werdenfreylichvollerAuss

:

wüch�eund,( ebrechen„ unreifund unproduzirs
�eyn. a ennaber auch, dies thutficht;

S Sie.bildenund genießenfy doh; Sie webes
mit



+.
mit ti eto�t befaunt; ; Sie lernen �< richtig
�chätzenz ein gemäßigtesSelb�tgefühl wird Ihnen
eigen werden, das Sie eben o wenig �tolz als

muthlos werden läßt, Lautex Gewinn, und in

der Folge wird das,Ge�chäft auh immer beßer
und leichter von Statten gehen, und �ich Jhnen
mehr belohnen,als ih Jhnen ißt nicht �agen
mag. Sie hingegen �agen mix iu_#inigenWh
ne: ‘ob -ichAen 8
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fad LE
Es i ein Urtheileines SVINN unb

mir unbegreiflihrn Heiligen, deßen Heilig?
“

keit ich jedochnicht beneide, öder eines Erfa ho

e,xungslo�en, der über men�chlicheTugend nux

eedus dex Phanta�ie urtheilt,„, Dies war mein
ex�tes, und wird mein letztes Urtheil úber das Urg

-

Weil Jhres Freundes ‘von den Schwächen und

Men�chlichkeiten eines Mannes �eyn, den ex ches
dem, als“ ex �ich ihn und �eine Tugend in eia

nem überirdi�chen,nie ge�ehenen Engels «Glanze
geträumt hakte;außerordentkich ge�{äßt und ges

liebt zu haben ver�ichert, gegen den ex aber nun

ziemlichkal? geworden zu �eyn bezeuget, �eitdem
er von Kennéexn vernommen hat, daß ex bey
allen feinen bencidenswerthen Vorzügendoch den

andern Men�chenkindernan Empfindungen,Bes

dürfnißeny Begierdenund Keden�chaftenvôllig
ähnlich �ey , ¡à daß �ogar �eine ädami�che Natux
in gewißenPunkten merklichhervor�teche,

autre >
!

She
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S&hrFreund hattè al�ó im Grundè ñihk �o -fa�t
von die�em Manne, als ‘vielmehr von �einer

&dee von die�em Männe eine: größe Meys

ñung gehabtzer hatte’ wenigerihn’, als in ihm

�ein Jdeal geliebet, das'er ‘�ich “in ihm’pers

fonifizirt-dachte, und das doch {werlih jemals;

�o’ wie er es �ich denkt, in einer“ aus �undlichém
Saamen gezeugtenmen�chlichenGe�talt zum Vors
�chein kommen wird, auch- ‘vielleicht in die�er
Ge�talt nicht einmal �o viel Liebe und Zutrauen
ein�lóßenwürde,als er �ich von cinem Jdeak
ver�pricht

:

Sein Jdeal �cheint
1
mir nemlih, �o weit i< ‘es

beurtheilen kann , bey aller �einer geglaubtenErs

habenheit niht dex men�chlichenNatur angeme�s
�en zu �eyn, wenig�tens derzenigennicht, die:alle

Men�chen mit einander gemein haben, welihe den

Saamen der Sünde und des Todes in“ �h mit
auf die Welt bringen; und es �oll “doh eiù
men�chli<es Ideal �eyn, nah dém er“ auh
jeden mißt, den er in �einer Hochachtungund.
Liebe auszeihhnèn— den er bewundern�oll,

F

Derjenige,in dem er feinJdeal finden foll,
baxf nicht dur<h Thorheiton klug} dur Fehe
ber wei�e, durch“La�iecx tugendhaftgewörden

�eyn;
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feynè Klugheit,Weisheit, Tugend“ muß ihm
immer zur: Seité gegangen �eyn; er darf nicht
durch Fallen gehen gelernt ‘haben, �ondert
muß von jeher �o- vor�ichtig gewe�en �eyn, daß
ex gehen lérnté „ohne nur zu �traucheln ; oder eis
nen Fehltritt zu thunz er darf: nie úber die Grän-
zei hinausgé�hweift �eyn; nie �i übereilt , nie

eine Blôße--gegeben, nie fich vergéßenhabet,
Dâgegen erlaubt ér ihm, auf die Dummköpfevon

Fehlénden,-diè �ich keinerUn�träflihkeit rühmen

Föónnen,„.fondern�chonfroh �ind, und fi: dem
Schiffbruh entéonnen glauben, wenn �ie nue

aus ihren Thorheiten und Fehlern Klugs
heit und Weisheit- für die Zukunft lernten ,- mit

einer, Herablaßung, einèm Mitleiden, das im
Grunde nur feine Vergchtutig,i�t, herabzubli>kèn,
Auch.lobeter es an ihm „ wenn er die Vor�iichtigkeit
hat, �ichnie mit Zdllnern und Sündéxn in gonaue

Verbindungeneinzuläaßen,um nicht mit ihnen vers

; mi�cht odex verwech�eltzu werden, und ér �ie al�o
iminex in éiniger Entfernung von �ich hält,

Kein Wunder, wen jener Mann, nach einem

�olchen Jdeale gemeßen, bey Jhrem Freundevers

�ox, zumal da ich weiß, daß er niht ‘nur keine

An�prüche auf Un�träflichkéitmacht; und �ich | keis

ne MAgiebt, EEO zu << einen oder

ft ic
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feine Fehler zu. verbergen, �ondern:daß
er: auch überhaupteinen ganz. andern -Maaß�tab
von: Größe hat, und zum Bey�piele-nicht: diee
jenigen bewundert, diè nie féhlten „�ondern:dies

jenigen , die das mei�te aus ihren Fehlern lect
ten, und die�elben am vortreflich�ten‘vergütetenz

:

F< möògteaber àuchwißen, wer denn vonuns
Erden�dhnen bey Jhrem Freundegewinnen kann,
wénù ‘ex lauter Licht ohne Schatten ‘añ uns �és
hen will, und“ ex ñur �o lange für jemand wärmt

i�t, als.ev keinè Unvollklommenheitenan ihm wahre
nimmt „oder von keinen Fehlern hört, “ dié >

haben foll. Sie �elb�t können �onach.bey
ihm in keiner großen Achtung �tehen„. und_ih
begreifenicht, wie er Sie Freund nennenkann,
weni auch der redlich�te Freund der Tugeud, der
täglich an �einer Verbeßerungarbeitet „ „bey ihm
verliert , �o bald ér nur Eine <wadché Seite an

“ ihm währhinmmt, od ihn Unter “zehen, vielleicht
unter funfzig malen Einmal einer Ver�uéhungüs

terliegén�ieh : LS

Srre ih mi< wohl, wenn i{ �äge,‘daßIhr

Freund anders denken würde, wenn exich �elb�t,
das men�chlicheHerz, und die Welt beßerkennte ?

Und�ich �elb�t und das men�chliche“Herz würde
4

i

e

D Éy
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êr �i{her beßer kennen“ leren, wenn er �elb�t meh
rere ‘eigneErfahrungen ‘machte, wie unendli<h

chwex es, auh bey der‘ aufrichtiz�tèn

-

Tugendliét
be; dem“ Men�chen wird,“ auth nur Einer Leidens

{haft Herr zu wetden ‘und zu bleiben, und auh
“nur Einen Fehler völlig abzulegen, wie viel mehr

�i< von Fehlern ganz rein zu bewahren, und-

überalle Leiden�chaften_ Mei�ter zu �eyn,
Mandürftexs beynaheals allgemeineRegel ans

nehmen, daß man andre. Men�chen immer um: o
vollklommner und fehlerfreyer verlangt, *) je

wenigerman es �elb�t i�t, oder zu werden �trebt;

Wer�élb�tVer�üchein derTugendmacht, dér ver wu is
dert ih ni<t darüber, wann èr hört, daß
ein Freund der Tugend Fehler hat, und

noh vielweniger zweifelt er um die�er Fehler
willen,daß ex ciú Freundder Tugend �ey.
Nur der Un er fahr ne er�taunt úbex Fehlerund

Fehltritte, Schwächen und Men�chlichkeiten des
:

Tus

_%) Es i�t nicht vo dem edeln Wun�che die Rede , andre
/ . „Mev�chenimmer, volllommner und fehlerfreyerzu

_{ehèn,und von dem edeln Be�treben, �îè wiè�ich
�elb immervollfommnerund fehlerfreyet21 mas

-

then, �ondern von �trengen Beurtheilütigen an
drer Men�chenund von �trengenForderungen
an �ie.
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Angendfoundedzals wenn man dies vog

ihm: nicht hätte vermuthen �ollen, als-
wenn nun an alle dem Guten und Schdnen,das

“tan fon�t vom ihm erzählte, niht viel Wahres

und Aecht es wäre, als ‘wenn er nun um diez:

�er Unvollklommenheitenwillen ein Heuchler �eyn

múßie, Nur-der U nerfahrne �pricht um eis

niger Fehler des Tugendfreundeswillen über �eis.
nen ganzen Charakter nachtheiligab, und macht

alles an ihm zur Schatten, darum weil nicht:
alles an ihm Licht i� - Det Erfahren�te i
immer der Billig�te, �o wieder Meis
�ter in einer Kun�t, oder (da nah Jhres
Freundes érhabénem Maaß�tabeauh niemand
Mei�t r in einer Kun�t genènnt werden müßte,
weil noch. keinerbey weitem etwas Vollkommesz

nes und Fehlerfreyesgelei�tet hat.») deram meis

�ten �i<Uebende, amwenig�ten Fehle nz:

de, vergleihungswei�e ammei�tenLeis-
�tende immer am gelinde�tenüberKun�ia
werkeurtheilt, weiler am tief�tendieS hw i ea:

rigkeiten fühlt, die überwundenwerderz
müßen E |

(Briefe, Fweytèrzälfte.)- R Es
„y ‘Toutes. les vertus ont guelquechole de dif

fcile qui úe �e fait �entir qu?aux connais»

�eurs & qu'à ceux ui, pour ain�i para

Jer,lès voycnt GEPrTs, (AlleTugendenhaz
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Es i�t traurig , daß man dénken muß; dic�e Ges

danken dürften noch hièr uñd“ dort nôthig �eyn;
in Erinnerung gebracht zu werden.

Wie öft muß man no< die Bemerkungmachen,
daß die Men�chen �{< noch �o oft als U nere

fahrn e dadurch verrathen , daß �ie ihre. Begrifs
fe -von anderù er�t �o hoch �pannen , dáß es” uns

möglich i�t, den�elben zenug- zu thun, ‘dann aber

bey der er�ten “Unvollkommenheit„ dië ihnen an

die�en Per�onen in die Augen fällt / auf das ans

dre Außer�te losgehen, und' im Tadel “eben �o
ungerecht werden, als" �ie im Lobe zu viel ges

than hatten! |

Man nimmt diès zum Bey�piele "�ehr déutlich
bey Gemeinen wahr,“ die cinen néuen Prediger»
den �ie noh niht genau kennen „ erwarten, Ach
was i�t dex Erwartete, noch niht genau Gekannte

'

fár-ein herrliher Mann! Wie wird ex alle �eis
ne Amtsgenoßenverdunkeln! Das n öh nié Géa

lei�tete wird er lei�ten; er wixd alles wißen,
alles können, âlle Tugenden, keinen

FehlerLE: Der Mann kömmt an, fängt
i ânñ

ben etwas �c{veres „ dasnue dèén Kevnern fühle
bar wird, und dêénjèvigen„- diéfiegleich�am6

|

der Nähe �chen)
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an zu wirken, und i�t ‘noh inimex der hèrrlithe; -

vollkommne,fehlerfreyeMänn, dex �eines gleis
“

chen nicht ‘hat; Bli>ké hauldigèn“ihm; Zuns
gen prei�en ihn; jeder �eineë Vörzügéèwird bes

merkt; und es müßte dèr offenbareNeid eya;
der �ich die Bemerkungerläubte , daß alles Gutè
und Große in der Men�chheitmit dem Stempel
der Men�chlichkeit, der Unvollkommenheitbezeiché
net, unddaß ihm noh keine fehlérfrèpèTuc
gend zu Ge�icht gèkommen�ch ;. öder wenn dét
xecht�chaffeneMann �elb�t, der diès zuweéits
gétriebéné Lob weit weniger als uñges
rechten Tadel vertragen kann, die Leuté

zur ruhigenVernunft zurückführenund mit eineë
“ gemäßigtenAchtung Und héèrzlichènUcbe gert

Jufrieden �eyn will, �o wird es hur auf Recht
nung �einer außerordèntlihèeàDemuth ge�etzt!
DochGéèduld?Die allés zèr�tvrendeZeit ändext
auchhierviel, WenigeJahrè vex�ließen, und
man i� vielleichtvom heißenEnthu�iäsmuszue
Kä lte úbergegängen} nun machtnichtleiht mehr

__êtwäsGutes von diè�etnMannemerklichèSen�ation ;
hunhat ds Fehlerhäfte, das man an ihm bè
merkté,den Eindruck�einér Vorzügege�chwächt;
iu weiß man ungleichméhr von �einen Sdwäs
the , Uebertilungen,Ver�áumüißen,als von (eis

verbeßérnSeité zu erzählen;nun darf viel?

R 2
i

Leicht
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leicht .nièmand mehr etwas Gutes: von: ihm �agen ,

der: �ein Urtheil nicht �ogleich

-

herab�timmen lc ßens
oder mit Anecdotenaus-der Lügen- und -Lä�ters
<ronid> erwiederthören will ; nun parodirtman

ihn vielleicht; nun reibt �ich vielleichtalles geles
gentlichan ihm.

:

Sie werden �elb�t gè�tchen, daß ich nichts übers
trieb, �ondern nur nach“der Natur mahltez und.
habe ih Unrecht, wenn ih mirdies. alles aus

einem Mangel än eignen morali�chen
Erfahrungen und al�o an Kenntnis des

men�chlichen Herzens und �einer �elb�t
erklâre, und wenn ih dg wenig eignes Streben

nah Tugendvermuthen kann, wo man er�t
�ehr über�pannt , dann �o unbillig,und unp�ychos
logi�churtheilt,.
FragenSie auchetwagelegentFhrenSE
ob er. wohl glaube, daß er auf der�elben Laufs

‘bahn, mit derfelben Mi�chungvon Kräften»
bey den�elben Ver�uchungenwenigerge�traus
chèlt, weniger Fehltrittegethan haben würde z
oder machenSie lieber die Frage {elb�t

i

in ini
ent�ichen1

—

y :

:

peSM
ï

L
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z
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Gottlohüe‘Jhnén den {dnen, mir aus dee

Seele gée�chriéebènenBrief, mit dem Sie mich.
freutson ,* nicht üur"erfreuten , - höher �timmten,

und, wenn ih anders noh einer Begei�terung

fähige Bgei�erteos
Wer; der“äilh:nur einige Keüntnisder ‘Qa
undeinigèn Si für die héiligeSache, die Jhs

nen am Herzen liegt, hat, mußniht mit Fhs

nen �agen:daß dex „Glaube der Heiligen,»
ében fo ‘�eltenunter uns i�t, als es“ die Heilis

gen �elb�t _ find, und daß“es mit ‘jedemTage
�chwererwird,‘den freylichünendlich�eeligenGlau-
ben ‘an denA.‘den‘ein�t o_ vieleünge�chen�chon
liébten, undan ‘denwir gernewié �ie heldenmüs

_thig glaubten,‘in einer Zeit zu behalten,in de

ovieles “die�enGlauben{wächt, und ‘�o wenis
ges ihn belebt— oderauhzudie�emGlauben|zu
gelangeSi

D

M
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„E3 mußwie cin Berg aufuns fallen, wenn

¡wir das zu die�em edeln und großen Glauben

/eRichtungslo�e, das dazu Bild, Zug und �innlichen
¿„Anlaß Ver�agende in un�ern Tagen, und das'

¡Reizende und Züchtigende darin zu jeder àns

_»edern, oft niedrigen und <Hkle<tenDenkensart

¡an�ehen , und in einem �olchen Augenblickeun�re
„Kinder. vor uns treten und an uns hinaufhüÿz
fen; es muß uns. ergreifen, daß wir oft laut
„dusrufen mögten; Wohin wikt Euch,„---Jhr
„Armenn a fz

F Te

Sie kennendie rührende, mir unvergeßlicheStelle",
die ih Jhnen hier mit einigen Vexänderungew
in Erinnerungbrachte , und fühlenin jeder Nero

_ve die Ktaftihrer Wahrheit, ift

Wieliebe ih Sie, wie fähleih bid:zuIhnen
Cgezogen

nur �con darum, daß Sie die
Schwierigkeit ganz fühlen,án un�erm Zeits
altermit Vernunft;für jensuns. heiligePer�on.
warm, und -an�ie gläubigzn bleiben.+ nichtvon
der:herr�chendenSattheit .und Todeskâltegegen.
�é allmáhlig mit ange�te>t zu, werden,- oder
bur) unbefriedigte.Sehn�uchtermattet„ zuleßteis
nem ent�chiednen,völlig verzweifelndenUnglaus

_benan fie in die Armeu �inken , �ondern EDux ür



für �e, Anhänglichkeitan �ie, Vertrauen auf �ie,

Zärtlichkeitgegen �ie im Herzen zu erhalten, obs

gleich beynahe niemand um-uns her von ihr ves

det, und beynähe jedermann - durch das Reden

von ihr gedräcktund in Verlegenheit. ge�ezt, wo

nicht gat beleidigt wird,“ obgleichbeynahe nies

mand nach ihr”verlangt, oder zu �einer Glücks
�eeligkeit ihrer bedarf, vielméhrbeynahe jedere
mann �ich ohne �ie behelfen kann, und �ie auh
niht vèrmißt, wenn �ie ‘auch’{hon allmähligaus

allen Herzen verdrängt wird, �o wie �ie es aus

der“ Konver�ation
“ einex Ge�ell�chäft von guten

Ton, und aus den Schriften vou gutem Ge�chmack

größténtheilsdt i�t,

F< kann Jhnen- nicht �agen,¿wie neù es mix

war „. die Bemerkung von Jhneu gemachtzu �es
hen, daß �o’ wie Diogenes ein�t bey hels

lem Tage in den Straßen?einervolkreichen,Stadt

Men�chen �uchte, Sie- auch öft in Ver�uchuug
kämen, index Städten, Fle>én und Dörfern
der Chri�tenvdiker7,warme, treue, ent�chiedene;
und dabey’ von keinem Sektengéi�teange�te>te

Freunde jener Per�on zu �uchen, -die uns doch

Alles �eyn ¿undi úber ‘dieuns ni{ts gehen�oll,
wenn �ie wirklichdas i�t, was von ihr ver�ichert

wird, Dies Bedürfniß wird o �elten wahrges
ze R 4

|

noms



nömmen:,:: wenig�tens auûßert"e3-�i<h: o �elte},
„daß es. nichtanders ‘als. frappiren kann, wein
amnan;es_ irgendwo: wahrnimmt, Fa die�er Rücks
{�icht war mix Jhr Brief eine ordentliche Er�cheiz
mung,” die ex�k in 'Er�taunen �ette, dann einen

ungemein -woöhlthuenden EindrucÉ, eine �anfte-Ers-
hebung-der ‘Seele, ein neues. inniges: Selb�tges

i

fühlzurhcflieidasnod�oethogerk,25 è

Amiele Sines: mi, ac bagGefühlas
Schwierigkeiten, die -vielleicht-in keinem
Zeitalter der é{hri�tlichenZeitrechnung, für. denz
dex den �ecligenGlauben : an Chri�tus- behalten
wollte, �o groß waren, Sienicht: nieder�chlägt,
daß die Bemerkung der Seltenheit desjeni-
genreligid�en Sinns, der die. Gei�tesfräfte Seis
ner -er�ten- Bekenner veredelte;und -exhöhte, Sie
nicht unmuth ig oder muthlos macht, �ons
darn Sie nux auffordert, das Seltnere, als

das Kö�tlichere,„- angelegentlid) gu zu u-< en;
�ich darnach bey,>jedem,von dem Sie auch nux
vermuthen „ - daß: er Ihnen einige ‘Nachricht das
voñû„oder �on�i -einen guten Rath geben könnte,
zu: erkundigen, „und dasjenige „was -Sie davon
�chon haben „ odex msORsSgut‘wiemE basROMA

Krey:

E

« “ “AS
> FA gs

A

6 Cust litis 45ER
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A werden Sie zuweilenauh; �o wie dië

Magier, die aus Morgenland nah Jerus
alem kamen; ünd“ �ich nach dem ?neugeborüen

König-der Juden erkundigten,: bey. Gleichgüls
tigen, und. bey-�olchen „ -die:-Siéè-gar nicht
vew�tehenz:oder-"mißvor �tehen, und-hey
�okhen ¿?die Fhnen nichts �agen könnénz

masSteGERE{hoswißienzavfrageni
D

di et feßzternFalledürftenSié vielleichtin
An�ehung> meinev-�eyn. Jch bin wirklich‘ganz

be�chämt,

-

daß: Sie �ich: auch ‘an mich wandten.

Was ich- Ihnen allenfalls �agen tantesMWuen {on lâng�tbekannte z

Siedenken,Sie„werfen,�i< tglichiinA des :

_geli�che Welt hinein, und laßen dea Gei�t die�es:
heiligenVergangenheitSie um�chweben„und: auß
Sie wirken. - Sie haben „ wenn auch.+�ehr weni

ge, doh--um fo - âchtere- Freundeund’ Freundins
nen Jhres Sinns „und Gefühls, mit denen -Siez
ohne Hemmung „ und ohneVerlu�t des feinen,

�lúchtigen-Gei�tes der: duxch--die�eVer�ehzungiw

‘jene heiligeVorwelt in. Sie übergieng:7-die Beu=

te. theilen-lônnen, die Sie indie�en gei�tigen 2s
gen: erobertenz ¡Sie bilden �ich in ihren Uras

gandi
Sie: ges an ‘ihneg-ihe. religio�esGes

ri RA
“

fühl
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fähl ; Sie werden durch �ie
-

belehrt „ge�timmt,
im: Odem-gehalten ; ermúntert ,: ge�tärkt. |

Auch
�ind Sie:aufmerk�am auf zedé. lautere ‘oder lei�ere
Stimme vdi? außen , wodurch er�torbene ‘Eindrüúcké
wieder‘aufgefri�cht, - vergeßneodex untvirk�ärnges

“ wordeneFdeenwieder in “Erinnerung- gebracht»
und wirk�am gemacht, neue Jdeen gewekb,;neue

Empfindungenbelebt werden können, “Sie brins
gen ferner Jhr tägliches Leben immer mchr in
Harmonie ‘mit den Grund�äten, die Sie: jenen
ehrwürdigen Urkunden ent�hdpfen, und: indie Jhx

�ittliches--Gefühl:�o ganz’,  �-:-innig ein�tintntz
Sie handeln immer mehr'im Gei�te des Helden
jener alten Ge�chichte, wenig�tens. leuchtetimmex-
merklicher etwas von Seinem Sinne, auch bey
noh“ mit ‘unterlaufenden“kleiñetn-und größerit
Wider�prüchen- mit Seinem Sinne, aus Jhrem -

Charakterhervor, Sie Unterhalten �ich endlich
in verträuteën'“Stunden ‘mit Ihm �elb�t,“ und

-

bleiben“ nicht“.ganz ohne Spur von Jhm, “wenn

Mé�ie: R {honPale wieder Feres
: Diesallea:i�t Ihnen nichtVetibèund es vie

re beleidigendeUnbe�cheidenheikt„es Ihnenals
neu ‘vorzutragenzich führe ‘es Jhnen indeßen‘an,
um Sie auf den Gedanken zu- leiten, dä Sis
an

AEREEzug?QUEJhbés:MEEw
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wirklich niGt �o entblößt�ind, als Sie ‘üteilen
denken mögen,

uud “um Ihnen Hofnungzu maz

heit, daß bey fortge�eztem Gebrauchdië�er Hülfsz
mittel das glimmendeDocht Jhres- E

:

nichtGES werde,

'

Sie verlangenaber vielleicht; daf ih:‘Fhnenwes

nig�tens etwas Einzelnesnenne,‘basauf mi<
insbe�ondere,in die�ér Ab�icht, wohlthätigund

kräftig wirke? Um die�emVerlangen€iniger-
maßen zu ent�prechen,“will “ichIhnen mei

Leib bu < nennen, das IhnenbeydemKalt�inn,
mit dem ‘es das großePublikumaufnahm,(und
aufnehmen mußte) bey-dem es beynghegar ei
ne Sen�ation machte, vielleichtE ganunbe:
fannt blieb, 5 *

Es �ind: die Svanaclita:und--Apo�ielges

f<i<te in Ge�ángen, von denen mixFreund

H'äfélÿn°
vor Fünf Jahren, am. ‘30. Junius -

1784. dies kurze,'geniali�che, gefühlvolle,-erhas

bene, álles er�chöpfendeUrtheil chrieb: „Dies

¿Buch wird bleiben, wie die That
¿Mariä ts DALECDALRUD

LE ES

O �age davon’weiternichis alsdagigeie
ne
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ne Stelle die�er Ge�ängedarauf anwende, unb

Ihnen- bezeugez És ‘ruhtdarauf nach meinem

Gefühle: bey allen �cinenmix nicht unbekannten
Unvollkommenheiten?
¿Viel von der Ruh ‘unddem Frieden,der hdhex

als alle Vernunfti�t ,

Dievon.dem ewigen Frieden, der ruht auf
- „jeglichem«„Autlißz¿,x.GiDasNeE, kenntz-und.ruht auf jeglichem

: erte.

eden.Gemäcteder Kün�t,die vomHimmel
“�tammt,undzumHimmel

phot‘das‘tmen�chlicheHerz; des Friedens, ohn
y

“welchèn
|

nichts groß i�t,
affichuñ�térblichund’ göttlich; es hat vonE.

LE ¿*Heiterkéit‘vieles;-

- _@Derdie Fin�terniß weiht, das Gerau�thvera
�ummt, und die Pracht �inkt.,, E

M

Wenn ily Ihnen bey Fhèer“ Denkénsaët und" Jhs.
ren Ge�iinnungen„in. denen: ih mi 9+ wenig,
áls-in Jhrem Ge�chmack“aÿ- ¡ern�ter, , würdiger
Poe�ie „- zu irren-hoffe und glaube,je- cae-Shrift,
als glauben�tärkendund herzerhebend,mit ; ruhiger

Zuver�ichtempfehlen darf, �o ge�chieht es bey die�er
Schrifkz 2 wenig�tens macht �ie: auf mich , ich, mag
in geweihtenStunden allein darin le�en, oder in

gewähltemKrei�e andern. daraus vorle�en , immer

Ga�ildes:�chduenundgroßenEindru>z �iebringt
mix
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mir jene vergangenenZeitennahe, �ie maht mi
des gegenwärtigenDa�cyns innig froh, �ie macht
mir- die geglaubteZukun�tgewißz �ie -�tellt mix,
den unvergleichbarenHelden der uünvergleichbarcen
Ge�chichte,

-

freylich„- wie natürlich, mit einent

Zu�atz *) des individuellen Charakters‘des: Dichs
ters, in �einer Men�chlichkeitund Göttlichkeit �o.
wahr und natürli dar, daßich ihn niht nux

lieben und anbetèn muß, �ondern auchin die�en
Stunden und Augenbli>en—was manchemherzlich
{wachvorkommen, was mancherals èinen ente

�cheidendenBeweis an�ehen würde,daßih doch
ein be�chränkterKopf �ey — keinem Zweifel,
daß Er �i ewig gleich

�

�ey, Wahrheit,
Aufer�tehung und Lèben �ey, utid daßEe
denen, die Jhn �uchen, ein M LRNEE�éyn
ree

Raum BE kann A

DieZzäitmangelt miè ißt, um “ghnerLMS
zu �chreibenz“ do< wir“ haben uns ‘ja hö��entlich
niht zum legten Male -ge�chrieben?= 2

*) Eiyes Zu�ahes,deßen�ich jenerHeld nicht@rias
wied, den dér Dichtervvt den ‘Men�cheybdeképutès

——s_
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EinigeZu�ageund nähereBe�timmungen,
Nochzu S.- 5. 2 8 dex er�ten Halfte. Jh habe

Âbex die Bedeut�amkeit des Aecußerlichendes Pt

digérsweiter nichtszu bemerken,âls:

Î. Sh wiebevhole:Wo Uéeberzeugung»niht1nur

Üeberzeugung,äàuch imoti tens, *) äuchpropior
Heus, *) wenn i< �o �agen darf, �pricht, dá
wird �ich au< das Außerlichedarnachbilden, und
Éann durchaushkichtden Eindruck vonAnmaßung
mädcheiïz

;

i

2. Wenn der Predigeragîtante inis ealelcit,ven)
und’ von feinemGegenftande-� durchdrungeni�tz
daß er �ïch ganz darin verliert, alfo �ein J < das

bey ganz vergißt, und es auf keinerleÿ Wei�e an-

Fndigt-oder dém Zuhdrerin Eriunerung ‘bringtz
o- lei�tet ex das Hôch �te, dàs man ékwarten,

oder au< zwäx wün�chen, äber wenig�tens niché

immerérwarten kann,

3. Seeligery beñneidénswerthexrPrediger, der

dies Hdch�te immer lei�tet, �o ofi ex dffentlichres

: : dei
*) Elne bèwegté Stele.

*) Dét nähèrè Gott.

#0) Yon görtlicherBegei�terungérwärmt ird.
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berimüß!! Sh mögte di ppa A gs dixlernen!

4. Sich �elb�t muß man nach�einemJbeal,und
andxe immer etwas gelinder beurtheilen;„„und

¿¿ûberhaupt von jedem Baurnè nur dieruht„érwarten , die ét tragen tanù.,,
5. Wenn das Aüßerlichecines Predigersin der
angegebenen Beziehung fehlerhafti�t; �o i�t dies
Fehlerhafteoft auch mit auf Rechnungeiner feh
lerhaftenBildung in déc FJ

Jugend, die ‘bekanntlih
ohne pátere mächtigere-Gegenwirkungvon Jnnen
und von Außen oft auf das ganze Lebez forte
wirkt, und auf Rechnungdes Mangelsan lébene
digen Bey�pielen hdhererTugendzu �eem *-

6. Mänchexrèht�chaffene,wahrheitliebénde,na
Vervollkommnung �trebende Mann datf*nür aufs
mérk�ani. dárauf gemacht werden,uniMdäüuchindié�ex Ab�icht zu verbeßern.

7. Nicht jederFehlerlegt �ich �ogleichab,‘at
wenig�ten ein etwas éingewurzelter,und.„tieflice
gender; man muß al�o Geduld habet
8. Bey einemérn�tlichenBe�treben, Syy vérs
beßern, mußer �ichindeßen

MR vermin

dern,und zulehtverlieem fz

z

Í
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Zu Sz 2: der er�ten Hälfte: :: „Dife�e "Er�chei
„nung müßte das Non plus ultra von Erhabenheit
„feyn, weilfe durch die einfach�te, ruhig�te,lei-

„é�te Béweguñgdie unermeßlich�tenWirkungen
rohetvorbrächte.,,Hier kann der Saß <hi>li<
„digeführt werden,den ih irgendwolas: „Das
¡höch�te Genie erwe>t,conzentrirt, und beleuchs
¿;tet mit EinemWorte“(Eine Bewegung) in ge¿„len unzählbareReminiszenzen.,,

_S. 91: - 110. der er�teñ- Hälfte. Die�e Nachsz
richten nnd -Zeugniße�olle keine ins polemi�che

gehendeApologie �eyn, wofür �ie jèmand, det

glaubte,“daß �ie �ch mit -S. 48. - 30. niht gut

vereinigen laßen, an�ah: Alles, was hièr �teht,
i�t ein ganz friedlicher und freundlicher,nicht ete

wa blos mit Rück�icht auf Uebelge�innte ge�chriez
bèñer avís au leâeur, i�t Zeugnis, i� Erzählung,
die dem der SacheUnkundigendie richtige Aus-

kunft hierübèrgebenfoll. Wer nun die�en Nach-
richten keinenGlauben beymeßen, oder keine Kune
de davdn nehmen will, dem �teht ‘es freyz ich

werde nicht mit ‘ihm darüber �treiten.
|

Zu S. 107. der erftenHälfte.(unten. ) Der verdien�t
volleMannzder hier genannt i�t, �ete bald , rache

demichdies ge�chriebenhatte, dutch �einen frühzeitiz

gen Tod �ein Vaterland, in dem er kurzvorherdas:

LLIES:AmteinesordentlichenLehrers der Theologie
= Als
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ideatihatiez: in tiefe Trauer. ‘Jn �einen Schúz
lern ÿ und in �einer-preiswürdigetStiftungirGEevi
aber �o bald nochnicht �erben ©

1.
-

S. x11. e126 der er�ten Hälfte. MiGdürft,äl
i�t -Herr--Puf> der- it: ¿Sophiéns Rei�en �agts

„Es i�t einxehtes Leidèn ¿ daß. tian von �olchen
„Dingen +(vönXignen. ‘guten®Handlungen)niht
�ichèr'redendärf denn. was-i�ts für eittè herëliz

he Freude;jemanden�ägen zu können: Gott hat

„initdiè�e That gelingenlaßen!-Das hält der ‘E�el

„er-Héuthlérfür Eigénlob.Den Unreinen,- heißts:

„dá wohl, und-Unglaübigeni�t nichts êcin?* Gott

„étbarmtéfib},
i

T6. R nun Slds

So 1èmegg ider ér�ten ifa i:doris
ZZ pour parvenir,|il Taue �üïvrè �om génie;cà

Faut ‘ji’ e�t �ah�ais’ �i parfait? qu'il?Waît quela

„que inégalité)oîns il’cn 4;/& mieux Colf

„niais il’ine fe faut! ‘Polt “méttre ‘en’-têtè de Wy:

Zutpointhai�lers ‘eelüiqui“‘aordónné töuté' la nas

„tte, ‘4 ‘voulu qu'il ‘n'y ‘aït triés!fins. defaut dus

„ui �ut ifa 1aidé des’ taches aux ‘a�très ‘lesph
‘Célatanse on I détruiraitPe que de les leut
ôter,» Bde +:

Î sì
mu 2 H

_CSriefe, Zwepte.Süfee) SS. 3ù

5) Uniih" auszuzeichnen, ukd �eisWiadzumacheny
| “nußman �eluêm Geniefolgen,'Aliäin'dies Gea

vie i nile �o volkommen,dagès ‘nicheelnize
Ungleichheiten"hätte, Je ‘wenige?Wfreylichde-
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Zu'S.186.bèr er�ten Hälfte woivonLeßing
wic ‘er: es verdient, als: von einem:-Marninegeres

det wird, für den derrBerfäßer!die: aufrichtig�te

Hochächtung-hée. -Dié�e: Hochachtungvermehrt&
�i ¿?�eitdon ich"diezwéyer�ten Theiletines Briefe:
wech�el: mit: Madaine -Ködüiglin-Hämbuxg
�einer nachherigen“Gattinn „7 gelé�ennhabez-dex in.

‘die�em Yahré*hérausfkarna.- Jch:�chäme? mich; {o
wenig, Ws: der Herausgebèrnidie�er-Briefe,zu bez
Jéñnen:4 dâß �ie mir fehr ‘anzichendgewe�en�ind,
ünbich.füge nöch;hinzu,’daß mir Lesing m
die�en Briefen als éinäußer�t: zuträuenöwürdigèr,
edlèrMánn er�cheint, ¿der der „Ehx# huldigte,
¿¡ud-:al�ozuin, Ultaré des: unbetannten Gots
tes gèfchwörenhatté „Wenn Wahrheit, Aufa
vicht igkeit; Zuveeläßi gkeit die c{dn�ten.
Zierdeneines:Men�chen�ind „und. ein Men�ch.ims
mex um edleruud vortrefli cher i�e „je: wa h-
rer cer; i�t, um! „nihtswürdiger-und. �chleche
tev hingegen-ie mehrGleißnevcÿ,| faltices,,kün�t-

j

_liches-Rs
in. lambretti!und:deßenAù-

ti s5f ID 2

9 je tale FQ E 124
ren e ti fobe�er‘ds;aderman muß fich:

niht lu den Köpf �ehen da" garkeine darin

x00a, �ollenz.. der Schöp�er der ganzen- Natur

- wollte,daßnichts,fehlerlo�es.wáre,als Er �elb�t ¿

.:Er lisßden�chimmernd�tenGe�teyenFlecen, und

Wan wúrde�ie eher¿er�tóren,als �ieihnennehmen.



Fefungeñ:i�e; fo datf.�ich. Leins? gewiß nicht
�chämen,nach die�em Maaß�tabegemeßen zu: wers
dèn. Scinñnérwürdig war �einevörtreflicheFrèunz
dinn;¿1 dië ¿hu ganz zu: �häßén wußtez:und in

DelikateßédesGefúhls; ‘und der Außerungendes.

Gefühls �o glü>lih'mit ihmwetteiferte, daß �ich-
ñièmanñd �o leicht ‘getrauenwird, zu ‘eùt�chèidenz.
öb- fie ihn’, oder“ ex �ie‘darín übertraf,

*

Am- meis
�ten gefälltimië iù! die�en Briefen"die féine, geis
füge Hülle dèr Achtung und. Liebe,die: diefebeds
den vortreflichenPer�onen für einander fühlten.
Jh ergreife: mit Freud die�e Gelegenheit, dies
dffentlih zu �agen, zumäl “dà imän - dies Urtheil
hié und dà geéradezuleztvon mir erwarten dürfs
tè; und ih glaube,daß män um �o- weniger Ure.
fathehat, iñ die“Aufrichtigkeit‘die�es Urtheils'ein
Mißtrauéènzu �ehen, da ih gewißnichts wenie.

ét als partheyi�hfür diè�en berühmten Mann.
| bin und zum“Bep�pielees für cinè Schwachheit
än�ehe, dáß er denHerri Hauptpa�torGöge nicht
iù Ruhe und Friedenließ, �ondern ihn�o ra�te:
los’ und mit ‘�o ausgedachtèrRachlu�t ne>te..
Was übrigens‘dieHerausgabe

“

die�es Briefweche
�elô"’bétrift,fo wün�chteih frèylih,daß ih fe
ganzrechtfertigenkönnté, da ih für méinePerz
föndemHeraüszeber�o viel Dänk dafür weißz
ich fürchteaber, daß �ie �ich nicht ganz re<htfere
Hye S3 :

tigen
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tige lf," Mau erlaube’ mir¿ aeiñ# Gedanken
hierúuber mit den Wotten eines“ Beurtheilers det

Herausgabe die�er
*

{önen „*: nätärlichew,; |

ohné

Zwang! und Ver�tellung in der: wahrén Stimmung
Und ‘Laune der Korre�pondirêndën-«ge�chriebene
Briefe(in dem. hambuxgi�chen ‘urnpaxtheyi�cheü
Korrespöndenten)' auszudrúc>en; und - man vers

« fehone-mich mit dex. Fragez:: warum ich; dies woh{
thun , und welchen Haupt - und: Nebenzwec>ich
wohl ‘dabey haben. möge. ,„Der“Herr Herausgea
„eber, heißt es, ob ex gleichTadel-vermuthet„ und

ejauth zugiebt,daß „man Ur�ache, dazu _findeæ
„„Éonnte, �cheint �ich doch. in der Vorrede ‘etwas
azleichtdarüber zu beruhigen. Vèrmuthl:chhat

ozer: �ich des er�ten Ge�ees der--men�chlichenGes
ej�ell�haft: Was-+du niht"will�>t, daß dir,
ege �che he — nicht erinnert, Eine �olche Befaunts
„machung kann;ganz: wider dieAb�icht der Briefs

�teller, einigen. darin erwähnten Per�onen
(and bey Lebzeiten der Brief�teller ihs
nen �elb): »„Verdrußverur�achenc,.—- Man:
e,chreibt einemFreundevon�einen Bekannten, waF
„an hdôrt, wie man es hört, auch wohl mit.
eineni launigten Ausdruk, ohne damit jemans
„den �chadenzu wollen ; man bemerkt au< wohl
„ne Schwachheitoder eine - etwas lächerliche

eficitsan einer Per�ons dieman. �on�t �ehe
y E e-chaßet
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haßt; “der Frêéundkennt un�re Ge�tinnungen,
Fit weiß, wie er die Sache nehmen �oll ;. nicht
¿0 die Le�ewelt."-Fernerz Wir“ könnenun�er
¿Urtheil von einer Per�onzu ändernUr�ache fins
„den.  Denn-�ó wie man jómand-für einen edels
¿denkenden Mann kann’ gehalten haben , dex �ich
e nachherals „ein“Niederträchtiger„ Gewinn�uchtis
eager und:Lieblo�er zeigt, �o kdnnenwir auch cine
¿natheilige Meynung von

:

einem Manneges
ge�chöpft hahen,der - �ich uns nachherals cin
e,Recht�chaf�enex,und.Verdien�tvollerzu erkennen
ezgiebt,Nun �teht aberdas er�te rohe Urtheil

 „allex Weltzur. Schau,

-

Soll diesgut geheißen
eewevden.2,,Uns dúnkt,daß es die Angelegenheit
¿-�ámmtlichermen�chlichen-- Ge�ell�chaft.erhei�che

 extine �olche,vonden Schrift�tellernunvermuthete„
zihnen „und,ihxen Bekannten gewiß wißfällige
e-Verräthereyder VertraulichkeitMsid une

'

eyaubk;qu:«GUA
4

52d

Dergelehrte.‘Briefwech�el.hâttenun freytich
emehrerxes,-was-le�enöwürdig.wäre, wenn dex
erHevaudgebereineWahldarausveran�talten wollte,
a,So wie aher ein Sander jede freymüthigs

e-Ahßerunga Gelehrtengegen einen Fremden

e/gefähftichmate," ünd i Mi cräb eau! �ib
n fêänénHofleute=OTE als �on�t

+
aal
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‘Ju. �eyn lehrte, (o mußein oléhes Verfahren,
z¿wenn man "es_entweder“ ‘von dem . vermeynten

7/Freunde, oder‘Lon ‘dem Erben „ der in �eine
¿/Stelle tritt ¿zin befúrchtenhatz-auch: aus dem

¡eféeund�chaftlichen“Briefwech�el der: Gelehrten,
pzwelcher.ihnen die’ Aufmunterung“eines . freyen

“¡mündlichenGe�prächs er�etzen�öllte,‘alle Ver:

„traulichkeiît ver�cheuchen, ' und �ie“ zu dem
a¿ahlen© Si vales, béne efi ezo quidemvale 2

7) herab�eßen. Mantheilt �eine" ehen“auf�teis
gendenGedanken über Schriftenoder Schrifte
�teller �einem Freunde mit, wie es‘un�re derè
„walige Lage,Genüthsbe�thäffenheit oder Laune

everanlaßtz;�ie genau zu‘prüfenund abzüwvägén,
¿würdedie Lu�tzumBriefwech�elér�ki>ken.Das

¿Urtheil‘�oll nicht bleibend�eyn ,*‘Vielivenigerjez
„mandbeleidigenz ‘dexFreund mag es berichtigen
¡„odervergeßen'zausgeplaubert*follte es“ nicht
„werden; hat doh die men�{hlic<he“Ge�ell�chäft
„für gut gefunden,bey dem Vermögens nachs

(laße den Willen des Vekt�torbenenzu be�orgen,
„wievielmehr“�ollte dies bey �einem Gei�tes

¿nahlaßege�chchenzebe Uy ‘ein!

if,

y WennGie�icb,wohlbefinden, �oit ed mir:ange-
7, nehm was michhetriftzo. befindeichmich

._ gana wohl,
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‘ei�fuchenderi un�ern Gräbernnäch Schätzen
7ühlen , ‘went der Gerüh nur: niht zu? weit

verbreitet würde,"als ‘bie’‘uns mündlichoder
„�chriftlich - entfallnèn-Alßeruigenhérvor�uchen,,
„wenn ‘dadurchirgendjemänden Verdrußerweckt
7etverdenkati; Dex“naéhtheiligeEinfluß,»denes

„auf«lle müntere“ und verkraüuteGedanken Mits |

pÆheilunghaben muß}wéni“man-�ih- einen ‘�ols
2,<en Mißbrauch‘davon’erlaubt; nôthigte

-

uns
p/die�e dfféntlicheMißbilligungab, ünd wir müßen
dalle dffentlichenStimmen‘auffordern,�i ‘daëin

mit unszu vebeinenzdeni �o�t: mögtéman’ �ich
‘¿muxein Mittel wün�chen;die Erinnerungun�rer
Worte" bey“ dem; der �ie gehört hat

,

j *�ógleich
wiederäuszulö�chen,Und “eine aquain röpkaai
‘pfür ‘die>Briefe,welche�ie, eben nac<déin‘ús
p-�ér-Freund ‘�ie’ gele�en “und Lett hätte,;-

GVgehennts
= LL

Zu S7° dattdeser�tenBarts.q demLi
de: Der <ri�tliche Gläubèbrtitelt,das dem

éi�ien Theile die�erBriefe als ‘eine Beylài gé
tinverleibt wordeni�t,komen die Worte vote

a PETITE

“

„Auchnich+ bBleib?ich*SeinwilligSchaäf,= „Erwe>t ‘Er ‘cus dém:‘Todes�chlaf
«1 æGiebt:mir-ün�terblichLebên,,(155

ME Per�onen
Rs yevän�cht

dag

Dn

C

on

RA
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rdaß ih michhiey:;eines andern. Wortes als: des
Wortes: Schaaf hedient hâttez, weil „�ie:dens
Xen, dáß es unvermeidlich:- �ey,¿-daß micht viele
Mit» die�em : Worteden1Begrif-xeines(Schaaf
Xo-pfs: verhinden»,odep- an die�e Nebenbegriff
den dies. Wort zuweilen;hat > unwillkührlich„ers
niert: werdeii, - Jch 1-habe::: dies: -voxausge�éhen,
Ad ¡denuoch.: dies: Work: ab�ich t{i-< ;beybchals
ten , weil ih den e dl ern Begri�f+--dew evn�-
<afto Per�onen damit: verbinden, untzdes „uns

€dlern Nebenbéegriffs.-willen, den Spdttex
 Daxein legen;- und bey--andern erwe>en-wollen,

micht: untergehew laßen, mbgte, 7-Es"vexhält--�ich
mit.„meheern, zumal: bibli�chen: Worten un�xex

�o „Einfalt i� ein-�chr edles- Wort,
dasman Ihne alles Bedenken„-in:einer:Verbin:
dungs die�einem: Adelangemeßen i�t , gebrauchen
darf, ob es ‘gleich , ironi�ch, gebraucht;einem

Pin�el zuge�chriebeawird, Und wie �pötti�ch man

guc<zuweileneinen{wachenTropf, den man
�eicht- Geld.âbloefenfann, einen:barmher.zio
gen Samaritor nennen mdge,-darum darf
�h. niemand�châmen,..imErn�t ein harmherzie
ger.Samariter zu Heißen,und kein Schrift�teller
oder Reduer oder,Dichter-darf: datum Bedenken.
tragen , die�em-Nawen'eine edle: Stelle ánzuweis
{enzAuch: dachtezich,daßgewiß-niché ‘die

paciBad $ A
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ten, Schaaf e jenes Hixtenz,die �eine Stimme
kennen undlieben, -und:von jedexfremden Stims
me durch ihr Gefählfein zu unter�cheidenwißen,
ondern hdch�tena diejenigenzdie? nicht zu jenen

Shaafeu: gehdreny: �ichan. die�em Ausdruc>�tos

Ken: würdenz und o- blieb er �tehen„und �el .

«ferner:ichen: bleiben «Man -

‘beuxtheile-ihn abex

imG ei�e. des
WanneLiedesN.E�olivh:] BUN 495

Bu:S, x24:ded: Titelbôgens.baidite: Hälfte.
Ein gewißerSchrift�teller �agt : „Uater-allemMöge

 zlichenz-was unbilligeBeurtheilex einexSchrift thun
¿embgen,i�teigentlichnichts,waseinemredlichewern�i-
ezha�tenVerfaßer, der eingutes Gewißenhat, wehe
thun kaun, als wenn der Beuxtheilexdas Le�endes
Buchs „�elb verleydet , wenn er es macht, daß

‘e-�ein- Le�ex nuv ihn, den Beuxtheiler „; und nicht
¿auch den Ver�aßer anhôrt, Und : ‘Man hôre
auch don andexn Theil — �ollte-doh dex
„Schluß jederBeurtheilung �eyn. Dochdas-vere
�ieht �ich-von �elb�t; „Und:-einesLe�ers. -Schwäths
zpheib?i�t, aur zu bedauern„der, wenn ihm an

„deu Sachen �on�t etwas liegt „ nach. ein�eitigen

‘+/Veurtheilungenund ‘losgerißnen * Stellen aha“

�pricht; © Und: däß ein“ Beurtheiler ‘gegen “ein
-

ve PE“ S das
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idas i LEnatürlid)/è als etwas ¿ nur =ero
aeE ME‘aldreThtil:angebört.p,uER

Man�olgitdübrigens"nichtaus ‘der Geatbs8
die�er zweyten"Hälfte,* daßmeine Meyñungeÿ,
‘daßjeder ‘Bêurtheilcr einer Schrift i <* nete
en miße Daran ‘kann wmixkein Sinnkomis
mek „ünd “wern das “jemand behaupten“wollte,

�o _gienge er freylich zu weit. Jh frägé nur,
ob bey Beurtheilungen„ die auf den Charak»

ter des S(hrift�tellerseinen Schatten werfen,
‘obér werfen�ollen, dér un'gènaknte Béeurtheis

lex‘über dew �i<-nemwn enden Schrift�tellerei-

zen ‘billigé-‘odée unbilligen-Vortheilhàbé, ‘und

Frage nur berhawpt, vhne mi< aufeinen

tiñzelnénFall zu: bezïehèrt,‘undohne

-

daniikae
Sen zu‘wöllei, “daß es mir {on begegnetéy.
Dáß ‘es! nie und niemamwdien°no<begeghet

"wird fêin!üngenannterBeurtheéiler“béhaups
ten. Wükbe'es--nie<ht’vielleichtin mehrerer Rücks

<{t aüuli<, wenn man �ichvéfeinigte, däßber
‘Nami‘einés-jeden‘Beuktheilérseiner Schrift zwar
Ungefähr"drey bis vier Fahre uerborgen*bleiben

müßte„Damit das:-Vorurtheil des At�ehêns' -áuf
das Sthickf�alder Schrift und der Béêurtheilüng
der Schyift‘wedergün�tig»-nöch?ungüt�tig!wirkte,

M baiting)Pi�e,AGtZallemalbekankt
E.pS ma
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mäht ‘werden müßté?-Es- i�t nur eineJdee;
Und niemand“dârf:bangé �eyn „- daß: �ie jemalszur

Ausfühkungkomme, Des wird �icher nie dazu
Tommen;, -wenn?-gleichviele waere, - männliche,
Freymáthige-Beurtheiler�ich kein Bedenken"machs
ten, �ich: nochfrüherzu nennen,

-

und -�ich -au<z

ihrer Beurtheilungen? keineswegeszu �chämen hâts
ten: Aber: michdúnkt.-immert Wer �ich nie

‘hennen.darfshasFeigganzguteLa�ts.
174

TheileuASchrift:FürAeltexnund‘Ehlue
:

�tige
— die ich �citdem las, und die no< voù

4ungerm Datum i�t läßt“der Verfaßerein Fraile
Lein von Louvois mit einer Mam�elkl‘Lea äu
Aberdas Reich: Gottes �prechen,“ und dâs Frâñ-
{lèin: �agt unter-anderm: “,,„Hättèdie Nationden
peHerrn angenomméèn, nachdemEx durch ‘die Auf-
e,er�tehung beglaubigt, �ich ihr ausgewie�en' hätte,
¿6 wáre alles ge�chehen, was die Prophetenges

¿„�agt ‘haben, Jeru�alem — wie: Er- �elb�t das

z/gé�agt: Luc, XIX: 41 = 44 �lühtide heute

z¿¿noch,‘undwäre Sein!Königs�ig,und wäredie

„eKdniginnder chri�tlichenStädte, �o wie die'Näs
„tion wieder wäre, was �ie. anfangs war: Die
peKdrüginn'der réligio�enNationét , welcherwir

vfditsz7 ‘übexwündenduxchjene Léhre,Und duh
das
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o¿bas’Große eines �o âchtenVolksglâck3hingertßen,
epinsge�amt: zugefallenwärenz ünd-dás- i�ts; was

„die Schrift‘Reich Göttes"nanüte, ‘Dénw és

„war -Kurz�ichtigkeit, ‘um-niht'zu �agen Uta

p/-wißenheit, daß man, um dié Währhaftigkeit
e-dèr Pvopheten

-

zu" {üßen, ihre Weißagunges
pilisge�animt-verg eï�tli< te; Die Stelle ‘Foh,
$XT. SSA.zeigt, dié Juden haben�ehr gut ges
¿„wußt, daß des Meßias bey ihnenbleiben werdéz

e,undwie �ehr ihre leßtenZeiten Epochenwerden
„Foninténr,das hôrenSieeinmalausApo�telges
�chichtefil,18:LÉA
Freplich-ißt:der-Vexfaßetdiesnur : celuSt
zimmerzeinem:andern: Frauenzimmeragen, und
es folg{-nicht;daraus, daß dex gelehrte Véxfaßér

- Felb�t.die�elbenz Gedankenhege, was ich auc) nict
vow ihm ‘ge�agt:haben will , �o lang ev: es. nicht

__Felb�E�agt; alleiner 1áßtes inimex ei denkendes,

wer�tändigesFrauenzimmerfagen, fürdie ep Ache
“ Fung’ regen will, und die''er nichts Ungereimtes

Ze�agt.«habén laßen-Fann. .:Uebpigens ver�teht es

fe�a
‘da feagti�aultGibs: feine

t DewdeGNa6 ¿Fi

30
a
S6 dusiaÀuESSS6.geheiS

(op: eine leine Probo„voneinem- Gedichtchen,„
Bed das

*



dad th unläng�tmachte, und: das ebènfalls?nuëè
aus dem iù den zwey und-- zwanzig�ten Briefe

angegebenen: Ge�ichköpunktezu" “beuvtheilesi�t?

Es ward in:dèr-Eile-für‘jemand gemacht, der

aine gemein�chaflithe.Freundinn an ihrem:Géburtss

tage wit einer kün�tlichen. Ro�e be�chenktet

E
7

Son�t |
verwelkendie Ro�en. Unddie�e,Ros

e verweikt nlcht,:

A _BHeunochwähle �ie dir niht zutBi�iet
In ihe‘i�t keiñ bes

 Unb�ié duftet'kichtWöhlgerüchaus, Sie
- féi�tet“ bir’mitideëz

ibrastixs

“ots �ie ver�pricht."Sie lügetNatür
und Natur hat �ie gar tht **

i Aberdu �ey ein Kindder Natur! Nichts

�eh än dir lin�tlithE"vité gf [#6

ti ‘Wäßrheit�ey “alles an dirt Se Feÿ'di

a4 20658

Maaß�tab von allem!

‘'gei�té”duagern �tes mehr; “al8“du *ho��tn

“fágt! Weit umher
*

‘dufté;
“&deln Sinn von Dir aus; es” cutbuftedix

Weisheitund Liebét
gebe! Éxkenntnisi�t Leben,tifwariter

Liebe.[ver�chwi�terts,
_… renne. die Schwe�ternnicht!Und.trenns

dich„nichtvon den.Schwe�tern?
„Undein ewiges.Lebenwird RE in

dir'emporblühm,** = S, 87,
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S.-876125 der zweyten:HâlftecDa die'Mitse
_télmäßigkeit-hier nihtvon der �ich empfchlens

dén Seite?vorge�telltworden“i�t, �o will ih hier

adh etwas: zu ihrem Vortheil: anführen,das.R
;

in

E zunehmeni�s iN

eG

aie

I. y

H

n E

e) Pobnouso à unei ald mediocre ; le

nombredes,„admirateurs�era petit à la verité,ce-

lui ‘descritiques- �era moindre._N' eft ce pasbeau-

coup pour nous?On py attendrade tous rien

d' extraordinaire;¿pourpeiquenous fa��ions parditre,
nous aurons pailéla commune,atteute,Sûrmoyen
de pine?0s sf 304 TESE duu

AE T4 e

_

2
ID

ve) La wmétiontiaiquiJaetiela yértudes grands,
cle plus- beau:araQerode,gelle- despetits,

fs ST!rte wre > ERBEe Paras

3 daft ns wie einèmmletèlmäßigenRuf-zuftieden
�eyn. ¿‘DieAnzahl der Bewundererwird freylih

+ flein,�egn:dagegen-guhdie. Anzahldet-.Tadler
; “geringer. May wird nichts-Attberovdentliéhesvou

* „Uns ettarten. Wenn wir nur auch etwaslei�ten»
“““ �& wWerdéinwit die allgemelne ErwartungÜbertre�s

�en, Elù�icheresMittel,‘zu gefallen.

R DiéMietetmäßtgkéit/‘dider Tugenddér Großen
: allen Kuh raubt

y

; mäht’den �chön�ten Charak»
‘tée ‘dér Tugénd'det Kleinén?aus. Zeige dich

. mittelmäßig,frèhgebig,mittelmäßighöflich, mit-



Pacai��ez medioctementEE beidenvies
el; tout ita bienpour vous. . SÌ vous;medotnezle
haut. bout „dit,fore | bicnmonlieur-‘Paoeal,je ne
P-accepteray.pasÿ fi-vóus.medonnezte.basbout,je
le refu�eray-demême,parceque je: �aisquetout ce,

qui «elè-excrêmen'elt-
IS Omasa qu il faut

Être au milicia 7
i = dg ;

oda

i

¡2

Ie
Î

UL:

i :2

*) Lè ineritemediocrè e partout d'u�agó;’Unmee
zitó exquis,ü,eltdemi�een presqueaueuncudroit,.

2 a fus 03 Git nube

aujtime
je

féifomiloridîkteipitquequalitésweés'

dideren À ¡vfl neHéraiepas Ven‘a�eêäter’dé tad

SI TN O EeRz

CPH : veimäólagei�itéich3 calledwird dir glides.Hé.
Paskal hat �ehr gut ge�agt : Sehen Siée.anich.
zdbeù anz ich bedanke mich dafür. Sehen Siè

EA rinichunten anz; ih vèrftehz mich auch niche

„dazu z dennid wèlß, daß imandieober�ten und

(e 7/7dle'unter�tenPlähéi�cht �dähtzLaveniman is

‘jet Mitté �ey mü,12 INE 7506 COR

S y mittelmäßlgesBerdienitvat‘úbérauurs

BD voráügliched.[4fa�tniegèndsgangbar.
2) MittelmäßigeEigen�chaftenzierentau�eudPèr�os

/

etz deñei es: nicht gut laßenwürde»- �ich �eltnet
- anzamdßien.Wenn: jemand aus ¡demgroßèn

Hau�en eivèÉhrèdari �uchte,dieireogedigkei
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e; sì wäliömmedw commun �e piqüäied'imitee
Y ¿éneroniEd'ün grand *Seigneur, ‘oli Päppéllèraif
prèdizue;' Pit �e riroderè dans �s laYge��es, ‘onTé

tiómiñera libeëtal&'officicx. Un bóurgéoisavtiiet

rûäuväi�efate dé dispuütcr:la brávoureau géntil'
Komme,“‘Iipolitelleaù coliri�ßn; dnle traîtetaîtde

fanfaronz pourvuqu'ilne (oit pás pas ché ¿ómtiñé
un coquin, ni groMer comme le bas peuple, on Þ

ellimera,gfu totina Ei ALI 1 Riten i C

Se. A dé IweytenHälfe, I< farin!beyVets
�uchung ni{<t wider�tehen, dasjenige, was hier

von, dem. Argwohnge�agk..wird, noch „mit �ols
genderStelle:au s Fieldings Thomas Jones
zu erlautern, und näherzu be�timmen,

„Mir hats immer ge�chienen,�agt: Fielding,

E obERTE Grade ha�e
4 p, Dek

Ánn A ‘größenHarthvadguahmen,�e Würdemau

ihn Ver�chwender nennen, Giebt er mäßigeGe»

„�enke, �o wird man, lhnfreggebigunddien�tfer»
“eigheißen.Es “würde*iñeinBürgerticßt gue

Uaßen, dem EdelmanndièBravut/ detnHófling
“die‘Hóflichkeit�treitig ju machen; nian “wrde
“thnwle einen Präahlérbehandelt.“ Wein er nur

“Wt �éig wie ‘eiu Schelm,-vder grod mie dee
:

“Pöbeli�t» fo wird may hs '�chäben,



„¿Dener�ten bin ich-geneigt , aus dem Herze
„herzuleiten, weil die außerordentlicheSchnelligz
„„Feit, -womit-er auf �eine Entde>ung-ausgeht,

„„Linengewißenvorlaüfigeninnern Drang anzuzeis
¿gen �cheint, und noh um�o mehr, weil die�er

„¿rhôch�teGrad �ich �ein Objekt �elb�t haft, �ieht,
„„was nicht da, oder wenig�tens allemal mehr,

„als was wirkli vorhanden i�t. ‘Dies i jene
¡�chnell�ihtige Spiß�indigkeit, deren Habichtsauz
¿gen kein Merkmal der Verdächtigkeitentrinnen
„kann z welche niht nux über die Handlungen»
„¿�ondern auh über die Worté ud Blicke dez

„¡Men�chèn: ihre Grübeleyen an�tellt, und da �ie
„aus dem Herzen des Béobachtersent�pringt, bis

„zu dem: Inner�ten des Herzens des: Beobachteten
„„iñdringt, nnd da�elb�t, das Uebel, �o zu �agen
„den er�ten Embryo des Uebels, aus�päht, ja
„Zuweilen �ogar, no ‘che man �agen ann, es

¿�ey empfangen worden, Eine bewundèrnswürz
„dige Kraft des Gei�tes wäre es, wenn fie unz

„fehlbar wäre. Allein da auf die�en Grad von
_ „¿Vóollfommenhfitnicht einmal wehr als ein einziz

„ger Sterblicher An�pruch mathk, �o i�t aus dex
e¿Fehlbarkeit �olcher aüßer�t {harfen Aus�pähung
„manches träurige Unheil und �ehr bittere Herz
„jzens- Kränkung für Un�chuld und Tugend entz

„¿�tanden--Ich kann al�o nicht umhin, die�e �ehe

(Briefe, Zweyte xzälfte-) T »e�hnelle
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e-hnelle Erblikung des Verdächtigeit“als eine -

_„¿¿chnelle Voreiligkeit und als ein wirklihes, �ehr:

everderblichesUebel an �ich -�elb�t*zu' bêtrachten.-
„„Undzu die�er Meynung wurde ih “üm

'

de�to:
„mehr bewogen,da“ich be�orge, dies- Uebel habe
¿allemal �einen Grund in einem kkankénHerzenz

aus Urfachen, die ich “bereits oben angeführt
¿, habe, und noch àus einex mehr, weil ich �olches
„nie bey einem ge�unden Herzenwahrgenommen
„habe, : AA j

o-Der zweyte Grad die�er Eigen�chaft�cheint �eine
„Quelle“ im Köpfe zu haben. Die�et-i�t in der

¡That nichts weiter „als die Fähigkeit¿-daszu

„�chen, was vor un�ern Auge liegt, und aus

dern, was wix �ehen, Schlüße zu zichen, Das

eer�te von beyden läßt �ich von niemánd verneis.

/ p¿den, dex nur Augen hat, und das zweyte i�t
„vielleichteine eben �o gewiße und unvermeidliche
„Folge davón, daß wir Gehirn haben. Die�er
¡„Zweyte' Grad i�t fa�t ein eben �o großerFeind
,„déèr S-ch uld; als dex er�te ein Feind der Un-

_ „<huld i�t; auch kann ich �olchen iù keinem verz

¿¿haßten Lichte betrachten, wenn ex auch aus

¿men�chlicher Schwachheit
i

irrig �eyn follte. Wenn

„zum Bey�piele ein Ehemann zufälliger Wei�e

ve�eineFrau auf veasOE und in der Umar--

¿mung
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»,mung eines jener artigenjungen Herren anträfe,
¿welche immer ihre Ta�chen vollexAufnahmepas -

„„tente für Ehemännerin den uralten Orden vom

¿„Hir�chgeweihhaben, �o glaub i<, könüt’ ih

„ihn eben niht tadeln, wenn er aus den be�on-
„dern Vertraulichkeiten, ‘die er wirklich ge�ehen,
„und die wir {hon tolerant genug �ind, wenn

„wir �ie un�chuldige Freyheiten nennen, auch noch

„etwas mehr {löße, als was er wirkli �ah.
„Der Le�cywird �ich" leicht �elb�t auf einen Ueber-

fluß von dergleichenBey�pielen be�innen, und

„„i< will nurnoch eins hinzufügen, das- von ei-
„nigen für �ehr unchri�tiich gehalten werden mag,
¿welches ih aber nicht umhin kann, im �treng-
„�ten Ver�tande zulägig zu erachten; und dies i�k

"

¿dex Argwohn, daß ein Men�ch fähig�ey, dasje-
eonigewieder zu thun, was“ er �chon einmal ges

e-than hat, und daß es fúr denjenigen, der Eins
¿„mal ein Sh — gewe�cn, wohl möglich�ey, dies

¿�elbe Rolle wiedexvon neuem zu �pielen,
Zu S. 138 - 66. der zweyten Hälfte,Bey

: Gelegenheitdie�es Briefs an einen Leidenden

erinnere ih. mi einer Stelle eines Briefs von

Sterne:an einen leidenden Freund, die �o heißts

¿Bey der lebten traurigenTrennungvon Freuns
L 2 den
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¿dentrö�tet.uns die Hofnung mit der NAus�ichtei-

¿ner ewigen Wiedervereinigung,und die Religion
„„unter�tüßt den Glauben an die�elbe? aber in der

„melancholi�chen Ge�chichte, ‘die ‘Ste erzählen,
¿x�eh" ich das, was mir in den trüben Regionen
2,des men�chlichen Elends immer der rührend�te
¿¿Anbli>kwarz ich meyne ‘das blaße Ange�icht ei-

¿,nes Men�chen, welcher beßre Tage ge�ehen hat,
¿„und unter der Verzweiflung, �ie je wiederkehren
¿e zu �ehen, ver�inkt.

*

Die Seele, welche durch
¿„unverdientes Elend niedergebeugetwird, und

eenichttveiß, von welchem Punkte des Kompaßes
exher �ie irgend etwas Gutes erwaëten �oll, i�t-in
„einem Zu�tande, über welchen der Engel des

¿-Mitleidens alle �eine Thränengüßeherabregnet.
¿(„Unfähig zu graben, �ich {<ämen zu bet-
„teln, welch. ein Zu�tand! Welch ein Gegens
¿�tand der Hülfe! Und wie groß das Entzücken,
¿ihm helfen zu können. — Jch beneide dir,
¿mein lieber Junge, wahrlih ich - beneide dir

“

¿edeine Gefühle ni<tz denn ih weiß, daß
¿ich �ie mit dir theile; ‘aber wäre mirs indy¿elih, Jhnen irgend etwas zu beneiden,das Jh=-
¿„nen fo viel Ehre macht, nnd umdeßentwilleu‘ich
2,Sie, wo möglih noh #o viel mehr liebe,

-

als

¿vorhin — �o i�t es das kleine Gebaude von Tro�t

azundGlüdf�eeligkeit,welchesSie in denTiefen des

,Elen-



„„Elendes aufgeführthaben. - Das Ganze nimmt
zovielleichtin die�er Welt nur einen kleinen“ Raum

„einz aber gleichdem Senfkorn ‘wird es ‘empor-

„wach�en, : und“ �ein Haupt bis an den Himme!

„erheben, in welchen-der Gei�t, der es

pflanzte,„Sie am Ende führenwird.,,

Das heißeih �chreiben. Nun figenwir an=

dern Schrift�teller nur �o bald wie möglicheinpaden.
ZuS., 255.der zweytenHâlfte.(„Wennerlau-
¡tex Licht ohne.Schattenan uns �ehen will,)
„verglichenmitS. 124. (Nehmetduthe:rnd�l
enen Feuermuthu. {. f.) :

Fn dem berlini�chenJournak für Aufklärung,her-

ausgegeben von Fi�cher ‘und Riem. S. 248.=
266. des ex�ten Bandes i�t eine tre�licheAbhand-
lung úberLuther, die niemandenherelenwird,

gele�enzu‘haben,
EL

„Er hatte, heißt es unteranderm, bey den Zu-
„„genden eines großen Mannes, zugleichjene Fehs

„ler, welche der Schatten zu dem“ Lichte �id,

„ohne welchenein- Charakter, wie der �einige,
„„den Men�chenfa�t Gott gleich machénwürde. —

¿-Das Feuer, womit er �ich für das 'Beßte der

BCIE durchglühtfühlte, riß ihn �o weit

T3 hin,
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„hin, daß er An�tändigkeit in �einen“ Ausdrú>ken

eevergaß, — Man hat oft ohne alle Gründe ein

7-Intèreße, �elb�t die: Fehler großer Männer zu

_»eent�chuldigen,worüber �olche Männer, ‘die gez

o,wiß �elb�t zu wenig Eigendünkelbey der Offen-
¿heit ihres Charakters be�itzen, um eine Ent�chul»
¿digung für �ih zu erwarten, oder den Charaf-

eter der Unfehlbarkeit�ich anzumaßen, am we-

„„nig�tenzufrieden �ind. —" Aber wäre es nicht
„beßer gewe�en, Luther hätte �einem Eifer ein

r-Gebißangelegt , und hätteden Gei�t der Sanft-

„muthgeachtet? — Fh zweifle. Das falte

¿„Nachdenken,das hiezu erforderlichi�t, �pannt
gleich�am die Kraft nnd die Nerven der Seele
¡¿herab; und gewöhnlich i�t das Nachdenken cine

e-Fruchtder Muthlo�igkeit,oder auch lettere eine

„Frucht des Nachdenkens.Eine Wahrheit, einz

¿»malals �olche erkannt, wenn ihr Bekenntnißmit

¿Gefahrenverknüpft i�t ,. gewinnt wenigerdurch
2,das NachdenkenüberLeßtere, �ondern verliert.—

¿Je größer. d'e Schwierigken �ind, je mehr erhebt
ee�ih der Muth; je �tärker die Hinderniße, de�to

eemehr �trebt die Ent�chloßenheit, und die Stär-
„e der Seele wäch�t Schlag:auf Schlag im Kams

-pfe mit Verfolgung. — “Aber warum chenkt
zman [den - behut�amen, gemäßigten Männern

:

éimehzereAchtungals den Eifrigen? Zum- Theil
“¿eómmt
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„„fómmtés daher, weil:wirklih Behut�amkeitvor

vielen” Fehlern ft�ichert„"die der Eifer begeht.
 „„Réchnet mn aber dägegen ab, wié viel wieder

„zdurchKälte Gutes: verloren geht; das. der Ei:

„„Frige-bey �einen Fehlern‘�tiftetz berehnet ‘man,

¡daß die Fehler der Béhut�amen weniger auffals

eiks �ind, weil �ie größtentheilsohne Geräu�ch.

„„und im Stillen ge�chéheti/-�o wird die Zunge in

„det Waage bald ins Gleichgewicht“treten, und

„„�ich bald dié Wahrheitergeben: Kälte unh Eifer:

„�ind gleichfehlerhaft — ünd? ¡Die'ruhigéWeis-

„heit bedarf der- fe�ten Ent�chlüße muthigerKlugs:
„heit, úud Hand in ‘Händwirkten béydedié'Sas.

„che, die die Er�tere leiteté, und “die ‘Légtete.
*wirlt: — Nichts i�t überhaupt�chlimmer,‘als:

„Weder kalt noh warm zu �eyn. Gewödhn-
„Uh, wenn ‘man beÿydenPaxrthegenzugleichRecht
„und zugleichUnrechtgiebt, zicht man“ �ich dén

„„Vörwärf ‘der Unzuverläßigkeitzu, ütd* �türzt
„fh �elb�t und �einé ‘Ehré, ‘indemman és mit’

i- >>
_

¡efeinerParthey verderbenivill.,;

Zu S. 2b1, der ziwéytenHâlfte.(„Wenn is
“ „añdersnoch einer Begei�terungfähigbin, —)

verbundenmit S. 215 (Duweißt,wieésmi<

„rührte � fy S2

PEREA

AV
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*

dreyßig�tenJahre“: chon .{<èumpfen-:‘un�re.
„Fiber zu�ammen, und werden �tumpfz- die

„Lebhaftigkeitdes. Gei�tes nimmt abz das natlirs.
„liche: Feuer“verfliegt, und-«wir  haben.nitht mehr.
„die�es zarte Gefühl, die�e allumfaßende Empfine.
„„dünge “Dann:wird mix die�e: Blume niht mehr
¡¿�eyûz-was: �ie mir igt i�tz dann werde ih dier

„es. va�che Feuer, - das:>izt ‘michverzehrt , das

„gt in-meinen Adern rollt , verlohren haben,
¡Der �anfte Strahl: des-Mondes“ und der Ster-

e,te wird’-nicht“mehr den Reiß für mich haben ;

ezdieWelt wixd entfärbt» �eyn, und dann den

_¿chdnen Tagen, den. {önen NächtenLebewohl

„ge�agt! Der Winter des Lebens fängt an, und

-#manub Khlafen,,»
|

Die�e(chdne,‘StelleausMuivoyagesen Benins
par M.-le marquisde Langle,dievon. �ompatheti-

�chen Le�ernmehrals Einmalmit’ einem wehmüs
thigenGefühlgele�enwerden, wird, i�t, glaube
ih, hier noch an ihrer Stelle.fs i

. Son�t weißih nichtsmehrzu. bemerken. Wüßte
ich, welcheStellendie�erScpriftvorzüglichdem
Misver�tandeunterworfen.�eyn mògte,�o fônnte
hier dem�elbenno< leicht vorgebögenwerden.
Dies läßt �iich aber, wie �charfman auch wittern

j
, könne;



"Pinne, rit imer genauvorher�ehen,zuinal da
man nicht weiß, was für A�ekte beyjedem Le�er
während dem Le�eneiner Schrift in Bewegung

*

“�ind, und in welcherGemüths�timmüngund aûßeri
i Lageer cine Schriftin die Hand nimmt; wenig=
�iens weiß.ih. aus eigner Erfahrung,daß man.
�ich diesfalls�ehr irren kaun. Bey Stellen, ‘von
dencnmanbe�orgte,daß �iè vielleichtdeni Miss
ver�tandeausge�eßti �eyn dür�ten, fändendie Lez

_
er oft wenigodèr nichts"zuetiñúnern;hingegen

�tiegen �ie �ichhäufigan Stellén,die mak �ò un�chul-
dig, �onatúëlih, �ò klar, �o Unmisver�tehbärglaubs
tè, daß man �ich tin Trauineniht hâtte einfallen

laßen, daßmait�ie �chief auslégenund �ichdarán ât-
| gern könnte. J< will l�o hier Punktum! finale |

machen, und die�e Schrift ihrem“Shi&fale |
ruhig, und dem,der és leitet, froh be |
laßen. R 2 (Me

2M
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_Beyblatt
En

WiesVerfaßerdie�erBriefehinkänglichuns
tex�túßtwi)-d,�o- giebter die Bergpredigt des

Herrn Predigtenheraus.Es würde drey
ziemlich�tarke Bände in groß Oktav geben,die

in Papier‘urd Lettern. �einen �auber gedruten
Fe�t- und.Kommunionpredigtenniht nach�tehen

: würden. Was man Zu erwarten habenwürde,
das kann man theilsaus S. 10, - 30.. diefer,
Schrift, theils aus den eben genanntenJe�t - und
Kommunionpredigtenbeurtheilen.. Wem etwas
ax der Hergusgabe,die�es Werkes„gelegeni� -
der. �ammlevor läufigPränumeranten, deëenNa-

„men der Schrift vorge�eßt werden �ollen, und ge-
be dem Berfaßer auf eiue. für. ihn. nichtko�t�pieli-
ge Wei�e Nachricht davon, Der Preis kann noch
nicht be�timmt werden, da die Arbeit noch nicht
vollendet i�t; die Pränumeranten, denen man

Nachricht davo gebên würde, wenn“ etwas aus

der Sache würde, gendßen, wie billig, einen Vor-

theil. Auf ungefähr 5. Thaler in Golde dürfte
indeßeny RAe ein Semnlde.aufreihpaprer

: Fom-
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fommen. Auf be�onderes Verlangenwürde man
auch die Seeligprei�ungen des Herrn,die Lehre vom

Zorn, von der Feindesliebe, von der Wohlthätigz
Feit, vom Gebete, vom Vertrauen auf Gott, das

Gebet des Herrn, kurz Vorträge, die etwas Ganz

zes ausmachen, und beym Halten der�elben einen

merklichen Eind-u> machten, einzeln herausgeben.

Ohne eine nicht ganz unbeträchtliche Unter�tüßung
kann aber aus die�em Unternehmen nichts werden.

- Man wollte al�o mittel�t die�er Anzeigeaufmerk:

�am daraufmachen,und erwartet den Erfolg,




